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3Ms <gin|tfträttftuit0 te Brtefejetf
fïnit ftrtetetnnrn am Samsfaa.

h tprer festen ©ommerfeffion pat bie 93unbeS»

berfammtung befamtttiep befeptoffen, ben93unbeS=

rat jur llnterfucpung ber Srage einjulaben,
ob unb in mettent Umfange für Arbeiterinnen bie
Arbeitszeit in ben Sabrifen am ©amStag einge»
fepränft werben fönne. SaS etbgenöffifcpe Snbuftrie»
bepartement täpt nun gegenwärtig burcp bas gabri!»
infpeftorat Pei Unternepmern unb Arbeiterinnen ber»

mittelft zweier grageformutare barüber ©rpebungen
beranftalten. Sie ben Arbeiterimten]geftettien Sragen
lauten :

1. SBünfcpen ©ie unb Spre Siebenarbeiterinnen
am ©amStag eine Jürjere Arbeitszeit, bornepmlicp
einen früpernSeierabenb, unb warum? 2. SEünfcpen
©ie bieS für alle Arbeiterinnen ober nur für bie

berpeirateten ober einen eigenen £auSpatt füpren»
ben? 3. ©tauben ©ie, bap auep bie männtiepen
Arbeiter ober bo<p ein Seit berfetben burcp ben
SSeggang ber weibtiepen jum früpern ArbeitSfcptup
genötigt Würben? 4. Um wetepe 3eit fottte naep

3prer SDteinung am ©amStag Seierabenb gemaept
Werben? 5. SBürben ©ie eS borziepen, ben ganzen
ober auip nur einen Seit bei SlacpmittagS frei zu
paben, bafür aber einige Seit burp früpern 93e=

ginn am ©amStag morgen ober bertängerte 93or=

mittagSarbeit (§. 93. bis 1 Upr) einzubringen?
6. ©inb bie männtiepen Arbeiter mit bem früpern
©amStagfeierabenb einberftanben, fofern berfetbe
nur für bie Weibtiepen gilt? 7. ©tauben ©ie, bap
bie bisper bon Arbeiterinnen am ©amStag be=

forgten Sieinigungäarbeiten bon ben SKännern ebenfo
befriebigenb auögefüprt würben ober bafj man beffer

tpun Würbe, fie auf einen anbern SBocpentag mit
normaler Arbeitszeit ju bertegen?

wäre nun gar fepr ju wünfepen, ba| biefe
©rpebungen für bie gabrifarbeiterinnen ju einem

guten Sieïe S« füpren üermöcpten. Unb Wopt barf
mit 9îe<pt angenommen werben, bap unter ben Ar«
beiterinnen, feien fie nun berpeiratet ober unber«

peiratet, !aum eine fein wirb, bie fiep niept am

©amötag einige ©tunben erobern möcpte, um bie=

fetben päu^tidper Spätigfeit Wibmen ju lönnen.
©ennoip Wirb bie Surcpfüprung biefer ©rpebungen
auf grope |>inberniffe ftopen, bie unter Umftänben
baë ©ntgegentommen ber 93epörben erfolglos maépen
fönnten.

SaS gröpte biefer fjinberniffe ift ber tpatfäcp-
tiepe SDlanget feitenS ber Arbeiterinnen an jeber
Drganifation, an jebem feften beruflichen 3«fammen=
ftepen jur SBaprung ber gemeinfamen Qntereffen.
Senn biefer SKanget erfepwert ober berunmögtiept
teiber bie nur burcp ben birelten 93erfepr mögliche,
aber unbebingt nötige 93eteprung, opne Wetepe ein

facpgemâpeê, richtiges beantworten ber geftettten
gragen gar niept bentöar ift. ift bieS ein Uebet-

ftanb, ber um jeben ^SreiS gepoben werben fottte,
unb üon beffen Sragweite bie Arbeiterinnen grünb=

tiip überjeugt fein müfjten.
Sap bie Arbeitgeber ber SUieprzapt naep ben

93eftrebungen für ©nttaftung ber gabrifarbeiterinnen
am ©amStag niept zuftimmenb gegenüberftepen, ift
anzunepmen, fo bap ben Arbeiterinnen bon biefer
Seite bie wünfepbare fjanbreiepung !aum wirb ge=

boten werben.
2Bir unferfeitS finb nun ber Meinung, eè fottten

bie grauen burcp 93eantWortung ber gragebogen
fi<h niept unftug in eine ©tettung brängen taffen,
bie eine geringere SBertung unb 93ezaptung ber
grauenarbeit in fiep feptiepen unb rechtfertigen müpte.
Sie grauen fotten für bie 93efcpränfung ber gabrif»
arbeitêftunben am ©amötag einfiepen, aber niept
nur auênapmëweife für ipr eigenes ©efepteept,

fonbern e§ fottte bie gefamte gabritarbeit (atfo
für beibe ©efdpledjter) am ©amötag um einige
©tunben gefügt Werben; gefepepe bieS nun burcp
einen früpern beginn ber ©amltagêarbeit ober burcp
eine SBerlängerung ber 93ormittag§ftunben bis ein
ober zwei Upr. 93eibeS würbe fiep um ben ißreiS einer

früpern geierabenbfiunbe Wopt burcpfüpren taffen.
©§ ift im ißrineip ja unanfeiptbar gut unb ebet,

ber fabrilarbeitenben ,f>auä= unb gamitienmutter im
Sntereffe iprer grauenipftiepten einen früpern ©ant§=

tagfeierabenb zu ermögtiipen; aber ein fotcpeS ©efep,
baS boep auf ganz beftimmten ©runbtagen berupen
müpte, würbe auf ber anbern ©eite punbert Un=

gereeptigfeiten f(paffen.
©ine gefeptiepe ©nttaftung blop ber oerpeirateten

gabritarbeiterin wäre ein Unrecpt an benjenigen un=

berpeirateten, auf beren Arbeitsteilungen bapeim
ebenfalls gewartet wirb, fei eS bon ©ropettern,
arbeitsunfähigen tränftiepen ©Item ober jüngeren,
pütfsbebürftigen ©efepwiftern. SSßenn fotepe bem

ßibitftanbe naip niept SJiütter finb, fo paben fie boep

freiwillig bertei ißfliipten übernommen, unb fie finb
ber ftaatlicpen gürforge geWip ebenfo Würbig unb
bebürftig, atS bie berpeirateten grauen eS finb.

Sttiit ber einfeitigen ©nttaftung ber berpeirateten
grau bon ber gabritarbeit am ©amStag naepmittag
bettariert man fie autp in gefeptieper S33eife zum
allein berpftiipteten päuSticpen ArbeitSpferb, was
teineSWegS bom guten ift. ©in gntbentenber ga=
mitienbater, ber bie SBocpe burcp in ber gabrit ar=
beitet, mup um beS 93roterwerbeS Witten ebenfalls
Sßflicpten berna^täffigen, bie ein früperer ©amS»
tagfeierabenb ipm einigermapen nadpzupoten geftattete.
SJiit bem früpern ^eimtommen ber 93tutter ifi nur
teitweife gepotfen, benn fie tann zumal nur naep
einer ttücptung ipre Spätigteit entfalten." 9Sie manepe
gabritarbeiterin mup am ©amStag naip bem geier=
abenb regetmäpig bie SBoipenwäfcpe für bie gamilie
beforgen, fie fottte baS £>auS pupen, ftteiber ftiefen,
bie SBocpenborräte eintaufen, unb bie Sinber fottten
einer grünbtiipenSäuberung unterzogen Werben; auep

ift ber 9Socpenbebarf bon 93rennpotz unb Äopte zu
rüflen, unb zutept mup noep geglättet Werben, ber

§auSbater mup boep auf ben ©onntag fein btanfeS
§emb paben. SBo bleibt ba noep 3eit, bie Einher
Zu tepren, unb ipnen zu wepren unb mit mütter»
tiiper Sorgfalt aufs tleinfte zu aepten? Sput eS

ba nicht not, bap ber |muSbater ebenfalls für einige
©tunben träftig einzugreifen in ben ©tanb gefept
Werbe? Sft ba niept reblicp genug Arbeit für bier
£>änbe unb für zmei Söpfe?

3ept mup ein groper Seit ber unertäptiepen
Arbeiten auf ben ©onntag berfpart werben, was
Zu beffen erpebenber unb erquiefenber geier niept
fonberiiep biet beiträgt. @s wirb biet über ben SJianget
an ©inn für eine Würbige ©onntagSfeier, für bie
eigene gortbitbung unb für geiftige ©enüffe geftagt
bei ber gabritbebötterung, opne bie Spatfacpe ins
Auge zu foffen, bap bie beftepenben 93erpättniffe
burcp eine unnatürliche Ueberbürbung ber grau,
biefen ©inn nicht zur 93etpätigung gelangen taffen.
©ine 93erfürzung ber Arbeitszeit am ©amStag würbe
atfo auep für eine gebeipliepe ©onntagSfeier 3îau:n
fepaffen.

©benfo gibt ber auf ben ©onntag bertegte gort»
bitbungSunterricpt für bie jungen Seute beiber ®e=

fcpteipter biet Antap zu Sttipfatten unb Unzufrieben»
peit. ©in früper geierabenb am ©amStag bermöcpte
auep biefe Etagen zu peben, inbem ber gortbitbungS»
unterriept eben auf ben ©amStag abenb bertegt würbe.

Sie ©nttaftung atter gabrifarbeiter zn ©unften
eines früpen geierabenbS am ©amStag ift nicht nur
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Dìie Einschränkung der Arbeitszeit
Mr Arbeiterinnen am Samstag.

n ihrer letzten Sommerfession hat die
Bundesversammlung bekanntlich beschlossen, den Bundesrat

zur Untersuchung der Frage einzuladen,
ob und in welchem Umfange für Arbeiterinnen die
Arbeitszeit in den Fabriken am Samstag
eingeschränkt werden könne. Das eidgenössische Jndustrie-
departement läßt nun gegenwärtig durch das Fabrik-
inspektorat bei Unternehmern und Arbeiterinnen
vermittelst zweier Frageformulare darüber Erhebungen
veranstalten. Die den Arbeiterinnen'gestellten Fragen
lauten:

1. Wünschen Sie und Ihre Nebenarbeiterinnen
am Samstag eine kürzere Arbeitszeit, vornehmlich
einen frühern Feierabend, und warum? 2. Wünschen
Sie dies für alle Arbeiterinnen oder nur für die

verheirateten oder einen eigenen Haushalt führenden?

3. Glauben Sie, daß auch die männlichen
Arbeiter oder doch ein Teil derselben durch den

Weggang der weiblichen zum frühern Arbeitsschluß
genötigt würden? 4, Um welche Zeit sollte nach

Ihrer Meinung am Samstag Feierabend gemacht
werden? 5. Würden Sie es vorziehen, den ganzen
oder auch nur einen Teil des Nachmittags frei zu
haben, dafür aber einige Zeit durch frühern
Beginn am Samstag morgen oder verlängerte
Vormittagsarbeit (z. B. bis 1 Uhr) einzubringen?
6. Sind die männlichen Arbeiter mit dem frühern
Samstagfeierabend einverstanden, sofern derselbe
nur für die weiblichen gilt? 7. Glauben Sie, daß
die bisher von Arbeiterinnen am Samstag
besorgten Reinigungsarbeiten von den Männern ebenso

befriedigend ausgeführt würden oder daß man besser

thun würde, sie auf einen andern Wochentag mit
normaler Arbeitszeit zu verlegen?

Es wäre nun gar sehr zu wünschen, daß diese

Erhebungen für die Fabrikarbeiterinnen zu einem

guten Ziele zu führen vermöchten. Und Wohl darf
mit Recht angenommen werden, daß unter den

Arbeiterinnen, seien sie nun verheiratet oder
unverheiratet, kaum eine sein wird, die sich nicht am

Samstag einige Stunden erobern möchte, um
dieselben häuslicher Thätigkeit widmen zu können.

Dennoch wird die Durchführung dieser Erhebungen
auf große Hindernisse stoßen, die unter Umständen
das Entgegenkommen der Behörden erfolglos machen
könnten.

Das größte dieser Hindernisse ist der thatsächliche

Mangel seitens der Arbeiterinnen an jeder
Organisation, an jedem festen beruflichen Zusammenstehen

zur Wahrung der gemeinsamen Interessen.
Denn dieser Mangel erschwert oder verunmöglicht
leider die nur durch den direkten Verkehr mögliche,
aber unbedingt nötige Belehrung, ohne welche ein

sachgemäßes, richtiges Beantworten der gestellten

Fragen gar nicht denkbar ist. Es ist dies ein Uebelstand,

der um jeden Preis gehoben werden sollte,
und von dessen Tragweite die Arbeiterinnen gründlich

überzeugt sein müßten.
Daß die Arbeitgeber der Mehrzahl nach den

Bestrebungen für Entlastung der Fabrikarbeiterinnen
am Samstag nicht zustimmend gegenüberstehen, ist
anzunehmen, so daß den Arbeiterinnen von dieser
Seite die wünschbare Handreichung kaum wird
geboten werden.

Wir unserseits sind nun der Meinung, es sollten
die Frauen durch Beantwortung der Fragebogen
sich nicht unklug in eine Stellung drängen lassen,
die eine geringere Wertung und Bezahlung der
Frauenarbeit in sich schließen und rechtfertigen müßte.
Die Frauen sollen für die Beschränkung der
Fabrikarbeitsstunden am Samstag einstehen, aber nicht
nur ausnahmsweise für ihr eigenes Geschlecht,

sondern es sollte die gesamte Fabrikarbeit (also
für beide Geschlechter) am Samstag um einige
Stunden gekürzt werden; geschehe dies nun durch
einen frühern Beginn der Samstagsarbeit oder durch
eine Verlängerung der Vormittagsstunden bis ein
oder zwei Uhr. Beides würde sich um den Preis einer

frühern Feierabendstunde wohl durchführen lassen.

Es ist im Princip ja unanfechtbar gut und edel,
der fabrikarbeitenden Haus- und Familienmutter im
Interesse ihrer Frauenpflichten einen frühern
Samstagfeierabend zu ermöglichen; aber ein solches Gesetz,

das doch auf ganz bestimmten Grundlagen beruhen
müßte, würde auf der andern Seite hundert
Ungerechtigkeiten schaffen.

Eine gesetzliche Entlastung bloß der verheirateten
Fabrikarbeiterin wäre ein Unrecht an denjenigen un¬

verheirateten, auf deren Arbeitsleistungen daheim
ebenfalls gewartet wird, sei es von Großeltern,
arbeitsunfähigen kränklichen Eltern oder jüngeren,
hülfsbedürftigen Geschwistern. Wenn solche dem

Civilstande nach nicht Mütter sind, so haben sie doch

freiwillig derlei Pflichten übernommen, und sie sind
der staatlichen Fürsorge gewiß ebenso würdig und
bedürftig, als die verheirateten Frauen es sind.

Mit der einseitigen Entlastung der verheirateten
Frau von der Fabrikarbeit am Samstag nachmittag
deklariert man sie auch in gesetzlicher Weise zum
allein verpflichteten häuslichen Arbeitspferd, was
keineswegs vom guten ist. Ein gutdenkender
Familienvater, der die Woche durch in der Fabrik
arbeitet, muß um des Broterwerbes willen ebenfalls
Pflichten vernachlässigen, die ein früherer
Samstagfeierabend ihm einigermaßen nachzuholen gestattete.
Mit dem frühern Heimkommen der Mutter ist nur
teilweise geholfen, denn sie kann zumal nur nach
einer Richtung ihre Thätigkeit entfalten.' Wie manche
Fabrikarbeiterin muß am Samstag nach dem Feierabend

regelmäßig die Wochenwäsche für die Familie
besorgen, sie sollte das Haus Putzen, Kleider flicken,
die Wochenvorräte einkaufen, und die Kinder sollten
einer gründlichen Säuberung unterzogen werden; auch

ist der Wochenbedarf von Brennholz und Kohle zu
rüsten, und zuletzt muß noch geglättet werden, der

Hausvater muß doch auf den Sonntag sein blankes
Hemd haben. Wo bleibt da noch Zeit, die Kinder
zu lehren, und ihnen zu wehren und mit mütterlicher

Sorgfalt aufs kleinste zu achten? Thut es

da nicht not, daß der Hausvater ebenfalls für einige
Stunden kräftig einzugreifen in den Stand gesetzt
werde? Ist da nicht redlich genug Arbeit für vier
Hände und für zwei Köpfe?

Jetzt muß ein großer Teil der unerläßlichen
Arbeiten auf den Sonntag verspart werden, was
zu dessen erhebender und erquickender Feier nicht
sonderlich viel beiträgt. Es wird viel über den Mangel
an Sinn für eine würdige Sonntagsfeier, für die
eigene Fortbildung und für geistige Genüsse geklagt
bei der Fabrikbevölkerung, ohne die Thatsache ins
Auge zu fassen, daß die bestehenden Verhältnisse
durch eine unnatürliche Ueberbürdung der Frau,
diesen Sinn nicht zur Bethätigung gelangen lassen.
Eine Verkürzung der Arbeitszeit am Samstag würde
also auch für eine gedeihliche Sonntagsfeier Raum
schaffen.

Ebenso gibt der auf den Sonntag verlegte
Fortbildungsunterricht für die jungen Leute beider
Geschlechter viel Anlaß zu Mißfallen und Unzufriedenheit.

Ein früher Feierabend am Samstag vermöchte
auch diese Klagen zu heben, indem der Fortbildungsunterricht

eben auf den Samstag abend verlegt würde.

Die Entlastung aller Fabrikarbeiter zu Gunsten
eines frühen Feierabends am Samstag ist nicht nur



10 •djtortfer 3Trauin-Jrtt»mô — »läfter fttr >tn fcSi»Ititr*n *rrt»

ein ©ebot ber Alenfdjenpfticpt gegenüber ber gabrif»
bebölferung, fonbern fie ift and) eine Sebingung

jur ©elPfterßaltung für bie Kapitaliften, fie ift ein
toertboHer Sauftein jur fjellen unb freunblicpen
ASerfftätte, barinnen bon Eunbigen hänben unb er»

pabenen ©eiftern ant 83oIfêft>opI gearbeitet toirb.

3tv Btratt0Blt|'dîe ^iafttmieirmin.

fjer
im April borigen gapreê in ©löerfelb

begrünbete „©oangelifpe ®iafonieberein"
(Serein jur ©idferftettung bon ®ienftleiftungen

ber ebang. ®iafonie) bietet gebilbeten ®amen, bie

Suft jur Krartfettpflege paben, fotuoßl ju beren

Erlernung (Gelegenheit, mie in iprer Stuèûbung ben

halt einer SerufSgenoffenfcpaft. ßur ©rgänjung
ber SKutterpäufer (®tafomffenßäufer, Sereine bom
roten Kreuj zc.) in§ Seben gerufen, unterfdjeibet
er fid) bon biefen pauptfäcplid) burcp ben gortfall
ber familienartigen Drganifation ber „SDlutterljäufer"
unb jufammenpängenb bamit burd) eine bie botle

©elbftänbigteit feiner ÜDlitglieber getoüprleiftenbe
Trennung ber Ausübung für bie ®iafonie bon
ber Ausübung ber Kranfenpflege afô Sebenêberuf.

2)te bout Serein auögebilbeten Srantenf)flege»
rinnett iiberneîtnett burd) bie Ausübung mcber
beut Serein nodj ber Suëbilbnngêftûtte gegenüber
irgenbtoeldje Serbftidjtungen. Sad) abgelegtem
(Spornen Jönnen fie bie ermorbenen Kenntniffe unb

gerttgfeiten anmenben, mie fie molten, in ihrer
gamilie ober ©emeinbe, in freier Sftegetßätigfeit,
ober inbem fie in eines ber ÜOlutterpäufer eintreten.

®enjenigen feiner ©cpülerinnen, bie eine felbftänbigere
Stellung, opne 2SutterpauS, aber im tragenben
Serbanbe einer ©enoffenfeßaft wünfpen, bient fein
©cßmefternberPanb. Siemanb ift genötigt, bemfelben

beizutreten, auep merben nur in jeber Sejießung
tüchtige Pflegerinnen in biefen Serbanb aufge»

nommen. ®erfelbe ift nicht, mie bie SDiutterßäufer,
nach bem Sorbilbe ber gamilie gebilbet, fonbern
ift eine SerufSgenoffenfdjctft, beren ©lieber gemein»

fchaftlich mit ben Organen beS ©efamtbereinS bie

SerbanbSangelegenljeiten felbftänbig regeln.
®ie im Serbanbe ßerrfcpenbe botle perfönlicße

©elbftänbigfeit fennjeießnet aueß bie bom Seeein

bargebotene Auèbilbung in ber Kranfenpflege zc.

®aS ®iaîoniefeminar ift ein Organismus bon in»

einanbergreifenben Anftalten jur boHen Serufs»
auSbilbung für bie meiblicße ®ia!onie. Stüter ber

Kranfenpflege mirb 2eßr= unb SBirtfchaftebiafonie
gelehrt. ®ie hauptabteilung für Pflegebiafonie um»

fafst SluSbilbungSftätten 1. für atigemeine Kraulern
pflege, 2. für pfpdjifdje Kranîenpftege, 3. für
grauenpflege. ®ie erftere SluSbilbung ift bie ©runb»
läge für bie beiben anberen, ebenfo mie aud) für
ben Pftjdjiater unb ben ©pnäfologen bie allgemeine

ärztliche SluSbilbung bie ©runblage bietet.
3)te Auêbilbiutg in ber allgemeinen tranfen»

pflege, bie opne Eintritt in ein IDlutter»
paus ober in ben ®ienft beS Qopanniter--
orbenS bisperimatlgemeinen nurgegen
eine immerßin nipt geringe 33 er gü tun g

als Penfionärin möglip mar, toirb in ben

Auêbilbungêftâtten bed Sereinö (mittleren unb

größeren Kranfenanfialten in Serlin, ®uisburg,
©iberfelb unb hamburg) gonj unentgeltlidj ge»

toöprt. Su Hamburg erpält ein ®eilber Spulerinnen
für bie ®ienfte, bie fie bem Kranfenßaufe fepon

als ©pülerinnen ermeifen tonnen, bereits ©epalt,
ebenfo mie bie ©pülerinnen ber pfpepifepen Krönten»

pflege (in Sremen, Konftanj unb SBeftenb) ; biefe

finb alfo oon üornperein materiell felbftänbig. 3«
japlen paben für ipre SluSbilbung nur bie ©pülerinnen
ber grauenpflege (SSocpenpflege unb ©eburtSpülfe).

®er Austritt ftept in allen Abteilungen jeber»

jeit frei. Ss ift aber bon alten ©cpülerinnen, bie

feit ©röffnung beS ®iatoniefeminarS (1. $juli b. 3-)
aufgenommen finb, teine einzige iprerfeitS jurüd»
getreten, unb nur bier mufften als törperlicp ober

geiftig nicht auSreicpenb naep'ber Probezeit mieber

entlaffen m.erben. Am ©pluß beS erften Sereins»

japreS zäplte ber Serein 77 Pflegerinnen, bon benen

bie meiften bie pöpere ®ödjterfcpule befuept, niept

menige auep ein ©pamen als Seprerin für pöpere

Atäbpenfpulen ober als Kinbergärtnerinnen, hanb»
arbeitS», ®urnleprerinnen u. bgl. beftanben paben.
50 babon finb in ber allgemeinen Krönten», 18 in
ber pfpepifepen Krönten», 9 in ber grauenpflege
befpüftigt, 12 bereits in felbftänbiger ®pätigfeit,
bie übrigen als ©cpülerinnen.

®er Sorftanb beS Sereins beftept aus Prof.
Dr. ffimmer, ®ireftor beS prebigerfeminarS in
bom, Dr. §. Saepr, ®irettor beS AfplS ©cpmeizer»
pof, unb grau Prof. Sßeber in ®übingen. Anfragen
unb Anmelbungen finb an ben Sorftanb beS ebang.
®iatoniebereinS z" herborn (Sez- SBieSbaben) zu
riepten.

B)a» iule aitsaïmen.
Seit befepöftigen fiep zaplreicpe gorfeper

mit ber llnterfucpung ber AuSatmungSprobutte.
®ap bie Atmofppäre in einem Saume, in bem fiep

biele Perfonen längere 3eit aufpalten, opne baff

für Sentilation geforgt ift, enblicp unerträglidp
mirb, ift längft betannt, bap bie AuSatmungSluft
aber gerabezu ein tätliches ©ift ift, paben erft
Sromn»@equarb unb b'Arfonbal burcp eine Seipe
bon Serfucpen naipgemiefen, auf ©runb beren fie
bie SJteinung auSfpra^en, es müffe aus ben fiungen
ein organiser, ben Alfaloiben äpnlicper ©toff aus»

gefipieben merben. Sie feplugen bei biefen Ser»
fuepen berfepiebene SSege ein, inbem fie einmal bie
AuSatmungSluft in burcp @iS getüplte ©piralen
leiteten unb baS KonbenfationSprobutt ®ieren ein»

fpripten, ein anbereSmal mieber Kanindien in Käfige
fperrten, bie fo mit einanber berbunben maren,
bap nur baS erfte Kaninepen frifepe Suft atmete,
bie anberen aber immer nur baS, maS ffpnen aus
bem näcpften Käpg zuftrömte u. f. m. 3m erftern
galle ftarben bie SerfucpStiere ftetS, im leptern
gaüe ftarb jebeSmal baS Kaninpen beS lepten
KäpgS zwerft, bann ber Seipe nap bie näpftfol»
genben. ®ie pemifpe Seftimmung beS rätfelpaften
©iftftoffeS gelang jebop ben franzöfifpen gorfpern
nipt — fie gelang erft bor turzern einem beutfpen
Arzte ®r. Sauer. ®erfelbe benupte bei feinen
Serfupen meipe Släufe, unb baS Sefultat feiner
Arbeit mar mieber in allen gälten genau baSfelbe
mie bei ben Experimenten ber franzöfifpen gorfper.
3ebop gelang eS ipm feftzuftellen, bap bie AuS»

atmungSluft burpauS teinen befonbern organifpen
©iftftoff enthält, bap bielmepr bie tötlip mirfenbe
©ubftanz einzig unb allein Koplenfäure ift. ®er
SapmeiS ber giftigen, unter llmftänben fogar töt»

lipen äßirlung ber AuSatmungSprobuïte, berbient
jebenfaHS allgemein belannt zu merben.

Kätß für ïta» Brrattgrmrnï hott
^rfiaufenürr-ÄusIa^m.

®ie Sertepräfommiffion in 3ürip beranftaltete, toie

betannt, neulip eine ißrämiietutig bon ©paufenfterauS»
lagen. ®aS Srei8Ber(pt flibt nun öffentlich ben ©efpäftS»
inpabern einige äßinte unb Dtatfpläge, toobei es fip bei
ber gropen Alannigfaltigfeit be§ befonbern ©paratterS
ber oerfpiebenartigen ©efpâftszmeige feinestoegS bie

©ptoierigfeit oerpeplt, allgemein gültige Aormen auf=
zuftetten,

3u empfeplen ift in ber Segel:
I. SJiöglipfte (Sinfappeit in ber ganjen Anorbnung,

angemeffene ©infpräntung ber 3aPl ber ©egen»

ftänbe (niept biel, bas menige aber gut auspellen!);
II. ©inpeitlipfeit inne.rpalb eines unb besfelben

©djaufenfters, Abmepstung bei mepreren ©pau»
fenftern ;

III. Jgeroorpeben einzelner ©pecialitäten einzeln ober

in gröperen SSaffen, mo folpe zuläffig; •

IV. Aufbau in gorm unb garbe bon unten nap oben

unb (Gruppierung bon born nap pinten, unb

Zioar finb
a) fpmere (Gegenftänbe in ber Segel unten, leipte

oben, gröpere pinten unb fleinere borne anzu»
bringen ;

b) buntle garben unten unb in ztueefmäpiger Ab»

ftufung petlere oben zu oermenben, beziepungs»
meife leuptenbe (zum Seifpiel gelb) nap borne,
entfernt mirfenbe (zum Seifpiel blau) nap pinten
Zu berlegen;

c) möglipft fräftig perbortretenbe große ßinien,
gormen unb garbengruppen anzuftreben ;

V. ©eloinnung möglidjfter Xiefe (tünftlipe Sßerfpe!»

tioe) ;
VI. angemeffene ©ntfernung ber Ausfteüungsgegen»

ftänbe bon ben genftern;
VII. in einzelnen gälten:

a) SBieberpolung ber ©inpeit (gruppenmeife Anrei»
pung gleiper Dbjette);

b) garbenfompofition: ®otninieren einer einzigen
garbe unb Unterorbnung ber übrigen (mas in
ben meiften gäEen oorzuziepen ift), ober gleip»
mapige Serteilung ber garbenmirfung;

VIII. gleipmäpige Seleuptung bei möglipft berbeefter

ßiptqueUe ;

IX. Sorfipt in ber Sermenbitng bon ©piegeln, burp
meipe in einzelnen gaffen bie ÏÏMrïung bergröpert
merben tann;

X. Serüdjlptigung bes ©ebraupstoertes ber aus»
geftefften ©egenftänbe unb iprer praftifpen Ser»
menbung.

8u bermeiben ift in ber Segel pauptfäplip:
1. lleberfüffung ber ©paufenfter burp zu biele

©egenftänbe, lleberbürbung burp zu bielerlei
Dbjette ;

2. 3ufammenfteffung a) bon ©egenftänben berfpie»
bener ©attung, b) bon ©egenftänben, bie nap
iprem ©ebraupsmert (nap iprer praftifpen Ser»
menbung) nipt zufammengepören;

3. 3ufammenfteffung bon Kunftgegenftänben bon
berfpiebenem, innerm Stapftab in berfelben Silb»
ppe;

4. bipte Auffteffung ber ©egenftänbe, mo biefe nictit
burp ipre ©efamtpeit mirfen foffen;

5. ungeglieberte Aufpäufung ber Akren;
6. pianlofe 3ufainmenfteffung opne öerbortreten be=

ftimmter Intentionen;
7. Anorbnung ber ©egenftänbe in parallel zum genfter

laufenben Sinien;
8. 3ufammenfteffung unparmonifper garben;
9. farbige Seleuptung;

10. Sertnenbung oon ©toffen in einer ipnen nipt
zufommenben Seftimmung.

©Bmvtnttü%i0E0 IDirhvn vbvIfïEr ÄrJ.
3n ber Säpe bon Serfaiffes epiftiert eine Anftalt

eigener Art, meipe jebop nap ztoei ©eiten pin nup»
bringenb toirft. ®iefelbe nimmt Kinber im Alter unter
Ztoei Sapren auf, meipe bon ipren eigenen Stüttern aus
irgenb einem ©runbe nipt felbft genäprt merben tonnen.
®a bie ©inriptung bes §aufe8, fomie bie SPge ber
Kleinen allen Anforberungen ber hpgieine entfpript, ift
bie ©terblipteit ber Säuglinge eine fepr geringe, ©ie
beträgt nur 6 ißnjättit, mäprenb fie für bie Kinber,
meipe man nap gemöpnliper Sarifer «Sitte bei Ammen
auf bem ßanbe unterbringt, ben ®urpfpnitt bon 34 S.ro»
Zent erreipt. ®ie8 ift bie eine gute «Seite in ber SBirt»
famfeit biefer Anftalt. ®ie anbere betrifft bie im §aufe
angeftefften Ammen. ®iefelben refrutieren fip in ber
AleprzapI aus armen, oerlaffenen Aiäbpen, jungen
Alüttern, bie bem ©lenb unb ber Serztoeiflung preis»
gegeben finb. ©ie bürfen ipr eigenes Kinb in bie Anftalt
mitbringen, unb napbem fie baSfelbe enttoöpnt paben,
erpalten fie für ipre ®ienfte gegenüber einem fleinen
Senfionäre bes ,§aufes ein ÄlonatSgelb bon breißig
granîen. ©omit berlaffen biefe unglüdlipen grauen,
auf meipe bie Sorfteperin zugleip moralifp erziepenb
einzumirfen fupt, bie Anftalt mit einer ©rfparnis bon
400 gr. im Aiinimum, unb fo finb fie auf biefe SBeife
für eine 3ett lang bem ärgften ©lenbe entpoben.

Wm JtauBit tljun.
Per futit oon ^fgPaniffan patte feinem ©opne,

bem ©papzaba, für bie Seife nap ©uropa zur Pflege
feiner ©efunbpeit feinen bon ipm popgeeprten Seibarzt
mitgegeben. ®iefer ift eine ®ame, SWiß Hamilton, meipe
in ©lasgoto unb ©binburgp bie Arzneimiffenfpaft ftubiert
unb aup in Selgien ben mebizinifpen ®oftorgrab ermorben
pat. 2Jliß Hamilton mußte bem ©mir jebe 2Bope Seript
über bas Sefinben feines ©opnes erftatten. 2Benn ber
©mir einen Srief an bie ®ame fprieb, fo lautete bie
Abreffe ftetS: „An bie geeprte, aufriptig meiner Se»
gierung moplmünfpenbe Aliß §ami(ton, ben ®oftor
meines tgl. §ofes."

3n fleto-^forft befiept Raum ein größeres ©e-
bas mipt minbeftens ein ®upenb meibliper ©in»

fäufer pat. ©ine große AnzapI berfelben reift jäprlid)
zmeirnal nap ©uropa. Die größten Sem»3)orfer »äufer
befpäftigen eine große AnzapI meibliper ©infäufer, bie
baSfelbe ©infommen beziepen, mie bie männlipen Kollegen.
SIeiblipe ©inläufer finb bisper ausgefploffen bon bem
©infauf bon Deppipen, Alöbelftoffen, Seinen» unb ©eiben»
maren, Xupen. 3n allen anberen Abteilungen merben
meiblipe ©infäufer befpüftigt.

„§pn»eljerlfeittt" in paripan. Dbmopl jäprlip
100 bis 200 junge ©ptoeizerinnen nap Solen unb na»
raentlip nap SSßarfpau fommen, epiftierte bort bis jept
bop fein fog. ©pmeizerpeitn, mie in anberen ©täbten,
in 2Bien, Seft, Dbeffa, ©todpolm, Sonbon :c., unb bop
mar bas Sebürfnis nap einem folpen fpon längft bor»
panben. Der KonfuI Sarbet pat ben ©pmeizerinnen,
bie bei iprer Anfunft nipt mußten, mopin fie ipre ©pritte
Ienfen fofften, bei fip Dbbap gegeben unb beren oft bis
15 beperbergt. Sun pat ber ruffifpe Kaifer £>errn Sarbet
ermäeptigt, ein ©pmeizerpeim in Skrfpau zu grünben.
Alan repnet barauf, es Anfang ganuar zu eröffnen.
©S feplett aber für SDliete, Ameublement unb Setrieb
nop circa 10,000 gr., meSpalb bie »Union internationale

des amies de la jeune fille» burp ipren Sor»
ftanb fip mit einem mannen Aufruf an eble Alenfpen»
freunbe riptet unb fie bittet, burp ipre Seiträge biefes
Qnftitut zu ermöglipen. Alan abreffiere biefelben an
grl. A. be Scnot, Derreauj 11, Seuenburg.

Jln ber 3(ttij)et(lt4f tu roibmet fip bie
Königin uon Portugal mebizinifpen ©tubien. ©ie pat
fip ber oorgefpriebenen 3apresprüfung unterzogen unb
biefelbe aup erfolgreip beftanben.

3« 3ürtp P«t (lp ein f'rotefttoraf für einjef-
fleÇenbe grauen gebifbet. Das Snftitut pat fip bie
Aufgabe geftefft, folpen Sereinzelten jeben ©tanbes unb
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ein Gebot der Menschenpflicht gegenüber der
Fabrikbevölkerung, sondern sie ist auch eine Bedingung

zur Selbsterhaltung für die Kapitalisten, sie ist ein
wertvoller Baustein zur hellen und freundlichen
Werkstätte, darinnen von kundigen Händen und
erhabenen Geistern am Volkswohl gearbeitet wird.

Der evangelische Diakonieverein.
im April vorigen Jahres in Elberfeld

êA? begründete „Evangelische Diakonieverein"
(Verein zur Sicherstellung von Dienstleistungen

der evang. Diakonie) bietet gebildeten Damen, die

Lust zur Krankenpflege haben, sowohl zu deren

Erlernung Gelegenheit, wie in ihrer Ausübung den

Halt einer Berufsgenossenschaft. Zur Ergänzung
der Mutterhäuser (Diakonissenhäuser, Vereine vom
roten Kreuz w.) ins Leben gerufen, unterscheidet
er sich von diesen hauptsächlich durch den Fortfall
der familienartigen Organisation der „Mutterhäuser"
und zusammenhängend damit durch eine die volle
Selbständigkeit seiner Mitglieder gewährleistende
Trennung der Ausbildung für die Diakonie von
der Ausübung der Krankenpflege als Lebensberuf.

Die vom Verein ausgebildeten Krankenpflegerinnen

übernehmen durch die Ausbildung weder
dem Berein noch der Ausbildungsstätte gegenüber
irgendwelche Verpflichtungen. Nach abgelegtem

Examen können sie die erworbenen Kenntnisse und

Fertigkeiten anwenden, wie sie wollen, in ihrer
Familie oder Gemeinde, in freier Pflegethätigkeit,
oder indem sie in eines der Mutterhäuser eintreten.

Denjenigen seiner Schülerinnen,die eine selbständigere

Stellung, ohne Mutterhaus, aber im tragenden
Verbände einer Genossenschaft wünschen, dient sein

Schwesternverband. Niemand ist genötigt, demselben

beizutreten, auch werden nur in jeder Beziehung
tüchtige Pflegerinnen in diesen Verband
aufgenommen. Derselbe ist nicht, wie die Mutterhäuser,
nach dem Vorbilde der Familie gebildet, sondern

ist eine Berufsgenossenschaft, deren Glieder
gemeinschaftlich mit den Organen des Gesamtvereins die

Verbandsangelegenheiten selbständig regeln.
Die im Verbände herrschende volle persönliche

Selbständigkeit kennzeichnet auch die vom Verein
dargebotene Ausbildung in der Krankenpflege :c.
Das Diakonieseminar ist ein Organismus von
ineinandergreifenden Anstalten zur vollen
Berufsausbildung für die weibliche Diakonie. Außer der

Krankenpflege wird Lehr- und Wirtschaftsdiakome
gelehrt. Die Hauptabteilung für Pflegediakonie
umfaßt Ausbildungsstätten 1. für allgemeine Krankenpflege,

2. für psychische Krankenpflege, 3. für
Frauenpflege. Die erstere Ausbildung ist die Grundlage

für die beiden anderen, ebenso wie auch für
den Psychiater und den Gynäkologen die allgemeine

ärztliche Ausbildung die Grundlage bietet.
Die Ausbildung in der allgemeinen Krankenpflege,

die ohne Eintritt in ein Mutterhaus

oder in den Dienst des Johanniter-
ordens bisherimallgemeinen nurgegen
eine immerhin nicht geringe Vergütung
als Pensionärin möglich war, wird in den

Ausbildungsftätten des Vereins (mittleren und

größeren Krankenanstalten in Berlin, Duisburg,
Elberfeld und Hamburg) ganz unentgeltlich
gewährt. In Hamburg erhält ein Teil der Schülerinnen
für die Dienste, die sie dem Krankenhause schon

als Schülerinnen erweisen können, bereits Gehalt,
ebenso wie die Schülerinnen der psychischen Krankenpflege

(in Bremen, Konstanz und Westend); diese

find also von vornherein materiell selbständig. Zu
zahlen haben für ihre Ausbildung nur die Schülerinnen
der Frauenpflege (Wochenpflege und Geburtshülfe).

Der Austritt steht in allen Abteilungen jederzeit

frei. Es ist aber von allen Schülerinnen, die

seit Eröffnung des Diakonieseminars (1. Juli v. I.)
aufgenommen sind, keine einzige ihrerseits zurück-

getreten, und nur vier mußten als körperlich oder

geistig nicht ausreichend nach der Probezeit wieder

entlassen werden. Am Schluß des ersten Vereinsjahres

zählte der Verein 77 Pflegerinnen, von denen

die meisten die höhere Töchterschule besucht, nicht
wenige auch ein Examen als Lehrerin für höhere

Mädchenschulen oder als Kindergärtnerinnen, Hand-
arbeits-, Turnlehrerinnen u. dgl. bestanden haben.
50 davon sind in der allgemeinen Kranken-, 18 in
der psychischen Kranken-, 9 in der Frauenpflege
beschäftigt, 12 bereits in selbständiger Thätigkeit,
die übrigen als Schülerinnen.

Der Vorstand des Vereins besteht aus Prof.
Dr. Zimmer, Direktor des Predigerseminars in
Herborn, Or. H. Laehr, Direktor des Asyls Schweizerhof,

und Frau Prof. Weber in Tübingen. Anfragen
und Anmeldungen find an den Vorstand des evang.
Diakonievereins zu Herborn (Bez. Wiesbaden) zu
richten.

Was wir ausatmen.
Seit Jahren beschäftigen sich zahlreiche Forscher

mit der Untersuchung der Ausatmungsprodukte.
Daß die Atmosphäre in einem Raume, in dem sich

viele Personen längere Zeit aufhalten, ohne daß

für Ventilation gesorgt ist, endlich unerträglich
wird, ist längst bekannt, daß die Ausatmungslust
aber geradezu ein tätliches Gift ist, haben erst
Brown-Sequard und d'Arsonval durch eine Reihe
von Versuchen nachgewiesen, auf Grund deren sie

die Meinung aussprachen, es müsse aus den Lungen
ein organischer, den Alkaloiden ähnlicher Stoff
ausgeschieden werden. Sie schlugen bei diesen
Versuchen verschiedene Wege ein, indem sie einmal die

Ausatmungsluft in durch Eis gekühlte Spiralen
leiteten und das Kondensationsprodukt Tieren
einspritzten, ein anderesmal wieder Kaninchen in Käfige
sperrten, die so mit einander verbunden waren,
daß nur das erste Kaninchen frische Luft atmete,
die anderen aber immer nur das, was Ihnen aus
dem nächsten Käfig zuströmte u. s. w. Im erstern
Falle starben die Versuchstiere stets, im letztern
Falle starb jedesmal das Kaninchen des letzten
Käfigs zuerst, dann der Reihe nach die nächstfolgenden.

Die chemische Bestimmung des rätselhaften
Giftstoffes gelang jedoch den französischen Forschern
nicht — sie gelang erst vor kurzem einem deutschen

Arzte Dr. Rauer. Derselbe benutzte bei seinen
Versuchen weiße Mäuse, und das Resultat seiner
Arbeit war wieder in allen Fällen genau dasselbe
wie bei den Experimenten der französischen Forscher.
Jedoch gelang es ihm festzustellen, daß die
Ausatmungsluft durchaus keinen besondern organischen
Giftstoff enthält, daß vielmehr die tätlich wirkende

Substanz einzig und allein Kohlensäure ist. Der
Nachweis der giftigen, unter Umständen sogar
tätlichen Wirkung der Ausatmungsprodukte, verdient
jedenfalls allgemein bekannt zu werden.

Räte für das Arrangement von
Schaufenster-Auslagen.

Die Verkehrskommission in Zürich veranstaltete, wie
bekannt, neulich eine Prämiierung von Schaufensterauslagen.

Das Preisgericht gibt nun öffentlich den Geschäftsinhabern

einige Winke und Ratschläge, wobei es sich bei
der großen Mannigfaltigkeit des besondern Charakters
der verschiedenartigen Geschäftszweige keineswegs die

Schwierigkeit verhehlt, allgemein gültige Normen
aufzustellen.

Zu empfehlen ist in der Regel:
I. Möglichste Einfachheit in der ganzen Anordnung,

angemessene Einschränkung der Zahl der Gegenstände

(nicht viel, das wenige aber gut ausstellen!);
II. Einheitlichkeit innerhalb eines und desselben

Schaufensters, Abwechslung bei mehreren
Schaufenstern ;

III. Hervorheben einzelner Specialitäten einzeln oder

in größeren Massen, wo solche zulässig; '

IV. Aufbau in Form und Farbe von unten nach oben

und Gruppierung von vorn nach hinten, und

zwar sind

a) schwere Gegenstände in der Regel unten, leichte
oben, größere hinten und kleinere vorne
anzubringen ;

b) dunkle Farben unten und in zweckmäßiger Ab¬

stufung hellere oben zu verwenden, beziehungsweise

leuchtende (zum Beispiel gelb) nach vorne,
entfernt wirkende (zum Beispiel blau) nach hinten
zu verlegen;

o) möglichst kräftig hervortretende große Linien,
Formen und Farbengruppen anzustreben;

V. Gewinnung möglichster Tiefe (künstliche Perspek¬

tive) ;
VI. angemessene Entfernung der Ausstellungsgegen¬

stände von den Fenstern;
VII. in einzelnen Fällen:

a) Wiederholung der Einheit (gruppenweise Anrei¬
hung gleicher Objekte);

b) Farbenkomposition: Dominieren einer einzigen
Farbe und Unterordnung der übrigen (was in
den meisten Fällen vorzuziehen ist), oder
gleichmäßige Verteilung der Farbenwirkung;

VIII. gleichmäßige Beleuchtung bei möglichst verdeckter

Lichtquelle;

IX. Vorsicht in der Verwendung von Spiegeln, durch
welche in einzelnen Fällen die Wirkung vergrößert
werden kann;

X. Berücksichtigung des Gebrauchswertes der aus¬
gestellten Gegenstände und ihrer praktischen
Verwendung.

Zu vermeiden ist in der Regel hauptsächlich:
1. Ueberfüllung der Schaufenster durch zu viele

Gegenstände, Ueberbürdung durch zu vielerlei
Objekte;

2. Zusammenstellung a) von Gegenständen verschie¬
dener Gattung, d) von Gegenständen, die nach
ihrem Gebrauchswert (nach ihrer praktischen
Verwendung) nicht zusammengehören;

3. Zusammenstellung von Kunstgegenständen von
verschiedenem, innerm Maßstab in derselben
Bildfläche;

4. dichte Aufstellung der Gegenstände, wo diese nicht
durch ihre Gesamtheit wirken sollen;

5. ungegliederte Aufhäufung der Waren;
6. planlose Zusammenstellung ohne Hervortreten be¬

stimmter Intentionen;
7. Anordnung der Gegenstände in parallel zum Fenster

laufenden Linien;
8. Zusammenstellung unharmonischer Farben ;
9. farbige Beleuchtung;

10. Verwendung von Stoffen in einer ihnen nicht
zukommenden Bestimmung.

Gemeinnütziges Wirken edelster Art.
In der Nähe von Versailles existiert eine Anstalt

eigener Art, welche jedoch nach zwei Seiten hin
nutzbringend wirkt. Dieselbe nimmt Kinder im Alter unter
zwei Jahren auf, welche von ihren eigenen Müttern aus
irgend einem Grunde nicht selbst genährt werden können.
Da die Einrichtung des Hauses, sowie die Pflege der
Kleinen allen Anforderungen der Hygieine entspricht, ist
die Sterblichkeit der Säuglinge eine sehr geringe. Sie
beträgt nur 6 Prozent, während sie für die Kinder,
welche man nach gewöhnlicher Pariser Sitte bei Ammen
auf dem Lande unterbringt, den Durchschnitt von 34 Prozent

erreicht. Dies ist die eine gute Seite in der
Wirksamkeit dieser Anstalt. Die andere betrifft die im Hause
angestellten Ammen. Dieselben rekrutieren sich in der
Mehrzahl aus armen, verlassenen Mädchen, jungen
Müttern, die dem Elend und der Verzweiflung
preisgegeben sind. Sie dürfen ihr eigenes Kind in die Anstalt
mitbringen, und nachdem sie dasselbe entwöhnt haben,
erhalten sie für ihre Dienste gegenüber einem kleinen
Pensionäre des Hauses ein Monatsgeld von dreißig
Franken. Somit verlassen diese unglücklichen Frauen,
auf welche die Vorsteherin zugleich moralisch erziehend
einzuwirken sucht, die Anstalt mit einer Ersparnis von
400 Fr. im Minimum, und so sind sie auf diese Weise
für eine Zeit lang dem ärgsten Elende enthoben.

Was Frauen ttzun.
Der Kmir von Afghanistan hatte seinem Sohne,

dem Schahzada, für die Reise nach Europa zur Pflege
seiner Gesundheit seinen von ihm hochgeehrten Leibarzt
mitgegeben. Dieser ist eine Dame, Miß Hamilton, welche
in Glasgow und Edinburgh die Arzneiwissenschaft studiert
und auch in Belgien den medizinischen Doktorgrad erworben
hat. Miß Hamilton mußte dem Emir jede Woche Bericht
über das Befinden seines Sohnes erstatten. Wenn der
Emir einen Brief an die Dame schrieb, so lautete die
Adresse stets: „An die geehrte, aufrichtig meiner
Regierung wohlwünschendc Miß Hamilton, den Doktor
meines kgl. Hofes."

In Aew-Uork besteht kaum ein größeres He
schäft, das nicht mindestens ein Dutzend weiblicher
Einkäufer hat. Eine große Anzahl derselben reist jährlich
zweimal nach Europa. Die größten New-Uorker Häuser
beschäftigen eine große Anzahl weiblicher Einkäufer, die
dasselbe Einkommen beziehen, wie die männlichen Kollegen.
Weibliche Einkäufer find bisher ausgeschlossen von dem
Einkauf von Teppichen, Möbelstoffen, Leinen- und Seidenwaren,

Tuchen. In allen anderen Abteilungen werden
weibliche Einkäufer beschäftigt.

„Schweizerheim" in Warschau. Obwohl jährlich
100 bis 200 junge Schweizerinnen nach Polen und
namentlich nach Warschau kommen, existierte dort bis jetzt
doch kein sog. Schweizcrheim, wie in anderen Städten,
in Wien, Pest, Odessa, Stockholm, London zc., und doch
war das Bedürfnis nach einem solchen schon längst
vorhanden. Der Konsul Bardet hat den Schweizerinnen,
die bei ihrer Ankunft nicht wußten, wohin sie ihre Schritte
lenken sollten, bei sich Obdach gegeben und deren oft bis
IS beherbergt. Nun hat der russische Kaiser Herrn Bardet
ermächtigt, ein Schweizerheim in Warschau zu gründen.
Man rechnet darauf, es Anfang Januar zu eröffnen.
Es fehlen aber für Miete, Ameublement und Betrieb
noch circa 10,000 Fr., weshalb die »Union interna-
tionalo àss amiss cls 1a jsuns ülle» durch ihren
Vorstand sich mit einen: warmen Aufruf an edle Menschenfreunde

richtet und sie bittet, durch ihre Beiträge dieses
Institut zu ermöglichen. Man adressiere dieselben an
Frl. A. de Perrot, Terreaux 11, Neuenburg.

An der Universität in /istaöon widmet sich die
Königin vonUortugal medizinischen Studien. Sie hat
sich der vorgeschriebenen Jahresprüfung unterzogen und
dieselbe auch erfolgreich bestanden.

In Zürich hat sich ein Protektorat für
einzelstehende Krauen gebildet. Das Institut hat sich die
Aufgabe gestellt, solchen Vereinzelten jeden Standes und
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PtterS, bie nicht unter ftaatlicger Pormunbfcgaft flehen,
unbefcgoltenen Stuf befiffen unb nicgt almofengenöffig
finb, ©d)uff unb görberung igrer Sntereffen gu bieten,
unb hot gu biefent 3®e|de eine ©entralfteEe errichtet,
Bon too au« burch uneigennüffige, bewährte Kaufleuie,
Suriften unb SpriBate unentgeltliche Paterteilun g in @e»

fdgäfts», PecgtS» unb Pribatfrdgen geboten Wirb, ©in
Samentomitee gut bie Söerpflichtnng übernommen, bie

Pnliegen ber einjelnen mit entfprecgenber Sisfretion an»
gunegmen unb beren ebentueEe ©mpfeglung an eine« ber

Plitglieber be« Pftibfomitees be« ProteftoratS je nach

Pebürfnis p Oermitteln. Surcg Anregung pr ©elbft»
hülfe, ©chug bor ungerechter Pebrüdung unb Pusbeutung
eingelner, hofft ba« proteftorat, mit biefer Pit bon@e=
meinnügigfeit einem oielfeitigen 5öebürfnis unterer 3ett
p entfprecgen.

Spcßrilfaal,
3raßrn.

tirage 3332 : 3ft es anpraten, in einem Uieubau,
Wo man brei bi« bier Sogis mit gioet Plagaginen p
oermieten gat, ©entralgeigung (2BarmWaffer) einguricbîën?
Saff es angenehm, reinlich unb bequem, ift ja ficher,
aber es fragt fid) nur, wie man bamit pr 3ufriebengeit
ber SJiteter fotoogl, als ber Permieter auSlommt. gür
gütige Stusfunft bon ©rfahrenen bantt pm boraus
beftenS (Sine langjährige ülbonnentin.

forage 3333: 3ft Wog! eine erfahrene Kinbermutter
fo freunblicg, mir p fagen, ob es beffer ift, für bie Pe=

forgung eines Ileinen Kinbe« ein junges Pläbcgen ober
eine ältere Perfon p engagieren? 3d) mug im ©efcgäfte
tgätig fein unb tann nur ab unb p für furge Pugen»
blicfe in ber SBognung nacgfegen. Sie jungen Pläbcgen,
bie icg im ®efd)äfte unter mir gäbe, finb aber ber Piegr»
gagl naug fo flücgtig unb gebanfenlos, unb fie negmen
es fo gar nicht genau mit ihrer Pflichterfüllung, aus
jugenblicgem Seicgtfinn, fo bag icg gar nicgt ben Plut
finbe, mein teuerftes @ut einem fo flüchtigen Sing an»
pbertrauen. Kleine Perfegen gaben ja ba bie fdjWerften
Konfequengen im ©efolge. Sleltere 2Bärterinnen bagegen
gäbe icg als eigenfinnig igrem Kopfe folgenb erfahren.
Sa8 Kinb muff nad) igren eigenen, oft gang beralteten
Pnfcgauungen beganbelt unb gepflegt werben. 3ns @e»

ficgt grifft es im heften galle bebotunb wiHfägrig: „3a,
ja!" Kegrt man ben fftücfen, fo wirb nacg eigenem ©r=
meffen geganbelt. SBelcge« Uebel ift für ben gülflofen
Pflegling bas fleinere 2Bie berwünfcge icg bas ©efdgäft,
bas meine gange 3eit fo gang in Pnfprudg nimmt. Plütter,
bie igre Kinber nid)t felbft beforgen fönnen, finb p be»

mitleiben. Saig® ®utter in 8.

3lrage 3334: Pis langjährige Pbonnentin ber
„©cgweiger jj:rauen»3eitung" erlaube auch icg mir, bon
Woglmeinenben Plüttern unb Sötern eine SlntWort p
erbitten über nacgftegenbe fÇrage : Por fecgs Sagten gäbe
icg leiber meine einzige ©cgwefter berloren, Welcge fiebcn
Kinber ghtterlieff, fed)« Knaben unb ein Ptäbcgen. Plein
©cgwager, Welver ©efcgäftsmann ift, war gegwungen,
Wieber p heiraten; fomit gaben bie Kinber eine ©tief=
mutter fcgon feit einigen 3agren, bon Welcget Sgatfacge
icg fegr befriebigt unb berugigt war. ©8 fcgien mir, bie
armen fiinber gaben wieber eine gute PJutter gefunben,
bis lefftfgin ein Porfottttnttis micg gang ba« ©egenteil
glaubentnnad)te unb midg auf« äugerfte beunrugigt. Pant»
lieg : Sats elfjährige Pläbcgen, ein fegr lebgaftes, geileres,
gutniüttcges Kinb gat (gum erftenntal) ein böfes Per»
gegen tbegangen. Pätnlid), Wägrenb ber PbWefengeit
feiner ©titern erfrechte es fieg, in igrer Kaffe ©elb gu
entWenben, eine ©umme fleiner Ptünge im Petrage bon
gwei granfen, woraus es fieg ein Portemonnaie faufte 2c.

Pun ift bie ©aege an ben Sag gefommen, unb Welcge

©träfe Würbe ber jungen ©ünberin gu teil Plan wollte
igrn feine ©egläge geben, aber es würbe eine gange Padjt
eingefcgloffen in bas 2Bafcggaus, Welcges fieg unter igrer
SBognung befinbet. 811s Pett befam bas Kinb einen ©ad,
gefüllt mit ©ägfpänen, unb als 3ubede gwei 2ßoü=
bedfen, unb fo muffte bas arme ©efegöpfegen bie gange
Pacgt eingefperrt bleiben; bies bor Peujagr. Plein
©cgwager gai mir ben PorfaE felbft mitgeteilt. Seit
biefer PuSfage meines ©cgWagerS gäbe icg Weber Sag
nodg Pacgt Puge, immer fegwebt mir bas ©efegid bes
Kinbe« im Kopfe, unb icg göre es troftloS Weinen in ber
bunflen Pacgt. 3cg bin gu weit entfernt bon ben Kinbern,
fann ignen alfo nur fcgriftlicgen Sroft bringen, unb
fege fie nur gur geriengeit. 3d) bin gang beunrugigt
unb füregte, baff bie guten Keime im Kinbe erlöfcgen
Werben burig gu garte unb gu ftrenge Pufergiegung. Piicg
bünft, es fei eine barbarifege ©träfe unb nicgt eine
cgriftlicge, miitterlicge. 28a« meinen Wohlgemeinte Plütter
unb Päter über folcge« Perfagren? Puf gütige PntWort
bittenb, unb gum OOrauS reegt gerglicgen Sanf.

ein« beïiimmerte ïanif.
5*rage 3335: ©s wirb oft ©elegengeit gefuegt, junge

Pläbcgen aus guter gatnilie gur Weitern gauswirtfegaft»
liegen PuSbilbung unb ©rgiegung in einem gonetten
häufe untergubringen, ogne baff bie ©Item ober Por»
dumber für biefen 3wed nocg Weitere Cpfer bringen
WoEen ober fönnen. Pleiftenteils fegeitern folcge Pr»
mügungen an bem Umftanbe, baff folcge Pläbcgen bie
©teïïe einer eigentlichen Plagb nicgt oerfegen fönnen,
unb nacg jeber Picgtung ©egonung bedangen. 3ft
nun oieiïeigt ba ober bort einer Pbonnentin gebient,
gu Wiffen, baff für eine folcge SEocgter eine ©teEung
frei iff? Sie gälte peg tagsüber mit ben Kinbern müg=
iidtff biet im freien aufgugalten (gerrlidge, gefunbe
©egenb, Kurort) unb baneben etwa mit deinen ®ienff-
leiftungen, SEifcgbeden u. f. W. ber Hausfrau an bie §anb
gu gegen. @8 iff eine tücgtige Plagb im Saufe; bie
SEocgter Würbe aud), fofern geWünfcgt, in bas Koegen

unb tn bie JpauSgefcgäfte eingeführt. ©8 Wirb feine
PenfionSbergütung unb fein Segrgelb beanfpruegt, bocg

gilt biefe Offerte nur für eine gut ergogene Socgter bon
freunblicgem, offenem Siefen. eine neue sttennenttn.

glrage 3336: 3d) bin auf einem Pureau ange=
fteflt, Wo icg mit einem alten Pucggalter im nämlicgen
Paume arbeiten muff. ®iefer §err iff fieg'« gewögnt,
bei einer 3iwmertemperatur bon 20—22 ©rab R. gu
arbeiten, was mir eigentlidge Dualen berurfaegt. SErotî
leicgter Kleibung fegwiffe icg im 3immer beftänbig, unb
beim heraustreten in« greie bin icg fegr empfinblicg für
bie Kälte, unb in unferer SBohnung bageim, bie auf
12—14 ©rab R. gegeigt Wirb,fügle id) midg immer frierenb.
3d) bin aueg fegr oft geifer unb leibe biel an §als=
fegmergen, feitbem id) in biefer ©teEung bin. 28a8 fann
icg tgun, um biefen Kontraft Weniger gu empfinben? Plein
©gef wiE bas Pureau aueg nicgt gelüftet gaben aus
guregt, feine 2Bärnte gu berlieren. ©inb falte 2Bafcgungen
aueg gut, um fieg gegen bie hiffe abgugärten 3çg Wage
feine perfönlidgen PorfteEungen, möcgte aueg bie gut=
begaglte ©teEe nidgt berlieren. 3un8« Sefexin in 3.

Knttoorten.
Jlttf §frage 3321: ©ingegangenes iff pribat über=

mittelt worben.
Jluf 5>rage 3321: Per biesjägrige $ageimfalenber

entgätt gang gübfege ®eflamationen für brei &öcgter.
3d) bin gerne bereit, benfelben ber betreffenben grage=
fteEerin gU begänbigen. Stpothelee $actmann, ©teJbotn.

Jluf gfrage 3322: ©egter tgeibelbeerwein bon
S'tomnt iff bei mir gu gaben, bie glafege gu ffr. 1.80.

Slpotljeler fiattmann, ötedborn.

Jluf 3frage 3323: ®ie ©taglgufffocggefcgirre, er=
gältlicg bon ber ffirma 3)ebrunner=hodgreutiner, bewägren
fieg im ©ebraueg gang borgüglicg foWogl beim §erb=,
als aud) beim Dfenfeuer. Pucg gum ©ebraueg auf
KogIen=, petrol= ober ©asfeuer iff biefes ©efegirr un=
übertrefflieg, ©s eignet fid), um barin gu feg mor en, gu
bämpfen, gu braten unb gu baden, ©s glängt gwar nicgt,
fo baff bas ©taglgufffocggefcgirr nacg biefer Picgtung
fein 2>eforationsftüd genannt Werben fann; aber ber=
ffänbige hausfrauen Wiffen es nacg feinem 2Berte gu
fegägen. 2Bir empfehlen es aus eigener, megrjägriger
©rfagrung aufs lebgafteffe. ®ie »eboition.

Jtnf gfrage 3324: ®ie gufammengenägten unb auf
Knäuel gewidelten fftaneEenben werben mit groben ho!g=
nabeln in ©trumpfbanbmanier gu beliebig breiten Xep=
piegen geftridt, bie ebenfo borgüglicge Platragenfcgoner
abgeben, als fie aueg als UmgüEung für einen Pumpff
Widel für Kinber ober ©rWacgfene ffdl gang borgüglicg
eignen. Plan fann bie ©nben aueg beliebig färben unb
gübfege, Weicge, warme Säufer unb Porlagen baraus
weben laffen. Puch gum herffeEen bon polierbünbeln
(feftgeroEt) eignen fie fid) fegr gut.

effuf gfrag« 3324: 3n meiner 3ugenb nagte man
Weiffe SlaneEenben gu groffen PoEen gum Pürften Bon
©eibenftoff. — PieEeiigt laffen fid) bie ©nben fïedgten
gu 2)eppidgen unb 2BoEfcgugen. Puf bem 2Beltmarfte be»

bingen woEene Sumpen gur gabrifation oonKunffWoEe
giemlicg goge Preife. %t, TO. t„ ».

|tuf gtrage 3325: ©0 heftiger Krampfguften er»
forbert ärgtlicgen Peiftanb unb wirb ber Prgt aueg, wenn
tgunlicg, ein ©cglafpulber berorbnen. 3n gegenwärtiger
3agreSgeit iff bas ©cglafgimmer ogne 3&>eifel gegeigt;
bann finb warme Pruftwidel manchmal bon ©rfolg.
5Eerpentinbämpfe, wie im legten 3agrgang ber „grauen»
3eitung" empfoglen, wären aueg gu berfuegen.

Jr. !K. in SB.

jluf gfrage 3325: ©rwärmen ©ie bas Pett in
aEen feinen teilen reegt grünblicg bureg eine ober gwei
SBärmeflafcgen, auf Welcge bie Pacgtfleiber unb bie Kopf»
unb Püdenfiffen gu liegen fommen, fo baff biefe möglidgft
biel 2Bärme in fid) aufnehmen. ®ies wirb ben hoffen»
frampf, Wenn aud) bieEeicgt bas erfte Plal nid)t gang
aufgeben, fo bocg gang ergeblicg abfdgwäcgen unb ab»
fürgen. 2Betin in ungegeigtent ©cglafgimmer gerügt wirb,
ift es bei biefem Seiben fegr gWedmäffig, fieg mit bem
Püden auf einen Warmen ©teinfad gu legen. Plebifa»
mente wären erff bann anguwenben, Wenn bie ange»
gehene Peranffaltung fieg als frucgtloS erWiefe.

Sine ©egeilte.

^uf 3326: 3d) gebe meinen Kinbern einen
Kaffeelöffel boE geflogenen 3uder nacg bem gifegtgran
mit gutem ©rfolg. 3ür Kinber, bie Xgran buregäus
nicgt ertragen — übri gen« eine ©eltengeit —, gibt es ©ntul»
fionen, welcge man tnbeffen Born Prgt berfegreihen laffen
unb nicgt auf fcgwinbelgafte Peflamen gin laufen muff.
3ff bie gegenwärtige Kälte norbei, bann foE bas Kinb
ben gangen SEag, ober bocg folange irgenb möglich, im
freien fein; für ben griigfommer iff eine ©olbabfur
in Pusficgt gu negmen. m. tn ».

jluf gWage 3326: 2Jlacgen ©ie ber Kleinen eine
3eit lang näcgtlidge Pumpfwidel. ©in nacg ber ©röffe
paffenb gufammengelegtes .§anb= ober grottiertueg wirb
in ©algwaffer geiauegt, bent ©ffig beigefügt Würbe, unb
barein wirb ber Pumpf bes Kinbes (bon unter ben
Prmen bis gu ben Dberfcgenfeln) eingefcglagen, naegbem
bas 5Eucg gut auSgebrüdt Würbe. Siefer naffe 2Bidel
Wirb mit einem gröffern WoEenen SEucg reegt gut um»
güEt, fo baff bas naffe SEucg nirgenbs gum Porfcgein
fommen fann. Sarauf wirb bas Kinb im Pette gut
gugebedt. Sa8 ©^lafgimmer muff gut bentiliert fein.
Peim ©rwaegen übergieffen ©ie bie Kleine möglidgft
rafeg mit ïaltem Piaffer unb fteden fie unabgetrodnet
gum 2BartnWerben nodjmals ins Pelt. 3um grügftüd
geben ©ie eine bid gefoegte hafetfuppe mit einer Saffe
Plilcg unb ein ' mit honig beftridgeneS Pntterbrot, um
10 Ugr ein mit 3uder BerflopfteS ©i, bem einige Söffel
§eibeIbeerWein beigegeben Würben. Pnt Plittag eine
gute gicifcgbrüge mit Peis, ©iergerfte, ©rbSmegl ober
fonft einer gwedmäffigen ©inlage, etwas gegadtes gieifcg,
ein ©emüfe unb Cbft. 3um Pefper ein ©tüd Putter»

brot mit einem ©egeibegen geraudgtem falten gieifcg unb
abenbs nochmals eine bide ©uppe. Pei biefer SebenS»
Weife foE bas Kinb möglicgft biel an ber frifegen Suft
fein. Pn einer trodenen, fonnigen 2Bognung barf es
nicgt fegten. ©0 Wirb ber ©toffwedgfel befcgleunigt unb
ber Pppetit angeregt, ogne baff Pfebifamente in ©ebraueg
gegogen Werben müffen. Piel Plegl» unb Plilcgfpeifett
finb für fegwammige unb fcgwäcglicge Kinber gu ber»
meiÖen. eine sicIerfaÇiene ÏDâtteein.

Auf tirage 3327: P3ie fann ein Pater feine tganb
abgiegen bon einem fcgulbbelabenen Kinbe, bas im ©egen»
teil hülfe unb Siebe boppelt nötig gat! ©cgenfen ©ie
3grer Socgter aEe 14 Sage ein Kilo 2Bürfelguder ; fie
Wirb jebesmal fieg fegämen unb gleichzeitig auf eine biflige
Prt ©elegengeit gaben, igreiti PebürfniS an ©üffigfeit
abgugelfen. gr. m. in ».

jluf 3ttage 3327 : Sie gomöopatgifege ©cgule er»
blidt in bem lebgaften Perlangen nad) ©üffigfeiten ein
beftimmtes KranfgeitSfgmptom, ba« berüdfiegtigt Werben
muff. Piele erflären ben ©enuff Bon 3uder als ber
©efunbgeit guträglicg, anbere berurteilen ign Wieber. Sie
fluge Plutter fommt aber bem unwtberffeglicgen Per»
langen nad) einer fügen ©peife infoweit entgegen, baff
fie bem betreffenben Kinbe folcge an ©teEe bon gieifcg
am gemeinfamen Sifcg berabreiegt. Pei gut unb reidg»
Heg gegebener Pagrung in nicgt aEgu groffen 3toifcgeti=
räumen barf füglicg berlangt werben, baff ber Per»
fuegung, gWifdgenginein nocg ©dgledereien gu genieffen,
energifeg entgegengetreten Werbe. 3mmer foEten bie
©rgieger aber bebenfen, baff ntegt bas Perlangen nacg
©üffigfeiten an unb für ffdl gu befämpfen unb gu be»

ffrafen iff, Wogl aber bas geimlicge unb barum unreegt»
mäffige Pefriebigen foleger 2Bünfcge. ©olange ein Kinb,
fei es nun ein greffes ober ein Heines, offen um eine
Sieblingsfpeife ober um ein ©tüdegen 3U(f« bittet, ift
feine ©efagr borganben unb aber aueg fein ©runb, ben
HeinenPhtnfdg nidgt, Wenn immer möglid), guerfüEen. Sa»
gegen foE bas geimlicge ffeg Pneignen unb Pefcgaffen
bon Sieblingsfpeifen ober ©cgledereien fcgon bem fleinen
Kinbe als etwas ©ntwürbigenbes, PerwerfHcges unb ©traf»
bares gum Pemugtfein gebradgt Werben. Sas 3eugnis,
eine Päfcgerin gu fein, ift bei bieten gleicgbebeutenb mit
ber Pegicgtigung ber Unreblidgfeit, ja bes Siebftagls.
Unb in ber Sgat, Wenn bas Sienftmäbcgen trog guter
unb reicglidjer Koft ben 3uderborrat ber herrfegaft tag»
täglicg plünbert, wenn fie bie Kleibertafcgen bamit boE»
ftedt unb fogar nadlts ins Pett fieg bamit berffegt, bann
barf fein Pläbcgen ffeg berWunbern, Wenn Bon „Unreblidg»
feit" unb bon „©nttnenben" gefprocgen Wirb, unb niemanb
fann es bem recgtlicg benfenben Pater berargen, wenn
er fid) über bie Unberhefferlicgfeit feiner Softer erbittert.
3mmergin iff es bon bem Pater göcgft unpäbagogifcg
gu nennen, wenn er meint, besgalb feine h<wö bon ber
Sodgter abgiegen gu bürfen. Sa8 eingig riegtige iff, feine
Socgter fo lange bageim gu begatten, bis fie bureg Siebe,
©rnft unb gebulbige 2Jtitgülfe ber ©Item ffeg bon bem
Regler frei gu maegen im ftanbe iff. gtau ainna st w t.

jlnf glrage 3328 : ©ie gaben ffeg 3gr Urteil felbft
gefprocgen. ©parfamfeit, riegtige ©inteilung bon ©in»
nagmen unb Pusgaben finb bie notwenbigen ©runb»
lagen für 2Boglftanb unb 3ufriebengeit, unb aEer ©gm»
patgim müffen auf Sgrer ©eite fein. Sennod) legrt bie
©rfagrung, unb ja aueg 3gre eigene ©rfagrung, baff
man mit einer geWiffen Seicgttebigfeit oft beffer fägrt,
unb baff ©elb aEein nodg nicgt aEes ©tüd ausmacht,
©ie gaben Me ©aege Wogl unriegtig, bieEeicgt gu fdiroff an»
gefangen: eine fluge, erfahrene ffrau weiff auf fleinen
Umwegen biet megr gu erreichen, ©in Pat: fteEen ©ie
3grem Plann in einem richtigen, guten Pugenbtide bor,
wie bei feinem Pbleben bie Södjter gar übet baran
Wären, unb beranlaffen ©ie ign, fein Sehen bei einer
foliben ©efeEfcgaft gu berffegern; bie jägrlicge Pegaglung
ber prämie bewirft automatifeg einige ©parfamfeit unb
bas Pnfammeln bon ©rfparniffen. hüben ©ie bies er»
reiegt, fo legen ©ie aEmägltcg für bie Pläbcgen eine
Pusffeuer an, unb fo Weiter in fleinen ©dgritten auf
bem guten 2Brge, langfam unb wenig bemerllidg, aber
bas 3iel felbft ffets feft bor Pugen. gt. m. in ».

jluf gtrage 3328 : „2Bogl gum groffen ©lüd" —
biefer ©äff figuriert eingeflammert in 3grer ffrage ; es iff
bies gleidjfant für fid) Wieber eine grage ©rlauben ©ie
einer alten grau bie PntWort gerabe auf biefe megr
berftedt gefteEte grage. 3d bitte ©ie, betrachten ©ie
bies als 3gr allergröfftes ©lüd, baff 3gnen eigene
Kinber nicgt gefegenft Würben. 3d) gatte eine eingige,
grunbbrabe unb gergensgute Socgter; biefe reicgte audg
einem 2Bitwer bie hmnb fürs Sehen, ©ie liebte biefen
Plann unb übernahm mutig unb mit ben heften Por-
fäffen bie Pflicgten für feine Kinber. ©inige 3agre ging
es gang gut, Wenigften« flagte meine Socgter nie; als
aber aEmäglicg megr Kinber au« gweiter ©ge ba Waren
als aus erffer, ba würbe bie Plutter immer ftiEer,
fdgmäcgtiger, unb biel gu früge muffte fie für immer
fegeiben, 3n ben legten ©tunben übergab fie mir geim»
lieg igr Sagebucg- Unb erff jefft fag idg, Was biefe grau
ftiE gelitten gatte; fie, mit igrem liebewarmen hergert,
mit igrer peinlichen ©ewiffengaftigfeit, muffte oft bie
bitterften, gemeinften Porwürfe erbulben Bon igrem Planne
Wegen ben ©tieffinbern, unb Wie ungered)t! ©ie gieit
aEe gleich, mar für jebes gleich gülfsbereit; aber ber
unberftänbige Plann meinte, nicgt einen eingigen Plid
megr bürfe fie igren Kinbern wibmen, unb leiber gibt
es biete folcge Plänner, welcge meinen, bie Plutter»
liebe fönne auf frembe Kinber boE unb gang über»
tragen Werben Wie für bie eigenen. Sas ift einfaeg nicgt
möglich » a6er ein Plann fönnte bocg gufrieben fein, Wenn
ben Kinbern aus erffer ©ge biet Siebe entgegengebracht
Wirb, unb fie bon ber Plutter gu braben Plenfcgen er»

gogen werben. Plfo nocg einmal, banfen ©ie bem PE=
mächtigen täglich, baff er ©ie bor bem bermeintlicgen
©lüd bewagrt, eigene Kinber gu befiffen; für ©ie wäre
es gang geWiff megr ein Unglüd.

eine fe^jtgiä^etge äbonttoiUn.
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Alters, die nickt unter staatlicher Vormundschaft stehen,
unbescholtenen Ruf besitzen und nicht almosengenössig
sind, Schutz und Förderung ihrer Interessen zu bieten,
und hat zu diesem Zwecke eine Centralstelle errichtet,
von wo aus durch uneigennützige, bewährte Kaufleute,
Juristen und Private unentgeltliche Raleneilun g in Ge-
schäfts-, Rechts- und Privatfrägcn geboten wird. Ein
Damenkomitee hat die Verpflichtung übernommen, die

Anliegen der einzelnen mit entsprechender Diskretion
anzunehmen und deren eventuelle Empfehlung an eines der

Mitglieder des Aktivkomitees des Protektorats je nach

Bedürfnis zu vermitteln. Durch Anregung zur Selbsthülfe,

Schutz vor ungerechter Bedrückung und Ausbeutung
einzelner, hofft das Protektorat, mit dieser Art von
Gemeinnützigkeit einem vielseitigen Bedürfnis unserer Zeit
zu entsprechen.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3332 : Ist es anzuraten, in einem Neubau,
wo man drei bis vier Logis mit zwei Magazinen zu
vermieten hat, Centralheizung (Warmwasser) einzurichten?
Daß es angenehm, reinlich und bequem, ist ja sicher,
aber es fragt sich nur, wie man damit zur Zufriedenheit
der Mieter sowohl, als der Vermieter auskommt. Für
gütige Auskunft von Erfahrenen dankt zum voraus
bestens Eine langjährige Abonnentin.

Krage 3333 : Ist wohl eine erfahrene Kindermutter
so freundlich, mir zu sagen, ob es besser ist, für die
Besorgung eines kleinen Kindes ein junges Mädchen oder
eine ältere Person zu engagieren? Ich muß im Geschäfte
thätig sein und kann nur ab und zu für kurze Augenblicke

in der Wohnung nachsehen. Die jungen Mädchen,
die ich im Geschäfte unter mir habe, sind aber der Mehrzahl

nach so flüchtig und gedankenlos, und sie nehmen
es so gar nicht genau mit ihrer Pflichterfüllung, aus
jugendlichem Leichtsinn, so daß ich gar nicht den Mut
finde, mein teuerstes Gut einem so flüchtigen Ding
anzuvertrauen. Kleine Versehen haben ja da die schwersten
Konsequenzen im Gefolge. Aeltere Wärterinnen dagegen
habe ich als eigensinnig ihrem Kopfe folgend erfahren.
Das Kind muß nach ihren eigenen, oft ganz veralteten
Anschauungen behandelt und gepflegt werden. Ins
Gesicht heißt es im besten Falle devot und willfährig: „Ja,
ja!" Kehrt man den Rücken, so wird nach eigenem
Ermessen gehandelt. Welches Uebel ist für den hülslosen
Pflegling das kleinere Wie verwünsche ich das Geschäft,
das meine ganze Zeit so ganz in Anspruch nimmt. Mütter,
die ihre Kinder nicht selbst besorgen können, sind zu
bemitleiden. Zunge Mutter in L.

Krage 3334: Als langjährige Abonnentin der
„Schweizer Frauen-Zeitung" erlaube auch ich mir, von
wohlmeinenden Müttern und Vätern eine Antwort zu
erbitten über nachstehende Frage: Vor sechs Jahren habe
ich leider meine einzige Schwester verloren, welche sieben
Kinder hinterließ, sechs Knaben und ein Mädchen. Mein
Schwager, welcher Geschäftsmann ist, war gezwungen,
wieder zu heiraten; somit haben die Kinder eine
Stiefmutter schon seit einigen Jahren, von welcher Thatsache
ich sehr befriedigt und beruhigt war. Es schien mir, die
armen Kinder haben wieder eine gute Mutter gefunden,
bis letzttlhin ein Vorkommnis mich ganz das Gegenteil
glaubemnnachte und mich aufs äußerste beunruhigt. Nämlich

: Dats elfjährige Mädchen, ein sehr lebhaftes, heiteres,
gutn.üttcges Kind hat (zum erstenmal) ein böses
Vergehen «begangen. Nämlich, während der Abwesenheit
seiner Gütern erfrechte es sich, in ihrer Kasse Geld zu
entwenden, eine Summe kleiner Münze im Betrage von
zwei Franken, woraus es sich ein Portemonnaie kaufte zc.

Nun ist die Sache an den Tag gekommen, und welche
Strafe wurde der jungen Sünderin zu teil? Man wollte
ihm keine Schläge geben, aber es wurde eine ganze Nacht
eingeschlossen in das Waschhaus, welches sich unter ihrer
Wohnung befindet. Als Bett bekam das Kind einen Sack,
gefüllt mit Sägspänen, und als Zudecke zwei
Wolldecken, und so mußte das arme Geschöpfchcn die ganze
Nacht eingesperrt bleiben; dies vor Neujahr. Mein
Schwager hat mir den Vorfall selbst mitgeteilt. Seit
dieser Aussage meines Schwagers habe ich weder Tag
noch Nacht Ruhe, immer schwebt mir das Geschick des
Kindes im Kopfe, und ich höre es trostlos weinen in der
dunklen Nacht. Ich bin zu weit entfernt von den Kindern,
kann ihnen also nur schriftlichen Trost bringen, und
sehe fie nur zur Ferienzeit. Ich bin ganz beunruhigt
und fürchte, daß die guten Keime im Kinde erlöschen
werden durch zu harte und zu strenge Auferziehung. Mich
dünkt, es sei eine barbarische Strafe und nicht eine
christliche, mütterliche. Was meinen wohlgemeinte Mütter
und Väter über solches Verfahren? Auf gütige Antwort
bittend, und zum voraus recht herzlichen Dank.

Eine bekümmerte Tante.

Krage 333S: Es wird oft Gelegenheit gesucht, junge
Mädchen aus guter Familie zur weitern hauswirtschaftlichen

Ausbildung und Erziehung in einem honetten
Hause unterzubringen, ohne daß die Eltern oder
Vormünder für diesen Zweck noch weitere Opfer bringen
wollen oder können. Meistenteils scheitern solche
Bemühungen an dem Umstände, daß solche Mädchen die
Stelle einer eigentlichen Magd nicht versehen können,
und nach jeder Richtung Schonung verlangen. Ist
nun vielleicht da oder dort einer Abonnentin gedient,
zu wissen, daß für eine solche Tochter eine Stellung
frei ist? Sie hätte sich tagsüber mit den Kindern möglichst

viel im Freien aufzuhalten (herrliche, gesunde
Gegend, Kurort) und daneben etwa mit kleinen
Dienstleistungen, Tischdecken u. s. w. der Hausfrau an die Hand
zu gehen. Es ist eine tüchtige Magd im Hause; die
Tochter würde auch, sofern gewünscht, in das Kochen

und m die Hausgeschäfte eingeführt. Es wird keine

Pensionsvergütung und kein Lehrgeld beansprucht, doch

gilt diese Offerte nur für eine gut erzogene Tochter von
freundlichem, offenem Wesen. Ew- neu- Mcnn-ntw.

Krage 333K: Ich bin auf einem Bureau angestellt,

wo ich mit einem alten Buchhalter im nämlichen
Raume arbeiten muß. Dieser Herr ist sich's gewöhnt,
bei einer Zimmertemperatur von 20-22 Grad U. zu
arbeiten, was mir eigentliche Qualen verursacht. Trotz
leichter Kleidung schwitze ich im Zimmer beständig, und
beim Heraustreten ins Freie bin ich sehr empfindlich für
die Kälte, und in unserer Wobnung daheim, die auf
12—14 Grad lì. geheizt wird, fühle ich mich immer frierend.
Ich bin auch sehr oft heiser und leide viel an
Halsschmerzen, seitdem ich in dieser Stellung bin. Was kann
ich thun, um diesen Kontrast weniger zu empfinden? Mein
Chef will das Bureau auch nicht gelüftet haben aus
Furcht, seine Wärme zu verlieren. Sind kalte Waschungen
auch gut, um sich gegen die Hitze abzuhärten? Ich wage
keine persönlichen Vorstellungen, möchte auch die
gutbezahlte Stelle nicht verlieren. Jung« îeserw w z.

Antworten.
Auf Krage 3321: Eingegangenes ist privat

übermittelt worden.
Auf Krage 3321: Der diesjährige Daheimkalender

enthält ganz hübsche Deklamationen für drei Töchter.
Ich bin gerne bereit, denselben der betreffenden
Fragestellerin zu behändigen. Apoiheler Hartmann, Stickborn.

Auf Krage 3322: Echter Heidelbeerwein von
Fromm ist bei mir zu haben, die Flasche zu Fr. 1.80.

Apotheker Hartmann, Steckborn.

Auf Krage 3323: Die Stahlgußkochgeschirre,
erhältlich von der Firma Debrunner-Hochreutiner, bewähren
sich im Gebrauch ganz vorzüglich sowohl beim Herd-,
als auch beim Ofenfeuer. Auch zum Gebrauch auf
Kohlen-, Petrol- oder Gasfeuer ist dieses Geschirr
unübertrefflich. Es eignet sich, um darin zu schmoren, zu
dämpfen, zu braten und zu backen. Es glänzt zwar nicht,
so daß das Stahlgußkochgeschirr nach dieser Richtung
kein Dekorationsstück genannt werden kann; aber
verständige Hausfrauen wissen es nach seinem Werte zu
schätzen. Wir empfehlen es aus eigener, mehrjähriger
Erfahrung aufs lebhafteste. Di« R-d-à.

Auf Krage 3324: Die zusammengenähten und auf
Knäuel gewickelten Flanellenden werden mit groben
Holznadeln in Strumpfbandmanier zu beliebig breiten
Teppichen gestrickt, die ebenso vorzügliche Matratzenschoner
abgeben, als sie auch als Umhüllung für einen Rumpfwickel

für Kinder oder Erwachsene sich ganz vorzüglich
eignen. Man kann die Enden auch beliebig färben und
hübsche, weiche, warme Läufer und Vorlagen daraus
weben lassen. Auch zum Herstellen von Polierbündeln
(fcstgerollt) eignen sie sich sehr gut.

Auf Krage 3324: In meiner Jugend nähte man
weiße Flanellenden zu großen Rollen zum Bürsten von
Seidenstoff. — Vielleicht lassen sich die Enden flechten
zu Teppichen und Wollschuhen. Auf dem Weltmarkte
bedingen wollene Lumpen zur Fabrikation von Kunstwolle
ziemlich hohe Preise. z.. M. in ».

Auf Krage 3325: So heftiger Krampfhusten
erfordert ärztlichen Beistand und wird der Arzt auch, wenn
thunlich, ein Schlafpulvcr verordnen. In gegenwärtiger
Jahreszeit ist das Schlafzimmer ohne Zweifel geheizt;
dann sind warme Brustwickel manchmal von Erfolg.
Terpentindämpfe, wie im letzten Jahrgang der „Frauen-
Zeitung" empfohlen, wären auch zu versuchen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3325: Erwärmen Sie das Bett in
allen seinen Teilen recht gründlich durch eine oder zwei
Wärmeflaschen, auf welche die Nachtkleider und die Kopf-
und Rückenkissen zu liegen kommen, so daß diese möglichst
viel Wärme in sich ausnehmen. Dies wird den Husten-
krampf, wenn auch vielleicht das erste Mal nicht ganz
aufheben, so doch ganz erheblich abschwächen und
abkürzen. Wenn in ungeheiztem Schlafzimmer geruht wird,
ist es bei diesem Leiden sehr zweckmäßig, sich mit dem
Rücken auf einen warmen Steinsack zu legen. Medikamente

wären erst dann anzuwenden, wenn die
angegebene Veranstaltung sich als fruchtlos erwiese.

Eine Geheilte.
Auf Krage 332k: Ich gebe meinen Kindern einen

Kaffeelöffel voll gestoßenen Zucker nach dem Fischthran
mit gutem Erfolg. Für Kinder, die Thran durchaus
nicht ertragen — übri gens eine Seltenheit —, gibt es
Emulsionen, welche man indessen vom Arzt verschreiben lassen
und nicht auf schwindclhafte Reklamen hin kaufen muß.
Ist die gegenwärtige Kälte vorbei, dann soll das Kind
den ganzen Tag, oder doch solange irgend möglich, im
Freien sein; für den Frühsommer ist eine Solbadkur
in Aussicht zu nehmen. Fr. M. in ».

Auf Krage 332K: Machen Sie der Kleinen eine
Zeit lang nächtliche Rumpfwickel. Ein nach der Größe
passend zusammengelegtes Hand- oder Frottiertuch wird
in Salzwasser getaucht, dem Essig beigefügt wurde, und
darein wird der Rumpf des Kindes (von unter den
Armen bis zu den Oberschenkeln) eingeschlagen, nachdem
das Tuch gut ausgedrückt wurde. Dieser nasse Wickel
wird mit einem größern wollenen Tuch recht gut
umhüllt, so daß das nasse Tuch nirgends zum Vorschein
kommen kann. Darauf wird das Kind im Bette gut
zugedeckt. Das Schlafzimmer muß gut ventiliert sein.
Beim Erwachen übergießen Sie die Kleine möglichst
rasch mit kaltem Wasser und stecken sie unabgetrocknet
zum Warmwerden nochmals ins Bett. Zum Frühstück
geben Sie eine dick gekochte Hafersuppe mit einer Tasse
Milch und ein mit Honig bestrichenes Butterbrot, um
10 Uhr ein mit Zucker verstopftes Ei, dem einige Löffel
Heidelbeerwein beigegeben wurden. Am Mittag eine
gute Fleischbrühe mit Reis, Eiergerste, Erbsmehl oder
sonst einer zweckmäßigen Einlage, etwas gehacktes Fleisch,
ein Gemüse und Obst. Zum Vesper ein Stück Butter¬

brot mit einem Scheibchen gerauchtem kalten Fleisch und
abends nochmals eine dicke Suppe. Bei dieser Lebensweise

soll das Kind möglichst viel an der frischen Luft
sein. An einer trockenen, sonnigen Wohnung darf es
nicht fehlen. So wird der Stoffwechsel beschleunigt und
der Appetit angeregt, ohne daß Medikamente in Gebrauch
gezogen werden müssen. Viel Mehl- und Milchspeisen
sind für schwammige und schwächliche Kinder zu
vermeiden. Eine »iclerfahrene Wärterin.

Auf Krage 3327: Wie kann ein Vater seine Hand
abziehen von einem schuldbeladenen Kinde, das im Gegenteil

Hülfe und Liehe doppelt nötig hat! Schenken Sie
Ihrer Tochter alle 14 Tage ein Kilo Würfelzucker; sie
wird jedesmal sich schämen und gleichzeitig auf eine billige
Art Gelegenheit haben, ihrem Bedürfnis an Süßigkeit
abzuhelfen. Fr. M. w ».

Auf Krage 3327 : Die homöopathische Schule
erblickt in dem lebhaften Verlangen nach Süßigkeiten ein
bestimmtes Krankheitssymptom, das berücksichtigt werden
muß. Viele erklären den Genuß von Zucker als der
Gesundheit zuträglich, andere verurteilen ihn wieder. Die
kluge Mutter kommt aber dem unwiderstehlichen
Verlangen nach einer süßen Speise insoweit entgegen, daß
sie dem betreffenden Kinde solche an Stelle von Fleisch
am gemeinsamen Tisch verabreicht. Bei gut und reichlich

gegebener Nahrung in nicht allzu großen Zwischenräumen

darf füglich verlangt werden, daß der
Versuchung, zwischenhinein noch Schleckereien zu genießen,
energisch entgegengetreten werde. Immer sollten die
Erzieher aber bedenken, daß nicht das Verlangen nach
Süßigkeiten an und für sich zu bekämpfen und zu
bestrafen ist, wohl aber das heimliche und darum unrechtmäßige

Befriedigen solcher Wünsche. Solange ein Kind,
sei es nun ein großes oder ein kleines, offen um eine
Lieblingsspeise oder um ein Stückchen Zucker bittet, ist
keine Gefahr vorhanden und aber auch kein Grund, den
kleinen Wunsch nicht, wenn immer möglich, zu erfüllen.
Dagegen soll das heimliche sich Aneignen und Beschaffen
von Lieblingsspeiscn oder Schleckereien schon dem kleinen
Kinde als etwas Entwürdigendes, Verwerfliches und Strafbares

zum Bewußtsein gebracht werden. Das Zeugnis,
eine Näscherin zu sein, ist bei vielen gleichbedeutend mit
der Bezichtigung der Unredlichkeit, ja des Diebstahls.
Und in der That, wenn das Dienstmädchen trotz guter
und reichlicher Kost den Zuckervorrat der Herrschaft
tagtäglich plündert, wenn sie die Kleidertaschen damit voll-
stcckt und sogar nachts ins Bett sich damit versteht, dann
darf kein Mädchen sich verwundern, wenn von „Unredlichkeit"

und von „Entwenden" gesprochen wird, und niemand
kann es dem rechtlich denkenden Vater verargen, wenn
er sich über die Unverbesserlichkeit seiner Tochter erbittert.
Immerhin ist es von dem Vater höchst unpädagogisch
zu nennen, wenn er meint, deshalb seine Hand von der
Tochter abziehen zu dürfen. Das einzig richtige ist, seine
Tochter so lange daheim zu behalten, bis sie durch Liebe,
Ernst und geduldige Mithülfe der Eltern sich von dem
Fehler frei zu machen im stände ist. grau Am° K in T.

Auf Krag- 3328 : Sie haben sich Ihr Urteil selbst
gesprochen. Sparsamkeit, richtige Einteilung von
Einnahmen und Ausgaben sind die notwendigen Grundlagen

für Wohlstand und Zufriedenheit, und aller
Sympathien müssen auf Ihrer Seite sein. Dennoch lehrt die
Erfahrung, und ja auch Ihre eigene Erfahrung, daß
man mit einer gewissen Lcichtlebigkeit oft besser fährt,
und daß Geld allein noch nicht alles Glück ausmacht.
Sie haben die Sache Wohl unrichtig, vielleicht zu schroff
angefangen: eine kluge, erfahrene Frau weiß auf kleinen
Umwegen viel mehr zu erreichen. Ein Rat: stellen Sie
Ihrem Mann in einem richtigen, guten Augenblicke vor,
wie bei seinem Ableben die Töchter gar übel daran
wären, und veranlassen Sie ihn, sein Leben bei einer
soliden Gesellschaft zu versichern; die jährliche Bezahlung
der Prämie bewirkt automatisch einige Sparsamkeit und
das Ansammeln von Ersparnissen. Haben Sie dies
erreicht, so legen Sie allmählich für die Mädchen eine
Aussteuer an, und so weiter in kleinen Schritten auf
dem guten Wege, langsam und wenig bemerklich, aber
das Ziel selbst stets fest vor Augen. Fr. M. in ».

Auf Krage 3328 : „Wohl zum großen Glück" —
dieser Satz figuriert eingeklammert in Ihrer Frage; es ist
dies gleichsam für sich wieder eine Frage! Erlauben Sie
einer alten Frau die Antwort gerade auf diese mehr
versteckt gestellte Frage. Ich bitte Sie, betrachten Sie
dies als Ihr allergrößtes Glück, daß Ihnen eigene
Kinder nicht geschenkt wurden. Ich hatte eine einzige,
grundbravc und herzensgute Tochter; diese reichte auch
einem Witwer die Hand fürs Leben. Sie liebte diesen
Mann und übernahm mutig und mit den besten Vor-
sätzen die Pflichten für seine Kinder. Einige Jahre ging
es ganz gut, wenigstens klagte meine Tochter nie; als
aber allmählich mehr Kinder aus zweiter Ehe da waren
als aus erster, da wurde die Mutter immer stiller,
schmächtiger, und viel zu frühe mußte sie für immer
scheiden. In den letzten Stunden übergab sie mir heimlich

ihr Tagebuch. Und erst jetzt sah ich, was diese Frau
still gelitten hatte; sie, mit ihrem liebewarmcn Herzen,
mit ihrer peinlichen Gewissenhaftigkeit, mußte oft die
bittersten, gemeinsten Vorwürfe erdulden von ihrem Manne
wegen den Stiefkindern, und wie ungerecht! Sie hielt
alle gleich, war für jedes gleich hülfsbereit; aber der
unverständige Mann meinte, nicht einen einzigen Blick
mehr dürfe sie ihren Kindern widmen, und leider gibt
es viele solche Männer, welche meinen, die Mutterliebe

könne auf fremde Kinder voll und ganz
übertragen werden wie für die eigenen. Das ist einfach nicht
möglich ; aber ein Mann könnte doch zufrieden sein, wenn
den Kindern aus erster Ehe viel Liebe entgegengebracht
wird, und sie von der Mutter zu braven Menschen
erzogen werden. Also noch einmal, danken Sie dem
Allmächtigen täglich, daß er Sie vor dem vermeintlichen
Glück bewahrt, eigene Kinder zu besitzen; für Sie wäre
es ganz gewiß mehr ein Unglück.

Eine sechzigjährige Abonneniin.
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Jiwf 3fr#ge 3329 : „2öep bent, ber gu ber SBapr«
peit gept burp ©pulb." (Selb, bas nut buret) unfere
§änbe paffiert, opne baff wir es für uns felbft ber«
toenben tonnen, tann nipt gu unfernt Ginfommen ge=

repnet Werben ; Spr Atann pat fid) alfo feiner UttWapr«
peit (pulbtg gemacht, ©eine Verfptoeiguttg War ein Un=

rept; aber 3pre gang falfctje Auffaffung ber Spatfapen
gibt einige ©rflärung für fein Verpalten; finben ©ie es

nobler, wenn ein Aiann feine jugenblipen Verirrungett
ignoriert? Ober paben ©ie erwartet, mit einem gang
fehlerfreien Aienfpen in bie ©pe gu treten? SBelcp
jpreienbeS Unrecht haben ©ie an ihm begangen, inbem
©ie feinen hülflofen 3ufianb bap benüpten, feine SCafdhen=

bûcher p Surpftöbem! SGßer fo fehr ©pulbnergebmtg
nötig hat, follte geneigt fein, aup feinen ©chulbigen

p bergeben. 3d) hoffe« 3hr Alann ift beim ©rfpeinen
biefer Antwort fo weit pergefteHt, bah @ie ruhig mit ihm
befprechen tonnen, Wie ©ie fein gröberes ©alair erhalten
haben unb ihn um Aufflärung wegen ber Angelegenheit
erfucijen. Sfber bitte, in gang anberm Sone unb bon
gang anberm ©tanbpuntt, als 3pre grage im ©prep«
faal, bie fid) nur burd) eine unburpbapte Aufwallung
non 3otn ertlären läßt. Vraupt er noch Pflege, unb
pflegen ©ie ihn nicht recht, fo wirb bas bis p 3prem
Sobe auf ihrem GeWiffen brennen. gt, to. tn ».

.Anf forage 3329 : Alir fepeint bie bemühenbe ©nt=
bedung, bie 3pnen ber 3ufall über ein Vergehen 3hre8
©alten in bie §änbe führte, hat ©ie p einem @nt=

fpluffe beftimmt, ber noch reifere ©rwägung bebarf unb
jeSenfalls mit jener Wahren Siebe, bie .alles glaubet,
alles hoffet unb alles bulbet, nicht im ©intlang fleht.
Pflegen ©ie für einmal 3hren tränten ©atten mit all
ber Siebe unb Eingebung, bie er bebarf. 3ft er fo weit
genefen, bah eine Vefprepung ber Angelegenheit möglich
ift, fo berlangen ©ie in ruhiger, freunbliper SSBeife un=
bebingte Offenheit unb Aiitteilung über Veranlaffmtg unb
3wrct biefer 3Pnen berpeimlipten Ausgabe. §at ein
fehltritt bor 3htet Verheiratung 3prem ©atten Ver«
pflichtungen auferlegt, benen er nad)Eommen muh unb
will, fo bergeben ©ie ihm unb helfen ©ie ihm in treuer
Siebe ein Unrecht gut p machen, Joanbelt es fiep um
ein Cinb, fo nehmen ©ie basfelbe in 3pr Saus unb an
3pr iperg. 3d) tannte eine ftitie, eble, einfache Vürgers«
frau, bie bas Cinblein ihrer Sienftmagb, Beffen Vater
ihr eigener ©atte war, bon ber erften ©tunbe bei fid)
behielt, unb es mit ihren fünf anbeten fiinbern in Siebe
unb Sreue ergog. ©ie überwachte auch uoep jahrelang
mütterlich bas berfüprte Aiäbdjen unb erntete bon allen
Veteiligten Siebe, Sant unb ©egen. §at jeboep 3pr
©atte feit feiner Verheiratung mit 3pnen ein unerlaub«
tes Verhältnis getnüpft unb gepflegt unb baburcp bie
©pe fepon gebrochen, fo ift gänglicpe Trennung Wopl bas
Vefte, Weil in biefem gad Ad) tang unb Siebe tn bie
Vrücpe gepen müffen. ©ine alte, erfahrene Seferin ber
„grauen=3eitung". grau ». in üb.

Jluf tirage 3329: ©s fdpeint mir, bah @ie noep
fepr jung finb. Sie Siebe einer grau, bie fepon einiges
bom Seben gefepeu unb erfahren, pat etwas mepr Ver«
geipenbes. Ser Alamt, ben ©ie bergöttert paben, er ift
berfelbe Alenfp nop, ber er borper geWefen, unb pat er
einen fÇepler begangen, fo bebarf er ber Siebe einer
guten grau mepr als ber Atalellofe, über alles menjp«
lipe geplen ©rpabene. Senn ©ie Wiffen nipt, ob er
niept bereut, ob er niept fcpwet baran trägt, ©ie täglicp
pintergepen gu müffen. ©r Weih bielleicpt nur niept rept,
Wie er es anfangen foil, um fein Unrecht Wieber gut gu
maepen. An Spnen ift es, ipm gu helfen, ba ©ie burcp
3ufaH einen ©inblict in fein 3uneres gewonnen paben.
©ie tpaten niept gang rept baran, feine Safpenbücper
hinter feinem Aücfen gu burepftöbern ; ©ie hätten ftiHe
warten foHen, bis 3pr Alamt wieber pergefiellt geWefen,
unb bann pätten ©ie rupig unb liebebotl mit ipm fpreepen
follen, um fein bolles Vertrauen unb ein offenes Ge=

ftänbnis gu gewinnen, ©rft auf biefes leptere pin tonnen
©ie einen ©ntfepeib für bie 3ufunft treffen, ©8 tommt
fepr barauf an, wie unb Was 3pnen 3pr Atann gefiept.
Dpne bie näheren Umftänbe gu tennen, Welcpe feinen fo«

genannten gepltritt begleiteten, unb bie VeWeggtünbe,
bie ipn bagu füprten, bie ©aepe Bor ßpnen gepeim gu
palten, tonnen ©ie ipn niept fo opne weiteres Berurteiten.
©in jeber Angetlagte foK fiep WenigftenS Berteibigen tonnen,
©preepen ©ie niept gleich bon gänglicper Trennung.
Senîen ©te eper barüber naep, in welcper gorm fiep ein
ferneres 3ufammenleben geftalten läßt. ©s ift ja niept
nötig, bah ©ie als grau gum Atanne als gu einem
pöpern, unfehlbaren SBefen auffepauen — fo, wie ©ie
es Bietteicpt in Aomanen gelefen, unb es fepon fanben —,
ftellen ©ie fid) einfach neben 3pren Aiann als ber gute
Camerab, ber ©ie ipm fein fotten, unb helfen ©ie ipm
Bon jeßt an ftets oollftänbig aufrichtig gu fein. 3ft es

niept möglich, bah ©te ipn oon einem neränberten ©tanb«
punfte aus auch fürberpin lieb paben tonnen? p. ».

Auf gtrage 3329: 3pre grage itluftriert rept
beutlidt) bte Vepauptung, es urteile unb panble bie grau
ftets nur nad) iprem ©mpfinben unb niept mit bem
Verftanbe. ©ie baben leine Anpaltspuntte für bie Ver«
Wenbung bes (Selbes, boep greifen ©ie fofort biejenige
Atöglipfeit heraus, bie ben ©atten in 3pren Augen
am fcplimmften belaftet, unb bie 3ptten am meiften
©cpmergen Berurfacpt. Unb gefeßt ben galt, 3pr ©atte
pätte wirtlicp früpere Verpflichtungen, fo bürfen ©ie
ftolg fein, bah er biefen in reblicper Stßeife gerept Wirb ;
Benn nad) ber fpeciellen „Serrenmorat" beurteilt, ift er
ein Weiher Dtabe. $ie ©aepe tann aber auep noep gang
anbers liegen : ©8 ift g. V. fepr wopl bentbar, bah 3pr
©atte gprem Berftorbenett Vater bei feiner SBerbung
anBertraut pat, welcpem 3wect ber niept gum päusHcpen
Verbrauch beftimmte Xeil feines Verbienftes gugewenbet
fein muh, wta gpr Vater pat benfelben gutgepeihen,
unb beibe fanben für gut, aus ©rünben, bie Bielleicpt
in 3prem eigenen ©parafter liegen, bie ©aepe mit 3P«en
nid)t gu befpreepen. ©8 tonnen auep anbere Verpflichtungen

ba fein, VerWanbten ober greunben gegenüber. Auep
tann 3pr ©atte einen beftimmten Vetrag, ben er niept
gu feiner Sebensfüprung brauept, in eine beftimmte Unter«
nepmung fteefen. Äurg, es finb eprenpafte Viöglicpteiten
genug; Warum alfo mit folder Seibenfcpaftlidpteit un=
unterfuept eine eprenrüprige ©aepe gur Spatfadje ftempeln
©ie paben niept bloh unflug, fonbern fogar unebel ge=

panbelt unb je nad) ber Art SpveS ©atten wäre es fepr
teiept möglich, twfe bie Dtollen gwifepen 3P"cn Bertaufcpt
würben, bah er als 3pr Antläger unb Aicpter Bor ©ie
träte mit ben Shorten: ÏReine grau pat fiep eines Ver=
trauenSmihbraucpeS fcpulbig gemaept, unb geipt miep einer
uneprenpaften §anblung, opne bafür einen ©runb gu
paben ; fie pat ipre Acptungswürbigteit bei mir eingebüßt
unb bamit auep meine 2iebe — icp tann nid)t mepr mit
ipr leben. ®enten ©ie felber nun über bie ©aepe naep
unb panbeln ©ie naep ©utfinben.

©ine, bie e« ni<$t über fn® geroünne, ibrem ©allen in fold&er
SEBeife nabe ju treten.

Jtuf ^frage 3329: ShaB Würbe Wopl ber Vîann fagen,
Wenn bie grau Bon iprem öauspattungsgelb monatlich
regelntäh'g einen beftimmten Vetrag Wegnäpme, über ben
fie teine SRecpenfcpaft ablegen Wottte SBürbe er bas nur
fo rupig pinnepmen, unb Würbe niept jebennann finben,
fie überfepreite ipre Vefugniffe ©ntweber fei bie Offen«
peit ©runbfap unb Vflidjt in ber ©pe, bann aber finb
beibe in gleicher SBeife Berpflicptet, ober im anbern gall
aber pat ber Vlamr auep fein Aecpt, Bon ber grau ge=

naue Vucpfiiprung gu Berlangen. 3d) Würbe felbftBer«
ftänblicp Warten, bis ber Viann auher ©efapr ift, aber
bann mühte mir bie ©aepe bereinigt fein. Auep icp liehe
rttiep niept pintergepen. «. 3. in 3.

Slrage 3330 : ©in Sîinb, bas mit allerlei erb«
liepen ober angeborenen Viängeln unb geplern gur Sßelt
tommt, brautpt natürlich Biel mepr Sorgfalt in ber Vflege,
um fiep gu einem gefunben, träftigen Vicnjcpen gu ent«
Wicteln als eines, bas mit einer bauerpaften unb wiber«
ftanbsfäpigen Confutation ausgerüftet bas 3)afein be«

ginnt. 3e mepr ber Stampf ums ®afein fiep gufpipt, je
mepr ber ©ingeine ringen unb jagen muh, je fcpwerer
es Wirb, für Ben ©ingeinen Arbeit unb Aupe ins rieptige
Verhältnis gu bringen, je mepr Vebürfniffe ber Vlcnfcp
fiep angewöhnt unb je raffinierter feine ©enüffe Werben,
um fo Weniger Ausfiepten pat feine Aacptommenfcpaft
auf leiblicpe unb geiftige BoHe ©efunbpeit unb Craft.
Vieles tonnen in biefer Vegiepung bie grauen tpun, aber
niept alles, benn bem beften SBillcn, ber tlarften ©infiept
unB bem grünblicpften SBiffen ftellen fiep pemmenb bie
Verpältniffe in ben Sßeg. Sie grau tann niepts anberes
tpun, als aus ben gegebenen Verpältniffen bas bentbar
befte gu maepen. Von ben Verpältniffen aber hängt es
ab, ob biefes befte auep nur annäpernb bie ßinie bes
©uten Wirb erreichen tonnen. Sie ©ingeine muh — Wenn
fie naep jeber Aicptang ipr Veftes getpan pat — fiep mit
bem ©ebanfen gu tröften Wiffen, bah auf unferer unBoll«
tommenen ©rbe niepts Botltommen fein tann. Auep muh
fie bie Cunft ber Sufriebenpeit lernen, wo auep bas
teilweife ©ute uns bantbar gu fiimmen ttnb gu beglücten
Bermag. — Saffen ©ie bie Vtilcp burd) ben ©pemiter
auf ipren gettgepalt prüfen, bann gewinnen ©ie einen
fiepern AnpaltSpuntt für bie Alifcpung.

^uf gftage 3330: SBie bie Aienfcppeit fcpwäcper
Wirb burcp ©rpaltung ber ©cpwäcplinge, bie früper jung
gu ©runbe gingen, barüber finb grope Vücper gefdirieben.
3ft 3Pr Cinb Bottfommen gefunb, fo mögen ©ie es gu
fiep ins Vett nepmen (Borausgefept, bah ©ie es im ©cplafe
nidpt erbrücten), ipm bie reine Suft entgiepen unb es in
anberer SBeife mippanbeln, es wirb bennoep baBon«
fommen. Vis gum brüten Alonat foKen Cinber palb
Votlmilcp, palb SBaffer betommen; im Bierten unb fünften
Alonat brei Viertel AHlcp, ein Viertel SBaffer, fpäter reine
AtWcp. Xput ber Atilcpträger fepon Borper äBaffer pinein,
fo brauepen ©ie um fo Weniger nacpgugtefjen. Vei Aeigung
gu Siarrpoe leiftet öaferfcpleim oBer ©erften« ober Aeis«
fcpleim anftatt bes SBafferS gute Sienfte. ©eben ©ie bie
Aaprung niept gu peifj, unb palten ©ie Codjgefcpirr unb
Srintgefcpirr reept fauber, fonft erfüllen ©ie bie VfU<Pt
einer Atutter in ber ©tabt immer noep niept.

gr. in ©.

feuilleton.
er unrBrfjt?

Von ©ara gupler.

I^^err, bu mein Sott!"
«i||S „fötarianne — icp bin fortgelaufen — wo ift

1 ^ bie 9Jlutter?" Aîartanne antwortete nidpt fo«
gleid;. ©ieftarrt nur auf biefröftelnbe, bleibe Knaben«
geftalt, unb fpriöpt meepanifep ipre Angftgebanten
aus. „SBaS wirb ®ein Vater fagen?"

©ein Vater I Sßie ein S^lag trifft ipn baê
SBort. 2Sie mit einem ©cplag ift bie Sapferfeit
aus bem tieinen bergen weggefegt, unb gang ber
alte — gagpaft, ängftlicp gitternb, ftept baS ftinb
an ber ^intertpür feines §eimS unb gögert, über
bie erfepnte ©cpweüe eingutreten.

„ÜRarianne — itp pabe Angft oor ipm. Vin
fortgelaufen. Sep wollte gur Vluiter! Sort — bort
muff wan fterben — id) — Aîarianne — pilf mir
— icp fürepte micpl" ©ie pat ipn pereingefepoben,
bie gute ijßerfon, unb fie tröftet unb beutet auf bie
Spüre beS ©cplafgimmerS. „Gr ift nipt gu .öaitfe,"
berupigt fie, ba fie beS CinbeS angftoollen Vlid
gewapr wirb, „gep' nur!"

Gr pat eS erreiept. Gr ift wieber bapeim. Gr
ftept oor ber Vtutter ©cpwette, unb er gittert unb
ipm feplt ber ÜJtut — eingutreten. ®er Vater! Gr
pat niept bebaept, wie ftreng er ftets gewefen, unb
wie gefäprlip fein ©pritt. ®a ift baS iraulipe
SBopngemap, nap bem er fip imtiglip gefepnt,
unb nun ftept er oott Vangigteit unb wagt nipt
— porp ©pritte — fpwere ©pritte — ber Vater
üielleipt! — Wülfel SBaS tpun? „Vtarianne!"

Surftet fliept er gur .öintertpüre. SBie ein ißfeil
fplüpft er über bie Sreppe. wieber pinab. SBie üon
gurien gepept — untlar wopin, opne 3iei — burp
ben §üfraum — auf bie ©traffe — in bie atapt
pinauS. gort in bie Suntelpeit — baüonl — XXnb

an ber .fjauStpür flintert ein ©plüffel. Sie breite
aJtännergeftalt tritt apnungSloS in ben glur, unb
auf bemfelben wirft fip ipm bie treue Sienerin er«

regt entgegen.
„Gr ift fort — als er ©ie porte. 3p wollt' bie

grau nipt erfpreden; er war burpnäfft unb tarn
allein .angereift, £eimwep — wie er ©ie pörte —
bort ift er pinauS — ap, bu mein ©ott — bie
grau!"

atipt ein Auffprei glitt über bie Sippen ber
geängftigten abutter. 2üie gu ©tein geworben ftanb
fie an ben ©tufen ber SBenbeltreppe. 3pre Öänbe
poben fip gefaltet — fie jap bem 3Jtann inS Auge.
SonloS tlangen ipre Sßorte : „Itnfer Stinb, Gbuarb
— unfer Cinb — aus Angft oor Sir!" 3eßt Oer«

ftanb er. Ser Vlid in ben Augen feiner grau traf
ipn inSgnnerfte. „SSelpen 2Beg?" fragte er lurg,
unb bie Sienerin geigte ipn.

Sotenftilte perrfpt im .Saufe. Gine ©tunbe Oer«

rann, aiop ftanb bie grau regungslos auf berfelben
©teile gu güffen ber Sreppe unb ftarrte in bie
atapt. ©ie regte fip aup nipt, als eS ailitternapt
fplug, unb ber §unb im £>ofe gu bellen anpub.
lieber ben SBeg tarnen bie feften ©pritte, bie fie
tannte. Ser Atem ftodte ipr. ©ie regte fip nipt.
Grft als ein ©patten auf ben ftieSmeg fiel, ber
©patten eines 3AanneS, ber in ben Armen etwas
forgfam trug — ba pob fie leife, wie befpwörenb,
ipre §änbe, unb ber 3Jtann, ber unter feinem 3Aantel
ben Ënaben pielt, nidte ipr befpwiptigenb unb mit
ernften Augen gu. Gruft — napbentliper Grnft lag
auf bem oerfploffenen 3Jlännerantlip, als er ipr
fanft unb rupig SrofteSWorte fprap.

„GS ift nop gut abgelaufen. 3P fanb ipn am
SBaffer. 2ßaS er Oorpatte, weiff ip nipt. Gr fap
mip unb ftolperte — gum ©lüd! Armer Vurfcpe!
Anne, gib mir bie §anb! 3P wußte nipt, bah er
fip oor mir fürptete!"

„Ser Argt ift ba!"
igufammen ftanben fie am Vette beS fiebernben

Knaben, beffen Sippen UnoerftänblipeS fprapen,
unb beffen Augen weit geöffnet glüpten. Ser Argt
pielt bie tleine, peifge Saab.,, 3terüöS erregtes Cinb,"
fagte er ernftpaft, „ein gart oeranlagteS Cinb, baS
ber fßflege bebarf unb ber gröhten ©orgfalt. .Sat
er Wopl einen ©pred gepabt ober fonftige Auf«
regung?"

Ginen ©pred ober fonftige Aufregung! £err
SiertenS umfahte ben buntein Cinberfopf mit feinen
beiben Rauben. Gine ©elbftantlage — ein peifjeS
©ebet lag in feinen SBorten;

„aSerbe gefunb — mein Cnabel"
Sie aitorgenfonne fiel burpS genfter auf baS

Vett beS ÄinbeS, baS früp bie Augen öffnete unb
feinen Vater anfap.

„allein 3unge!"
„3p patte Seimwep — Vater!" 31lepr fprap

er nipt, unb mepr beburfte es aup nipt. Gr fap
fip um unb nidte feiner bleipen grau mit liebe«
üoltem Auge gu. „Su gürnft bem Sinbe nipt?"
©ie fragte eS palb gagpaft unb lepnte fip fanft an
ipn. Gr füfjte erft ben Knaben unb bann fie.

„2Bir wollen ipn bei uns bepalten, grau —
oielleipt war es baS galfpe, bah er forttam. Ser
3unge ift mir teuer — er bleibt fortan bei unS!"
SeS CinbeS Sippen preisten fip auf feine £anb,
unb aus ben Sinberaugen tropfte eine Spräne —
eine greubentpräne.

BltgEriflene ©BïranhBtt.
3lur bas reipe Gemüt
Gefunbet in etnfamer ©tunbe
Unb überwinbet leipt,
©iegt ob bes bitterften Grames.

* * *
Aus ber güHe, bie bem einen im Seben gu teil Wirb,

fallen Wopl Vrofanten ab, bie bas pungernbe Verlangen
eines anbern ftiüen.

Ktrmltlur.
3n lepter Aummer finb am ©pluffe bes geuilletonS

„Siggies ©teignis" bie lepten beiben Abjäpe nnriptig
eingeftellt, Was unfere Bereprlipen Seier gütigft entfpul«
bigen Wollen. Sie gortfepung Bon 3e'le 25 (Bon oben
gegäplt) ift 3eile 54 „Sah er fenflblere Aeroen pat"
u. f. w. Ser ©pluh beginnt bann bei Seile 26 „SBeil
ber Cünftler bas Seben" u. f. W,

Vupbruderei SBirtp A.=G., ©t. Gallen. Vellage „^op« 11. ^auSpaltungSfpult" 3lr. 1,
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Auf Krage 3329 : „Weh dem, der zu der Wahrheit

geht durch Schuld." Geld, das nur durch unsere
Hände passiert, ohne daß wir es für uns selbst
verwenden können, kann nicht zu unserm Einkommen
gerechnet werden; Ihr Mann hat sich also keiner Unwahrheit

schuldig gemacht. Seine Verschweigung war ein
Unrecht; aber Ihre ganz falsche Auffassung der Thatsachen
gibt einige Erklärung für sein Verhalten; finden Sie es

nobler, wenn ein Mann seine jugendlichen Verirrungen
ignoriert? Oder haben Sie erwartet, mit einem ganz
fehlerfreien Menschen in die Ehe zu treten? Welch
schreiendes Unrecht haben Sie an ihm begangen, indem
Sie seinen Hülflosen Zustand dazu benützten, seine Taschenbücher

zu durchstöbern! Wer so sehr Schuldvergebung
nötig hat, sollte geneigt sein, auch seinen Schuldigen
zu vergeben. Ich hoffe, Ihr Mann ist beim Erscheinen
dieser Antwort so weit hergestellt, daß Sie ruhig mit ihm
besprechen können, wie Sie sein größeres Salair erhalten
haben und ihn um Aufklärung wegen der Angelegenheit
ersuchen. Aber bitte, in ganz anderm Tone und von
ganz anderm Standpunkt, als Ihre Frage im Sprcch-
saal, die sich nur durch eine undurchdachte Auswallung
von Zorn erklären läßt. Braucht er noch Pflege, und
pflegen Sie ihn nicht recht, so wird das bis zu Ihrem
Tode auf ihrem Gewissen hrcnncn. Fr. M. w B.

Auf Krage 3329 : Mir scheint die bemühende
Entdeckung, die Ihnen der Zufall über ein Vergehen Ihres
Gatten in die Hände führte, hat Sie zu einem
Entschlüsse bestimmt, der noch reifere Erwägung bedarf und
jedenfalls mit jener wahren Liebe, die alles glaubet,
alles hoffet und alles duldet, nicht im Einklang steht.
Pflegen Sie für einmal Ihren kranken Gatten mit all
der Liebe und Hingebung, die er bedarf. Ist er so weit
genesen, daß eine Besprechung der Angelegenheit möglich
ist, so verlangen Sie in ruhiger, freundlicher Weise
unbedingte Offenheit und Mitteilung über Veranlassung und
Zweck dieser Ihnen verheimlichten Ausgabe. Hat ein
Fehltritt vor Ihrer Verheiratung Ihrem Gatten
Verpflichtungen auferlegt, denen er nachkommen muß und
will, so vergeben Sie ihm und helfen Sie ihm in treuer
Liebe ein Unrecht gut zu machen. Handelt es sich um
ein Kind, so nehmen Sie dasselbe in Ihr Haus und an
Ihr Herz. Ich kannte eine stille, edle, einfache Bürgersfrau,

die das Kindlein ihrer Dienstmagd, dessen Vater
ihr eigener Gatte war, von der ersten Stunde bei sich

behielt, und es mit ihren fünf anderen Kindern in Liebe
und Treue erzog. Sie überwachte auch noch jahrelang
mütterlich das verführte Mädchen und erntete von allen
Beteiligten Liebe, Dank und Segen. Hat jedoch Ihr
Gatte seit seiner Verheiratung mit Ihnen ein unerlaub-
tes Verhältnis geknüpft und gepflegt und dadurch die
Ehe schon gebrochen, so ist gänzliche Trennung Wohl das
Beste, weil in diesem Fall Achtung und Liebe m die
Brüche gehen müssen. Eine alte, erfahrene Leserin der
„Frauen-Zeitung". Frau ». m ».

Anf Krage 3329: Es scheint mir, daß Sie noch
sehr jung sind. Die Liebe einer Frau, die schon einiges
vom Leben gesehen und erfahren, hat etwas mehr
Verzeihendes. Der Mann, den Sie vergöttert haben, er ist
derselbe Mensch noch, der er vorher gewesen, und hat er
einen Fehler begangen, so bedarf er der Liebe einer
guten Frau mehr als der Makellose, über alles menschliche

Fehlen Erhabene. Denn Sie wissen nicht, ob er
nicht bereut, ob er nicht schwer daran trägt, Sie täglich
hintergehen zu müssen. Er weiß vielleicht nur nicht recht,
wie er es anfangen soll, um sein Unrecht wieder gut zu
machen. An Ihnen ist es, ihm zu helfen, da Sie durch
Zufall einen Einblick in sein Inneres gewonnen haben.
Sie thaten nicht ganz recht daran, seine Taschenbücher
hinter seinem Rücken zu durchstöbern; Sie hätten stille
warten sollen, bis Ihr Mann wieder hergestellt gewesen,
und dann hätten Sie ruhig und liebevoll mit ihm sprechen
sollen, um sein volles Vertrauen und ein offenes
Geständnis zu gewinnen. Erst auf dieses letztere hin können
Sie einen Entscheid für die Zukunft treffen. Es kommt
sehr darauf an, wie und was Ihnen Ihr Mann gesteht.
Ohne die näheren Umstände zu kennen, welche seinen
sogenannten Fehltritt begleiteten, und die Beweggründe,
die ihn dazu führten, die Sache vor Ihnen geheim zu
halten, können Sie ihn nicht so ohne weiteres verurteilen.
Ein jeder Angeklagte soll sich wenigstens verteidigen können.
Sprechen Sie nicht gleich von gänzlicher Trennung.
Denken Sie eher darüber nach, in welcher Form sich ein
ferneres Zusammenleben gestalten läßt. Es ist ja nicht
nötig, daß Sie als Frau zum Manne als zu einem
höhern, unfehlbaren Wesen aufschauen — so, wie Sie
es vielleicht in Romanen gelesen, und es schon fanden —,
stellen Sie sich einfach neben Ihren Mann als der gute
Kamerad, der Sie ihm sein sollen, und helfen Sie ihm
von jetzt an stets vollständig aufrichtig zu sein. Ist es

nicht möglich, daß Sie ihn von einem veränderten Standpunkte

aus auch fürderhin lieb haben können? H. B.

Auf Krage 3329: Ihre Frage illustriert recht
deutlich die Behauptung, es urteile und handle die Frau
stets nur nach ihrem Empfinden und nicht mit dem
Verstände. Sie baben keine Anhaltspunkte für die
Verwendung des Geldes, doch greifen Sie sofort diejenige
Möglichkeit heraus, die den Gatten in Ihren Augen
am schlimmsten belastet, und die Ihnen am meisten
Schmerzen verursacht. Und gesetzt den Fall, Ihr Gatte
hätte wirklich frühere Verpflichtungen, so dürfen Sie
stolz sein, daß er diesen in redlicher Weise gerecht wird;
denn nach der speciellen „Hcrrenmoral" beurteilt, ist er
ein weißer Rabe. Die Sache kann aber auch noch ganz
anders liegen: Es ist z. B. sehr wohl denkbar, daß Ihr
Gatte Ihrem verstorbenen Vater bei seiner Werbung
anvertraut hat, welchem Zweck der nicht zum häuslichen
Verbrauch bestimmte Teil seines Verdienstes zugewendet
sein muß, und Ihr Vater hat denselben gutgeheißen,
und beide fanden für gut, aus Gründen, die vielleicht
in Ihrem eigenen Charakter liegen, die Sache mit Ihnen
nicht zu besprechen. Es können auch andere Verpflichtungen

da sein, Verwandten oder Freunden gegenüber. Auch
kann Ihr Gatte einen bestimmten Betrag, den er nicht
zu seiner Lebensführung braucht, in eine bestimmte
Unternehmung stecken. Kurz, es sind ehrenhafte Möglichkeiten
genug; warum also mit solcher Leidenschaftlichkeit un-
untersucht eine ehrenrührige Sache zur Thatsache stempeln
Sie haben nicht bloß unklug, sondern sogar unedel
gehandelt und je nach der Art Ihres Gatten wäre es sehr
leicht möglich, daß die Rollen zwischen Ihnen vertauscht
würden, daß er als Ihr Ankläger und Richter vor Sie
träte mit den Worten: Meine Frau hat sich eines
Vertrauensmißbrauches schuldig gemacht, und zeiht mich einer
unehrenhaften Handlung, ohne dafür einen Grund zu
haben; sie hat ihre Achtungswürdigkeit bei mir eingebüßt
und damit auch meine Liebe — ich kann nicht mehr mit
ihr leben. Denken Sie selber nun über die Sache nach
und handeln Sie nach Gutfinden.

Eine, die es nicht über sich gewänne, ihrem Gatten in solcher
Weise nahe zu treten.

Auf Krage 3329: Was würde wohl der Mann sagen,
wenn die Frau von ihrem Haushaltuugsgeld monatlich
regelmäßig einen bestimmten Betrag wegnähme, über den
sie keine Rechenschaft ablegen wollte? Würde er das nur
so ruhig hinnehmen, und würde nicht jedermann finden,
sie überschreite ihre Befugnisse? Entweder sei die Offenheit

Grundsatz und Pflicht in der Ehe, dann aber sind
beide in gleicher Weise verpflichtet, oder im andern Fall
aber hat der Mann auch kein Recht, von der Frau
genaue Buchführung zu verlangen. Ich würde selbstverständlich

warten, bis der Mann außer Gefahr ist, aber
dann müßte mir die Sache bereinigt sein. Auch ich ließe
mich nicht hintergehen. «, z. in z.

Anf Krage 3339 : Ein Kind, das mit allerlei
erblichen oder angeborenen Mängeln und Fehlern zur Welt
kommt, braucht natürlich viel mehr Sorgfalt in der Pflege,
um sich zu einem gesunden, kräftigen Menschen zu
entwickeln als eines, das mit einer dauerhaften und
widerstandsfähigen Konstitution ausgerüstet das Dasein
beginnt. Je mehr der Kampf ums Dasein sich zuspitzt, je
mehr der Einzelne ringen und jagen muß, je schwerer
es wird, für den Einzelnen Arbeit und Ruhe ins richtige
Verhältnis zu bringen, je mehr Bedürfnisse der Mensch
sich angewöhnt und je raffinierter seine Genüsse werden,
um so weniger Aussichten hat seine Nachkommenschaft
auf leibliche und geistige volle Gesundheit und Kraft.
Vieles können in dieser Beziehung die Frauen thun, aber
nicht alles, denn dem besten Willen, der klarsten Einsicht
und dem gründlichsten Wissen stellen sich hemmend die
Verhältnisse in den Weg. Die Frau kann nichts anderes
thun, als aus den gegebenen Verhältnissen das denkbar
beste zu machen. Von den Verhältnissen aber hängt es
ab, ob dieses beste auch nur annähernd die Linie des
Guten wird erreichen können. Die Einzelne muß — wenn
sie nach jeder Richtung ihr Bestes gethan hat — sich mit
dem Gedanken zu trösten wissen, daß auf unserer
unvollkommenen Erde nichts vollkommen sein kann. Auch muß
fie die Kunst der Zufriedenheit lernen, wo auch das
teilweise Gute uns dankbar zu stimmen und zu beglücken
vermag. — Lassen Sie die Milch durch den Chemiker
auf ihren Fettgehalt prüfen, dann gewinnen Sie einen
sichern Anhaltspunkt für die Mischung.

Auf Krage 3339: Wie die Menschheit schwächer
wird durch Erhaltung der Schwächlinge, die früher jung
zu Grunde gingen, darüber find große Bücher geschrieben.
Ist Ihr Kind vollkommen gesund, so mögen Sie es zu
sich ins Bett nehmen (vorausgesetzt, daß Sie es im Schlafe
nicht erdrücken), ihm die reine Luft entziehen und es in
anderer Weise mißhandeln, es wird dennoch
davonkommen. Bis zum dritten Monat sollen Kinder halb
Vollmilch, halb Wasser bekommen; im vierten und fünften
Monat drei Viertel Milch, ein Viertel Wasser, später reine
Milch. Thut der Milchträger schon vorher Wasser hinein,
so brauchen Sie um so weniger nachzugießen. Bei Neigung
zu Diarrhöe leistet Haferschleim oder Gersten- oder
Reisschleim anstatt des Wassers gute Dienste. Geben Sie die
Nahrung nicht zu heiß, und halten Sie Kochgeschirr und
Trinkgeschirr recht sauber, sonst erfüllen Sie die Pflicht
einer Mutter in der Stadt immer noch nicht.

Fr. M. in B.

^ IieMeton. ^
Thal er unrecht?

Von Sara Hutzler.

(Echwß.,

,err, du mein Gott!"
„Marianne — ich bin fortgelaufen — wo ist

die Mutter?" Marianne antwortete nicht
sogleich. Sie starrt nur auf die fröstelnde, bleiche Knabengestalt,

und spricht mechanisch ihre Angstgedanken
aus. „Was wird Dein Vater sagen?"

Sein Vater! Wie ein Schlag trifft ihn das
Wort. Wie mit einem Schlag ist die Tapferkeit
aus dem kleinen Herzen weggefegt, und ganz der
alte — zaghaft, ängstlich zitternd, steht das Kind
an der Hinterthür seines Heims und zögert, über
die ersehnte Schwelle einzutreten.

„Marianne — ich habe Angst vor ihm. Vin
fortgelaufen. Ich wollte zur Mutter! Dort — dort
muß man sterben — ich — Marianne — hilf mir
— ich fürchte mich!" Sie hat ihn hereingeschoben,
die gute Person, und sie tröstet und deutet auf die
Thüre des Schlafzimmers. „Er ist nicht zu Hause,"
beruhigt sie, da sie des Kindes angstvollen Blick
gewahr wird, „geh' nur!"

Er hat es erreicht. Er ist wieder daheim. Er
steht vor der Mutter Schwelle, und er zittert und
ihm fehlt der Mut — einzutreten. Der Vater! Er
hat nicht bedacht, wie streng er stets gewesen, und
wie gefährlich sein Schritt. Da ist das trauliche
Wohngemach, nach dem er sich inniglich gesehnt,
und nun steht er voll Bangigkeit und wagt nicht
— horch! Schritte — schwere Schritte — der Vater
vielleicht! — Hülfe! Was thun? „Marianne!"

Zurück flieht er zur Hinterthüre. Wie ein Pfeil
schlüpft er über die Treppe- wieder hinab. Wie von
Furien gehetzt — unklar wohin, ohne Zier — durch
den Hofraum — auf die Straße — in die Nacht
hinaus. Fort in die Dunkelheit — davon! — Und
an der Hausthür klinkert ein Schlüssel. Die breite
Männergestalt tritt ahnungslos in den Mur, und
auf demselben wirft sich ihm die treue Dienerin
erregt entgegen.

„Er ist fort — als er Sie hörte. Ich wollt' die
Frau nicht erschrecken; er war durchnäßt und kam
allein.angereist, Heimweh — wie er Sie hörte —
dort ist er hinaus — ach, du mein Gott — die
Frau!"

Nicht ein Aufschrei glitt über die Lippen der
geängstigten Mutter. Wie zu Stein geworden stand
sie an den Stufen der Wendeltreppe. Ihre Hände
hoben sich gefaltet — sie sah dem Mann ins Auge.
Tonlos klangen ihre Worte: „Unser Kind, Eduard
— unser Kind — aus Angst vor Dir!" Jetzt
verstand er. Der Blick in den Augen seiner Frau traf
ihn ins Innerste. „Welchen Weg?" fragte er kurz,
und die Dienerin zeigte ihn.

Totenstille herrscht im Hause. Eine Stunde
verrann. Noch stand die Frau regungslos auf derselben
Stelle zu Füßen der Treppe und starrte in die
Nacht. Sie regte sich auch nicht, als es Mitternacht
schlug, und der Hund im Hofe zu bellen anhub.
Ueber den Weg kamen die festen Schritte, die sie
kannte. Der Atem stockte ihr. Sie regte sich nicht.
Erst als ein Schatten auf den Kiesweg fiel, der
Schatten eines Mannes, der in den Armen etwas
sorgsam trug — da hob sie leise, wie beschwörend,
ihre Hände, und der Mann, der unter seinem Mantel
den Knaben hielt, nickte ihr beschwichtigend und mit
ernsten Augen zu. Ernst — nachdenklicher Ernst lag
auf dem verschlossenen Männerantlitz, als er ihr
sanft und ruhig Trostesworte sprach.

„Es ist noch gut abgelaufen. Ich fand ihn am
Wasser. Was er vorhatte, weiß ich nicht. Er sah
mich und stolperte — zum Glück! Armer Bursche!
Anne, gib mir die Hand! Ich wußte nicht, daß er
sich vor mir fürchtete!"

„Der Arzt ist da!"
Zusammen standen sie am Bette des fiebernden

Knaben, dessen Lippen Unverständliches sprachen,
und dessen Augen weit geöffnet glühten. Der Arzt
hielt die kleine, heiße Hand.,, Nervös erregtes Kind,"
sagte er ernsthaft, „ein zart veranlagtes Kind, das
der Pflege bedarf und der größten Sorgfalt. Hat
er wohl einen Schreck gehabt oder sonstige
Aufregung?"

Einen Schreck oder sonstige Aufregung! Herr
Dierkens umfaßte den dunkeln Kinderkopf mit seinen
beiden Händen. Eine Selbstanklage — ein heißes
Gebet lag in seinen Worten:

„Werde gesund — mein Knabe!"
Die Morgensonne fiel durchs Fenster auf das

Bett des Kindes, das früh die Augen öffnete und
seinen Vater ansah.

„.Mein Junge!"
„Ich hatte Heimweh — Vater!" Mehr sprach

er nicht, und mehr bedürfte es auch nicht. Er sah
sich um und nickte seiner bleichen Frau mit
liebevollem Auge zu. „Du zürnst dem Kinde nicht?"
Sie fragte es halb zaghaft und lehnte sich sanft an
ihn. Er küßte erst den Knaben und dann sie.

„Wir wollen ihn bei uns behalten, Frau —
vielleicht war es das Falsche, daß er fortkam. Der
Junge ist mir teuer — er bleibt fortan bei uns!"
Des Kindes Lippen preßten sich auf seine Hand,
und aus den Kinderaugen tropfte eine Thräne —
eine Freudenthräne.

Abgerissene Gedanken.
Nur das reiche Gemüt
Gesundet in einsamer Stunde
Und überwindet leicht,
Siegt ob des bittersten Grames.

H
^

H

Aus der Fülle, die dem einen im Leben zu teil wird,
fallen wohl Brosamen ab, die das hungernde Verlangen
eines andern stillen.

Korrekkur.
In letzter Nummer sind am Schlüsse des Feuilletons

„Lizzies Ereignis" die letzten beiden Absätze unrichtig
eingestellt, was unsere verehrlichen Leser gütigst entschuldigen

wollen. Die Fortsetzung von Zeile 25 (von oben
gezählt) ist Zeile 54 „Daß er sensiblere Nerven hat"
u. s. w. Der Schluß beginnt dann bei Zeile 26 „Weil
der Künstler das Leben" u. s. w.

Buchdruckern Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage „Koch- u. HaushaltuugSschule" Nr. 1.
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Bue eine Xoljtcrtn î

3d) träumt' unb münjpt' in fernen SEagen:
„2Bär' id) nur eine Sekretin !"
3eßt ßör' id) anbre mid) beflagett,
Oft reut mid) felbft, baß tp'S nun bin.
Sie fteinen Kerlpen fpon — bie lofen —
Sie brummen murmelnb bor fid) !)in:
„SBie flopft bie fpneibtg unfre §ofen
Unb ift nur etne Seßrerinl"
©inft porte tp am ©pluß beS 3aßreS :

„2Ba8 fteeft nidjt in ben Köpfpen brin!"
— Ser'8 fprap, ici) glaub', ein SSater toar es —
„Unb nur bei einer tieprerin !"
Oft toarb gefprteben unb gefproepen
©in furges SBort mit flugem Sinn;
Socp mar fein 3auber balb gebroepen,
Sam's nur bon einer ßeprerin.
„2Bir fepaffen eine neue Klaffe,"
3u lefen ftanb's im Sölatt jüngftpin,*)
Unb ba man fcpeint's niept juft bei Haffe,
SBitt man nur eine ßeprerin.
Senn biefe mirfet [tili unb miliig,
©ibt gerne bran bie gange Kraft,
Blapt gleicp bie Slrbeit — jebop billig —
SBie jeber „er", ber s'SIeipe fepafft.
Bipt einig finb gtoar noep bie SBeifen,

SÜBie gu betonen jenes SBort;
Ser eine mill bas „nur" bemeifen;
Ser anbre „eine" unb fo fort:
„SBarb bietteipt, fie gering gu jpäßen,
Sa8 SBörtcpen ,nut' bort beigelegt,
Ser (Stapel brin mag mopl oerlepen,
Socp SBefpenftipe man erträgt."
©in anbrer fpraep: „Sie ift niept teuer,"
— Unb ftüßt gebanfenbott fein Sinn,
(Sie gaple feinen Setter ^Steuer,
«'ift ja nur eine ßeprerin.
©s paben's pin unb per ermogen
Sie 2Beifen im gelobten ßanb;
3Bie lange fie auep States pflogen,
Sie reepte ßöfung feiner fanb.
3pr flugen SSBeifen, feib ipr Starren
Ser fleinen Siebe großer Sinn
öeißt furg: „Sie mirb am beften fapren,
Srum fei'S nur eine ßeprerin!"
Sas fleine äßort icp nipt mepr paffe,
Brapt's mir bodj reiepliepen ©eminn;
3p bleib', feit feinen Sinn id) faffe,
Bept gern nur eine ßeprerin. x.

*) 3" Slnjelger bet Stobt Cent ftanb im £ra(tanbenoerjei($m3 beä

etabtrate«, leint neu ju ftboffenbe Stelle folle oocläufig nut mit einet
bebtetin befefct roetben.

BamBniurnaBfBlirdjattBtt.
Scpon friiper mürbe in biefen Blättern über bie ©rün«

bung einer SamenturngefeUfcpaft in 3"rtcp berieptet. ®ie«
felbe mad)t ftetige, toenngleip, mie begreifliep/ nur lang*
fame gortfpritte. Sie 3apl iprer SJlitglieber ift bon
8 im Bnfang auf gegenmärtig 30 angemaepfen, bon benen
circa 20 meiftens regelmäßig p ben Uebungen fontmen.
Sie lepteren finben jebe SBope einmal in einer ber
ftäbtifepen SurnpaUen ftatt unb merben in ber guten
gapreSgett auep bie fo gefunben Surnfpiele im freien
gepflegt. Sie faepfunbige ßeitung beS BereinS beforgte
bis jept ber um bie görberung ber Surnfacpe fepr Der«

biente unb tücßtige Surnleprer §err 3- 3- Blütter. Um nun,
in Berpinberwtg bes leßtem, bie turnfreubigen Samen
ettoas uttabpängiger p maepen, fomie ipnen bie berupigenbe
Sicperpeit p geben, baß fie fiep, auep opne faepließe

Oberleitung, auf einen für Frauenturnen forgfältig aus«
gemäplten unb paffenben Boben pinficptlicp ber Be=

nüpung bes Stoffes unb ber gpmnaftifcpen Uebungen
bemegen, pat bie SamenturngefeUfcpaft einen létâgigen
Bortumerinnenfurs unter Einleitung bes oben ermäpnten
gapleprers beranftaltet. Sin bemfelben beteiligte fiep
eine ©lite bon Surnerinnen in ber 3P)I bon 8. Kürg«
ließ fanb nun bas freie ©jamen biefer Borfämpfertnnen
für bas grauenturnen in ber fepönen SurnpaUe ber

BiäbpenjeEunbarfdjule am §irfcpengraben ftatt. @s mar
uns »ergönnt, banf einer freunblicpen ©iniabung, biefem
außerorbentliepen Slnlaß als 3ufpauer beipmoßnen.
3n giemliper Sluppl patte fiep außer einigen ßeprern
auep bie grauentoelt gu bem felteneit Sepaitfpiel etn«
gefunben.

Sas Seplußturnen ber maeferen Borturnerinnen
maepte auf bie gelabenen ©äfte einen fepr befriebigenben
©inbruef. 21!an tarn bor allem p ber beftimmten lieber«

geugung, baß bei fo taftbolter Slusmapl ber borgefüprten
Uebungen, melepe fiep ber ©igenart beS toeiblicßen Körpers
anpaffen, namentlich feinen fpeciellereti Bebürfniffen ptrt«

fiptlip Slusbilbung unb Kräftigung bon Bhtsfeln unb
Sterben, Bruftforb, Bücfen unb Unterleib gang befonbers
Bepnung tragen, bas Surnen ermaeßfener Samen ent«

fpiebene größere BcrücEfiptigung unb Bflege als bisper
nerbient. Biel lieber fepen mir ein grauengimtner bei
becentem, Körper unb (Seift fräftigeitben ßeibesübungen
in ber SurnpaEe ober auf bem SEurnplaß, als bei ben
überfpannten SBettrennen in ber Slrena auf faufenbem
Staplroß.

Sas eraft unb elegant ausgefüßrte pübfepe Programm
mar beSpalb fepr intereffant, meil es in grabmeifer
Steigerung ber Sluforberungen an bie Kräfte bes tbeib«

ließen Körpers unb bei ber Berpütung »on Ueberau«

ftrengung bes Icßtern eine SJlufterferie bon fpeciett für
grauenturnen ausgemäplten ßepr« unb ßernftoff entpielt,

beginnenb mit einem Sing« unb BemegungSreigen unb
abfepließenb mit Borfüprung eines Battfpiels als SJlufter
turuerifeper Betpätigung ber Samen in freier, bie per«
fönlicpe gnitiatibe förbernber SBeife. 9leu maren uns
bie Semonftraiioiten, melepe ben Betoeis leiften, baß ber
fonft für bie meiölicße ©pmnaftiï giemlip berpönte
Barren bei ausgemäßlter Benüpung feiner Bielfeitigïeit
auep für bie 3wecfe rationetten grauengeräteturnens
bienftbar gemaept merben lann. Sie für ben 3ufpauer
genußreiepen Borfüprungen ber Scplußübungen bes Surn=
furfes für Borturnerinnen, bon ber jungen, ftrebfamen
gürperifpen SamenturngefeUfcpaft beranftaltet, fanb bie
berbiente Slnerfennung. Ser Kurs mirb, abgefepen bon
bem in ipm liegenben ßem« unb ßeprgeminn, gmeifels«
opne baburep feine fepönen grüepte tragen, baß bie Be=

ftrebungen bes Bereins naep außen mepr betannt unb
mepr gefcßäßt merben. Blancpe junge, turnluftige Same
faßt bietteießt jeßt eper mie im Slnfang ben ©ntfepluß,
bem Bereine fiep anpfeßließen. ©S bürfte bies nament=
ließ benen p raten fein, melepe unter ben Sepattenfeiten
mandjer grauenberufSarten unb unter ben golgen ber

grauenemaneipation p leiben paben. Surep größere Be=

tpätigung ber ßeibesübungen auep bei ben, ber Sepule
entmaepfenen Samen bürfte es möglicß merben, bie ttacß=

teiligen ©inftüffe ber Kultur unb ßebensmeife einigem
maßen auspgleiepen, melepe bie peute namentliep unter
ber jüngern ©eneration bes fepönen ©efeplecpteS fo Oer»

breiteten Uebel ber Blutarmut, Bleicpfuept, Berbauungs=
ftörungen unb SRegelmibrigfeiten im ÜJterbenfßftem ec.

bebingen. Sas Samenturnen ftößt begreiflidpermeife,
fepon meil es, menigftens bei uns, etmaS SteueS ift, noep

auf biel Slbneigung, Borurteil unb ertoeeft Bebenïen
aller Slrt. So erging es früper aber auep ben 3ugenb=
fpielen unb bem ©islauf ber meiblicpen Sugenb, ja bem

DJfäbepenturnen überpaupt. Sas ©is bes Borurteils ift
jeboep mit Bepg auf leßtere ©elegenpeüen für Betreibung
ber ßeibesübungen p Büß unb grommen ber @efunb=

peit, ber SBiberftanbSfraft unb Bbpärtung bes prtern
meiblicpen Organismus oom Scpulfinb bis p jpäteren
Slltersftufen glüdliepermeife fepon längft gebroepen.
SBarum follte nun niept auep bas Surnen menigftens
ber jüngern, unberpeirateten Samen eine größere 3ufunft
paben? Sie 3d"dmäßigfeit unb Scßicflicßfeit besfelben

pat bie anmutige Borfüprung ber aus einfaepen Orb=

nungs=, grei= unb ©erätübungen beftepenben Programm»
lifte am Scplußepamen für Borturnetinnen ber 3ürcßer
Samentuingefettfepaft fcplagenb bemiefen. ©leganj, Kraft
unb ©emanbtpeit, in für grauenjimmer paffenben
Scpranfen, legten babei auep bie Surnerinnen an ben

Sag unb man jap es ben gut entmicfelten Biusfeln unb
bem elaftifepen ©ang berfelben an, baß bie eble Surnerei
auf fie bie für görberung b"- ©efunbpeit ermünfepte
unb beabfieptigte SBirfung ebenfalls niept berfeple.

SBIätte* für ©efunb^eitspflcgc.*'

Ba« Ecpte
Bon ©mil SPlnrriot.

min blutjunges, fjübfcßeS 3Jiäbcpe:t in eleganter
1 unb boep mobefter Toilette, baS mit etmaS

fepü^ternem (Sange unb leibltcp erregter SJUene

bnrcp bie Harntnerftraße trippelt mer mürbe

bem jungen ®inge anfepen, baß es in menigen
Minuten baS erfte fRenbcgbouS paßen mirb? Ber=

ftept fid), "tit einem 9Jîanne. Unter irgenb einem

Bormanbe mar eS bem fleinen gräulein gelungen,

fiip bom fëuufe gu entfernen, patte fie ber arglofen
Fante im unPefangenften Sorte Slbieu gejagt unb

auf ber SreWe Derftoplen in fiep pineingelacpt. „£>,

menn bie wüßte t" ©S märe Dermutlid; beffer

gemefen, m^ttn bie Sante gemußt pätte Slber

leiber mußte fie Dort niepts, unb bie fleine 9iina
tonnte bie erfte foloffale Summpeit ipreS SebenS

ungepinbert begepen.

Bor mepteren ÏBodjen patte 9itna etne merf=

mürbige ©ntbeefung gemaept, baß fie troß ipreS be=

paglidpen SebenS ein ungtücfücpeS (Sefcpöpf fei.
SBarum? Sie patte gmar alles, mag man — ober

beffer gefaqt, maS ein junges tJJiäbcpen fo gum Seben

brauet: einen gärtlicpen Bater, eine SRutterftelle

an ipr Dertretenbe, fie oergötternbe Sante, ein reigenb

möbliertes Bouboir, ein ebenfo reigenbeS Scplaf=
unb ®oilettengimmer, reicplicpeS ®afcpengelb unb
eine ffieipe Don 3Jtenfcpen, melepe fid) bemüpten,
bem pübfcpen, oergogenen tBiäbcpen baS ®afein fo

angenepm mie möglicp gu maepen. 3pr Seben floß
glatt bapin unb — baS mar eS eben, fie bilbete

fiep am ©nbe ein, baß eS ipr fcpleept gepe auf biefer
SBelt, meil eS ipr — 3« gut erging.

SBenn bie ®ante fie nad) einer (Sefcllfcpaft ober
einem ®angoergnügen fragte: „9hm, mie paft ®u
®i^ unterpalten, 9lina?" rümpfte biefe baS 9täS=

^en unb fagte: „£>, gang leiblicp, ®ante; eS mar
eben, mie eS gemöpnlidj ift. Toujours la même
chose." ®aS grangöfifdje mar ipre ^affion. _®ie
gute, einfaepe ®ante, melipe baS bißdjen grangöfifcp,
baS fie einftenS gemußt, längft Dergeffen, patte feine
Slpnung baDon, maS für Bü^er Bina „gur Uebung
im grangöfifdjen" ®ag für ®ag aus ber Seipbiblio=

tpef begog. 9luS biefen Bücpern (felbftoerftänbli^
Bomanen), bie, menn jjkpaS ®ritt gu pören mar,
rafdj in irgenb ein Berftecf gemorfen mürben unb
balb pinter bem Bette, balb auf bem Boben lagen,
fepneiberte fid) Bina ipre 2ebenS= unb Bienfd)en=
anfiepten preept. ®iefe Büi^erpelben unb .^elbinnen
erlebten immer fo Diel, maren fo intereffant, fo be=

fonberS, bie Btänner fo raffiniert unb blafiert, bie
grauen fo Eofett unb Derfüprerifcp in maS für
pifante Situationen biefe (Stiicflicpen gerieten, maS
für 3ntriguen unb «grandes passions», Hüffe à la
dérobée, itnb Dor ^ettgen tpaten fie fo fait unb fremb
gegen einanber folcp ein Seben müßte pimm=
lifcp fein! 2Bie fcpal unb fapl unb übe mar ba=

gegen bas ipre! ©in mopIergogeneS, mopl bepüteteS
junges Bläbcpen fein — mie gemöpnlicp, ift immer
bagemefen unb mirb ba fein, folange eS Blenfcpen
gibt. Sie moHte — einmal menigftens — aus bem

gemopnten ©eleife treten, etmaS erleben unb
fo oerfiel fie benn auf etmaS, baS iprer Unerfapren=
peit fepr intereffant fepien, in äßirflicpfeit jebod)
äußerft trioial mar. @ie ließ in ein DielgelefeneS
®ageSb!att bie Bnnonce einritefen, bap ein geift=
DolIeS, junges Btäbdjen, baS für granfreiep unb alles
grangöfifepe fepmärme, mit einem grangofen gu forre=

fponbieren münfepe. Batiirlid) mar bie Bnnonce
in frangöfifeper ©praepe abgefaßt.

9Beprere Slntmorien liefen auf baS Snferat ein
— fämtlidpe Briefe fepr furg unb opne Unterfcprift.
®ie Buffcprift lautete opne BuSnapme: «Madame!»
®ie sperren fd)ienen nitpt reipt gu miffen, mit maS

für einer Brt Don „jungem Biäbcpen" fie gu tpun
pätten unb nannten bie fleine Bina fo, mie man
in granfreiep alle ®amen anfpridjt, Don melcpeit
man niipt meiß, mo man fie pintpun foil. Bina maroon

ben Briefen nidjt fonberlicp begeiftert. ®aS
größte (Sefalten fanb fie nodp an einem, ber, ein
menig länger geraten, eept frangöfifipen «esprit» be=

funbete unb mit Dctaoe untergeiepnet mar. ®er
Barne gab oielleicpt ben BuSfd)Iag; er flang fo
pübfdß, fo gang frangöfifp. Bina beantmortete ben

Brief. Borläußg badjte fie nur an einen geiftreidjen
Briefmed)fel. ^>err Dctaoe jebop geigte bagit
niept bie geringfte 2uft. ©d)ott im gmeiten Billet
oeriangte er Don Bina, baß fie fid) ipm geigen
ntödjtc, unb im britten bropte er, bie Horrefpottbeng
abgubreepen.

„SßaS foE ip gpnen, maS fönnen ©ie mir
fagen," bemerfte er niept mit Unrecpt, „ba mir ein=
anber fremb finb? ©inera Unbefannten oertraut
man boep nicptS an. 3Benn ©ie fiep gu nid)tS
anberm oerftepeu motten, als baß mir einanber
fd)reiben, muß icp auf bie Bermutung oerfatten,
baß ©ie eine fleine Benfionärin finb, bie ben
Bhtnfcp pabe, fiep im grangöfifepen gu üben. Unb
miep bagu pergeben — nein, reigenbe Binon SBaS

fürepten ©ie übrigens SBir treffen einanber irgenb«
mo, plaubern, lernen einanber fennen — unb menn
id) gpnen niept gefalle — eh bien! bann ftept eS

3pnen frei, ben Berfepr mit mir fofort mieber ab«

gubreepen."

„3n ber ®pat! 2BaS füripte ip?" fagte fip
Bina, melper ber (Sebanfe, bie Eaurn begonnene
gntrigue fo fpnell mieber in ben ©anb oerlaufen
gu fepen, beunrupigenb mar. ©ie ging auf feine
SBünfpe ein, unb peute füllte baS erfte Benbeg«
üouS ftattfinben, in einer Honbitorei in ber „innern
©tabt". Bina follte gum ©rfennungSgeipen ein
paar Beilpen, Dctaoe ein ScitungSblatt in ber
,§anb palten. ©S mar alles fo, mie eS bei einem
regelrepten BenbegoouS gmifcpen gmei ßeuten, bie
einanber burp ein Snferat gefunben, fein foil. ®ie
meltunfunbige Bina apnte nipt, mie banal bie

gange ©efpipte mar. Sßüpl mar ipr jebop nipt
gu Blute, burpauS nipt mopl.

BIS fie bie bemußte Honbitorei Dor fip fap,
patte fie bie ßmpfittbung, als Derfeße ipr jemaitb
einen ©plag auf baS £>erg. „SffieSpalb gittere ip
nur fo fepr?" bapte fie, ungcpalten über fip felbft.
„©S ift bop mein freier SBitt'e Blfo oormärtS."
Blit erfünfteltem Blute trat fie ein, napm unter
peftigem ^ergflopfen an einem genfter fßlaß unb
magte bann erft, einen Blicf auf bie übrigen ®ifpe
gu merfen. Bn einem berfelben faß ein junger
Blann — ber eingige ©aft in bem Sofalc.

©r mar pübfp, ftarf brünett, unoerfennbar ein
©üblänber, fap jebop mepr lieberlip genial als
biftinguiert aitS. ©eine Bugen fixierten baS junge
Bläbpen in aufbringliper Sßeife.

„Db baS Dctaüe ift?" bapte Bina. „Sßarum
pält er bann nipt eine Leitung in ber ,§a:tb?"
®ie ©iiuaiion mürbe ipr läftig. ©ie gog ipre im
Bluffe oerborgen gepaltenen Betlpen pernor itnb
legte fie oor fip auf ben fleinen ®ifp. ©in faßt

fpöttifpeS Säpeln träufelte bie Sippen beS fie uti«
auSgefeßt anftarrenben jungen BlanneS; er langte
in bie Brufttafpe unb polte aus berfelben eilt
SeitungSblatt ®ann ftanb er auf, näperte fip
bem jungen Bläbpen unb napnt an iprer Seite
jßlaß. (Sd)Iu& folgt)
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Nur eine Lehrerin!
Ich träumt' und wünscht' in fernen Tagen:
„Wär' ich nur eine Lehrerin!"
Jetzt hör' ich andre mich beklagen.
Oft reut mich selbst, daß ich's nun bin.
Die kleinen Kerlchen schon — die losen —
Die brummen murmelnd vor sich hin:
„Wie klopft die schneidig unsre Hosen
Und ist nur eine Lehrerin!"
Einst hörte ich am Schluß des Jahres:
„Was steckt nicht in den Köpfchen drin!"
— Der's sprach, ich glaub', ein Vater war es —
„Und nur bei einer Lehrerin!"
Oft ward geschrieben und gesprochen
Ein kurzes Wort mit klugem Sinn;
Doch war sein Zauber bald gebrochen,
Kam's nur von einer Lehrerin.
„Wir schaffen eine neue Klasse,"
Zu lesen stand's im Blatt jüngsthin,*)
Und da man scheint's nicht just bei Kasse,
Will man nur eine Lehrerin.
Denn diese wirket still und willig,
Gibt gerne dran die ganze Kraft,
Macht gleich die Arbeit — jedoch billig —
Wie jeder „er", der s'Gleiche schafft.
Nicht einig sind zwar noch die Weisen,
Wie zu betonen jenes Wort;
Der eine will das „nur" beweisen;
Der andre „eine" und so fort:
„Ward vielleicht, sie gering zu schätzen.
Das Wörtchen ,nur' dort beigelegt,
Der Stachel drin mag wohl verletzen.
Doch Wespenstiche man erträgt."
Ein andrer sprach: „Sie ist nicht teuer,"
— Und stützt gedankenvoll sein Kinn,
Sie zahle keinen Heller ^Steuer,
s'ist ja nur eine Lehrerin.
Es Haben's hin und her erwogen
Die Weisen im gelobten Land;
Wie lange sie auch Rates Pflogen,
Die rechte Lösung keiner fand.
Ihr klugen Weisen, seid ihr Narren?
Der kleinen Rede großer Sinn
Heißt kurz: „Sie wird am besten fahren,
Drum sei's nur eine Lehrerin!"
Das kleine Wort ich nicht mehr Haffe,
Bracht's mir doch reichlichen Gewinn;
Ich bleib', seit seinen Sinn ich fasse,
Recht gern nur eine Lehrerin. x.

.> Zm AnzUger der Stadt Bern stand im Traktandenoerzeichnis des

Stadtrale«, eine neu zu schaffende Stelle solle vorläufig nur mit einer
Lehrerin besetzt werden.

Damenturngesellschafien.
Schon früher wurde in diesen Blättern über die Gründung

einer Damenturngesellschaft in Zürich berichtet.
Dieselbe macht stetige, wenngleich, wie begreiflich, nur langsame

Fortschritte. Die Zahl ihrer Mitglieder ist von
8 im Anfang auf gegenwärtig 30 angewachsen, von denen
circa 20 meistens regelmäßig zu den Uebungen kommen.
Die letzteren finden jede Woche einmal in einer der
städtischen Turnhallen statt und werden in der guten
Jahreszeit auch die so gesunden Turnspiele im Freien
gepflegt. Die sachkundige Leitung des Vereins besorgte
bis jetzt der um die Förderung der Turnsache sehr
verdiente und tüchtige Turnlehrer Herr I. I. Müller. Um nun,
in Verhinderung des letztern, die turnfreudigcn Damen
etwas unabhängiger zu machen, sowie ihnen die beruhigende
Sicherheit zu geben, daß sie sich, auch ohne fachliche
Oberleitung, auf einen für Frauenturnen sorgfältig
ausgewählten und passenden Boden hinsichtlich der
Benützung des Stoffes und der gymnastischen Uebungen
bewegen, hat die Damenturngesellschaft einen 14tägigen
Vorturnerinnenkurs unter Anleitung des oben erwähnten
Fachlehrers veranstaltet. An demselben beteiligte sich

eine Elite von Turnerinnen in der Zahl von 8. Kürzlich

fand nun das freie Examen dieser Vorkämpferinnen
für das Frauenturnen in der schönen Turnhalle der

Mädchensckundarschule am Hirschengraben statt. Es war
uns vergönnt, dank einer freundlichen Einladung, diesem
außerordentlichen Anlaß als Zuschauer beizuwohnen.

In ziemlicher Auzahl hatte sich außer einigen Lehrern
auch die Frauenwelt zu dem seltenen Schauspiel
eingefunden.

Das Schlußturnen der wackeren Vorturnerinnen
machte auf die geladenen Gäste einen sehr befriedigenden
Eindruck. Man kam vor allem zu der bestimmten
Ueberzeugung, daß bei so taktvoller Auswahl der vorgeführten
Uebungen, welche sich der Eigenart des weiblichen Körpers
anpassen, namentlich seinen specielleren Bedürfnissen
hinsichtlich Ausbildung und Kräftigung von Muskeln und
Nerven, Brustkorb, Rücken und Unterleib ganz besonders
Rechnung tragen, das Turnen erwachsener Damen
entschiedene größere Berücksichtigung und Pflege als bisher
verdient. Viel lieber sehen wir ein Frauenzimmer bei
decentem, Körper und Geist kräftigenden Leibesübungen
in der Turnhalle oder auf dem Turnplatz, als bei den
überspannten Wettrennen in der Arena auf sausendem
Stahlroß.

Das exakt und elegant ausgeführte hübsche Programm
war deshalb sehr interessant, weil es in gradweiser
Steigerung der Anforderungen an die Kräfte des
weiblichen Körpers und bei der Verhütung von
Ueberanstrengung des letztern eine Musterserie von speciell für
Frauenturnen ausgewählten Lehr- und Lernstoff enthielt,

beginnend mit einem Sing- und Bewegungsreigen und
abschließend mit Vorführung eines Ballspiels als Muster
turnerischer Bethätigung der Damen in freier, die
persönliche Initiative fördernder Weise. Neu waren uns
die Demonstrationen, welche den Beweis leisten, daß der
sonst für die weibliche Gymnastik ziemlich verpönte
Barren bei ausgewählter Benützung seiner Vielseitigkeit
auch für die Zwecke rationellen Frauengeräteturnens
dienstbar gemacht werden kann. Die für den Zuschauer
genußreichen Vorführungen der Schlußübungen des Turnkurses

für Vorturnerinnen, von der jungen, strebsamen
zürcherischen Damenturngesellschaft veranstaltet, fand die
verdiente Anerkennung. Der Kurs wird, abgesehen von
dem in ihm liegenden Lern- und Lehrgewinn, zweifelsohne

dadurch seine schönen Früchte tragen, daß die
Bestrebungen des Vereins nach außen mehr bekannt und
mehr geschätzt werden. Manche junge, turnlustige Dame
faßt vielleicht jetzt eher wie im Anfang den Entschluß,
dem Vereine sich anzuschließen. Es dürfte dies namentlich

denen zu raten sein, welche unter den Schattenseiten
mancher Frauenberufsarten und unter den Folgen der

Frauenemancipation zu leiden haben. Durch größere
Bethätigung der Leibesübungen auch bei den, der Schule
entwachsenen Damen dürfte es möglich werden, die
nachteiligen Einflüsse der Kultur und Lebensweise einigermaßen

auszugleichen, welche die heute namentlich unter
der jüngern Generation des schönen Geschlechtes so
verbreiteten Uebel der Blutarmut, Bleichsucht, Verdauungsstörungen

und Regelwidrigkeiten im Nervensystem :c.
bedingen. Das Damenturnen stößt begreiflicherweise,
schon weil es, wenigstens bei uns, etwas Neues ist, noch

auf viel Abneigung, Vorurteil und erweckt Bedenken
aller Art- So erging es früher aber auch den Jugendspielen

und dem Eislauf der weiblichen Jugend, ja dem

Mädchenturnen überhaupt. Das Eis des Vorurteils ist

jedoch mit Bezug auf letztere Gelegenheiten für Betreibung
der Leibesübungen zu Nutz und Frommen der Gesundheit,

der Widerstandskraft und Abhärtung des zartcrn
weiblichen Organismus vom Schulkind bis zu späteren
Altersstufen glücklicherweise schon längst gebrochen.
Warum sollte nun nicht auch das Turnen wenigstens
der jüngern, unverheirateten Damen eine größere Zukunft
haben? Die Zweckmäßigkeit und Schicklichkeit desselben

hat die anmutige Vorführung der aus einfachen
Ordnung?-, Frei- und Gerätübungen bestehenden Programmliste

am Schlußexamen für Vorturnerinnen der Zürcher
Damenturngesellschaft schlagend bewiesen. Eleganz, Kraft
und Gewandtheit, in für Frauenzimmer passenden

Schranken, legten dabei auch die Turnerinnen an den

Tag und man sah es den gut entwickelten Muskeln und
dem elastischen Gang derselben an, daß die edle Turnerei
auf sie die für Förderung d" Gesundheit erwünschte
und beabsichtigte Wirkung ebenfalls nicht verfehle.

„Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege.-

Das erste Rendezvous.
Von Emil Marriot.

Rin blutjunges, hübsches Mädchen in eleganter
^ und doch modester Toilette, das mit etwas

schüchternem Gange und leidlich erregter Miene
durch die Kärntnerstraße trippelt wer würde
dem jungen Dinge ansehen, daß es in wenigen
Minuten das erste Rendezvous haben wird? Versteht

sich, mit einem Manne. Unter irgend einem

Vorwande war es dem kleinen Fräulein gelungen,
sich vom Hause zu entfernen, hatte sie der arglosen
Tante im unbefangensten Tone Adieu gesagt und

auf der Treppe verstohlen in sich hineingelacht. „O,
wenn die Tante wüßte!" Es wäre vermutlich besser

gewesen, wenn die Tante gewußt hätte Aber
leider wußte sie von nichts, und die kleine Nina
konnte die erste kolossale Dummheit ihres Lebens

ungehindert begehen.

Vor mehreren Wochen hatte Nma eme

merkwürdige Entdeckung gemacht, daß sie trotz ihres
behaglichen Lebens ein unglückliches Geschöpf sei.

Warum? Sie hatte zwar alles, was man — oder

besser gesagt, was ein junges Mädchen so zum Leben

braucht: einen zärtlichen Vater, eine Mutterstelle
an ihr vertretende, sie vergötternde Tante, ein reizend
möbliertes Boudoir, ein ebenso reizendes Schlaf-
und Toilettenzimmer, reichliches Taschengeld und
eine Reihe von Menschen, welche sich bemühten,
dem hübschen, verzogenen Mädchen das Dasein so

angenehm wie möglich zu machen. Ihr Leben floß
glatt dahin und — das war es eben, sie bildete

sich am Ende ein, daß es ihr schlecht gehe auf dieser

Welt, weil es ihr — zu gut erging.
Wenn die Tante sie nach einer Gesellschaft oder

einem Tanzvergnügen fragte: „Nun, wie hast Du
Dich unterhalten, Nina?" rümpfte diese das Näs-
chen und sagte: „O, ganz leidlich, Tante; es war
eben, wie es gewöhnlich ist. toujours la urêu-s
ebossN Das Französische war ihre Passion. Die
gute, einfache Tante, welche das bißchen Französisch,
das sie einstens gewußt, längst vergessen, hatte keine

Ahnung davon, was für Bücher Nina „zur Uebung
im Französischen" Tag für Tag aus der Leihbiblio¬

thek bezog. Aus diesen Büchern (selbstverständlich
Romanen), die, wenn Papas Tritt zu hören war,
rasch in irgend ein Versteck geworfen wurden und
bald hinter dem Bette, bald auf dem Boden lagen,
schneiderte sich Nina ihre Lebens- und Menschenansichten

zurecht. Diese Bücherhelden und Heldinnen
erlebten immer so viel, waren so interessant, so

besonders, die Männer so raffiniert und blasiert, die
Frauen so kokett und verführerisch in was für
pikante Situationen diese Glücklichen gerieten, was
für Intriguen und «xrsiàs passions», Küsse à Is.

àobêe, und vor Zeugen thaten sie so kalt und fremd
gegen einander solch ein Leben müßte himmlisch

seinl Wie schal und kahl und öde war
dagegen das ihre! Ein wohlerzogenes, wohl behütetes
junges Mädchen sein — wie gewöhnlich, ist immer
dagewesen und wird da sein, solange es Menschen
gibt. Sie wollte — einmal wenigstens — aus dem

gewohnten Geleise treten, etwas erleben und
so verfiel sie denn auf etwas, das ihrer Unerfahren-
heit sehr interessant schien, in Wirklichkeit jedoch
äußerst trivial war. Sie ließ in ein vielgelesenes
Tagesblatt die Annonce einrücken, daß ein
geistvolles, junges Mädchen, das für Frankreich und alles
Französische schwärme, mit einem Franzosen zu
korrespondieren wünsche. Natürlich war die Annonce
in französischer Sprache abgefaßt.

Mehrere Antworten liefen auf das Inserat ein
— sämtliche Briefe sehr kurz und ohne Unterschrift.
Die Aufschrift lautete ohne Ausnahme: «ààsms!»
Die Herren schienen nicht recht zu wissen, mit was
für einer Art von „jungem Mädchen" sie zu thun
hätten und nannten die kleine Nina so, wie man
in Frankreich alle Damen anspricht, von welchen
man nicht weiß, wo man sie hinthun soll. Nina war
von den Briefen nicht sonderlich begeistert. Das
größte Gefallen fand sie noch an einem, der, ein
wenig länger geraten, echt französischen -esprit,
bekundete und mit Octave unterzeichnet war. Der
Name gab vielleicht den Ausschlag; er klang so

hübsch, so ganz französisch. Nina beantwortete den

Brief. Vorläufig dachte sie nur an einen geistreichen
Briefwechsel. Herr Octave jedoch zeigte dazu
nicht die geringste Lust. Schon im zweiten Billet
verlangte er von Nina, daß sie sich ihm zeigen
möchte, und im dritten drohte er, die Korrespondenz
abzubrechen.

„Was soll ich Ihnen, was können Sie mir
sagen," bemerkte er nicht mit Unrecht, „da wir
einander fremd sind? Einem Unbekannten vertraut
man doch nichts an. Wenn Sie sich zu nichts
andern: verstehen wollen, als daß wir einander
schreiben, muß ich auf die Vermutung verfallen,
daß Sie eine kleine Pensionärin sind, die den
Wunsch habe, sich im Französischen zu ühen. Und
mich dazu hergeben — nein, reizende Ninon I Was
fürchten Sie übrigens? Wir treffen einander irgendwo,

plaudern, lernen einander kennen — und wenn
ich Ihnen nicht gefalle — sb dien! dann steht es

Ihnen frei, den Verkehr mit mir sofort wieder
abzubrechen."

„In der That! Was fürchte ich?" sagte sich

Nina, welcher der Gedanke, die kaum begonnene
Intrigue so schnell wieder in den Sand verlaufen
zu sehen, beunruhigend war. Sie ging auf seine
Wünsche ein, und heute sollte das erste Rendezvous

stattfinden, in einer Konditorei in der „innern
Stadt". Nina sollte zum Erkennungszeichen ein
paar Veilchen, Octave ein Zeitungsblatt in der
Hand halten. Es war alles so, wie es bei einem
regelrechten Rendezvous zwischen zwei Leuten, die
einander durch ein Inserat gefunden, sein soll. Die
weltunkundige Nina ahnte nicht, wie banal die

ganze Geschichte war. Wohl war ihr jedoch nicht
zu Mute, durchaus nicht wohl.

Als sie die bewußte Konditorei vor sich sah,
hatte sie die Empfindung, als versetze ihr jemand
einen Schlag auf das Herz. „Weshalb zittere ich

nur so sehr?" dachte sie, ungehalten über sich selbst.

„Es ist doch mein freier Wille Also vorwärts."
Mit erkünsteltem Mute trat sie ein, nahm unter
heftigem Herzklopfen an einem Fenster Platz und
wagte dann erst, einen Blick auf die übrigen Tische

zu werfen. An einem derselben saß ein junger
Mann — der einzige Gast in dem Lokale.

Er war hübsch, stark hrünett, unverkennbar ein
Südländer, fah jedoch mehr liederlich genial als
distinguiert aus. Seine Augen fixierten das junge
Mädchen in aufdringlicher Weise.

„Ob das Octave ist?" dachte Nina. „Warum
hält er dann nicht eine Zeitung in der Hand?"
Die Situation wurde ihr lästig. Sie zog ihre im
Muffe verborgen gehaltenen Veilchen hervor und
legte sie vor sich auf den kleinen Tisch. Ein fast
spöttisches Lächeln kräuselte die Lippen des sie

unausgesetzt anstarrenden jungen Mannes; er langte
in die Brusttasche und holte aus derselben ein

Zeitungsblatt Dann stand er auf, näherte sich

dem jungen Mädchen und nahm an ihrer Seite
Platz. (Schluß folgt.)



Mtttfrtisr Sfemtvn-Jctttntg — »raffet |ftt htn ft5u»Ih»jin Srtti

Jht Mtldint Ï»BC XfebB.
ttlidjt toentger als 50 Sörautpaare liejjen fict) fiir$=

ItdE) an ein unb betnfelben Montag tn ber fltrdje p ©irt=
ftebeln trauen.

Canton BI&BIJDI.
®te Xrinfertjetlanftalt ©fftton fdiltejst fiinftig bie

grauen au«, dagegen muß um ber fteten Stnfragen
mitten bie ©rridjtung einer foldjen Slnftalt für toeibltdje
Pfleglinge in Singriff genommen merben.

BriEtkaJfen tor Krtoktioit.
§ir. f. in f. SBofilmetnenbe SBorte, Born §er^en

efprodjen, merben ficber audj ben SBeg pm §erjen
tnben; bod) merben Malmungen Bon Slngefförigen oft
meniger freunblid) entgegengenommen als folctje Bon
gremben. Sann finb bie (Srjie^ungsgrunbfä^e gar fetir
öerfdjteben. SSiele galten unerbittliche Strenge für ihre
Pflicht unb ermarten nur Bon biefer ein gutes Pefultat.
Slnbere holten fich an liebeBotte Milbe, bie an bie guten
Stiebe im Sinbe appelliert. Sie erfteren fcpütteln miß=

bitttgenb ben Stopf über bie folgenfchmere @cf)toäcf)e ber
leiteten, unb ben lepteren thut bas jQerj mep über bie
£ärte ber erfteren, bie nur einfchücfjtere unb Bertmrte.
Belehren läfet fich feines Born anbern, meil eben etn
jebes ber beiben bas Stechte p tpun überjeugt ift. SluB
ber fyerne ift aud) nur feiten ein richtiges Urteil mög=
lieh, ba bie Perhättniffe unb begleitenben Umftänbe fich
unferer Beobachtung entretien. 3l)re fÇrage ift inbes
gerne gur Beantmortung geftettt, ba tonnen bie Ber=
fdjiebenen Meinungen fid) hören laffen.

Sri. "Ç. (f>. in is. ©Utes fcpicft fich nicht für alle.
3ene Seiten finb nicht mehr, too bas Familienoberhaupt
fagen tonnte: Meine Söchter müffen fich ber 3llterS=
reihenfolge nach Berpeiraten. ©8 müßte benn fein, baß
pfättig alle mtttenloS mären, unb bafj er fie mit be=

ftimmter Mitgift pm Bertaufe ausböte. 3hr Bruber
mag alfo fein fgeil getroft Berfudjen, es mirb nicht fo
fdplimnt merben, mie er fürchtet. 3h" Slnficht ift bie
richtige: Sie Schönheit befttdjt für ben Slugenblidt, bie
Bilbung Bon Igerj unb @emüt aber binbet unb feffelt
auf bie Sauer. — Sie getoünfd)te Slbreffe haben mir
Shnen behänbigt.

§. 1Ï. in (S>. Senbungen pr ©infichtnahme finb
uns ermünfeht.

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Vaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40j ährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschriftvon

J. Simon, 13 rue Grange,
Batelière, Paris, trage. [886

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
200] Herr Dr. Denker, Distriktsarzt in Hamburg,
schreibt: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle von schwerer Rhachitis einen
durchschlagenden Erfolg aufzuweisen." Dépôts in allen
Apotheken.

Buxkinstoff kompletten modern. Herrenhose Fr. 2.30
GrÖ8ste und solideste Auswahlen in Herren- und Knaben-

kleider-Stoffen, Cheviots, Kammgarne, Tweeds Melton, Checks,
Serge, Loden, Tüchern, schwarze und farbige à Pr. 1.90 per
Meter bis hochfeinste Engl. Genres zu billigsten Preisen.

Unsere Muster-Proben obiger, sowie der Damen-
Kleider und jeder Art Baum-Wollstoffe von 18Va Cts. au "iptfl

stehen franko zu Diensten.

gratis 1 Oettinger & Co., Zürich.

2ln frte geftelkr s=^~~

port ffirtbanfrfrecfen!
H>ir empfehlen unfere prächtig ausgeftatte»

ten billigen (Êinbanbbecîen, œelcfje tüäfjrenb bes

audj als Sammelmappe bienen, 5m gefl.

Kbnatjme.

\ Decîe ber

(grün mit ©olbpreffung) à^r. 2.—
] Decfe ber illuftr. 3u9eTî^>fc^îrift

„gUtiitr Prit" (rot m. ©olb) à .60

Beftellungen werben unter Icadjnafyme bes

Betrages prompt beforgt. ^eljlenbe Hummern

jum Komplettieren ber 3ahrS^nge (aucfy ber

älteren) werben, foweit ber Porrat reidjt, foften»

frei geliefert.
©rgebenft

GwepeMfitm.

Alle, die den Leberthran
6] nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' SnsNsehalensiriip
machen, welcher seit 22 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Mädchen und Fräulein
welche in vornehmen Häusern Stellung
suchen als feines Hausmädchen, Jungfer
oder Stützen der Hausfrau, erhalten vom

Fröbel-Oberlin-Verein
[H1519] in Berlin
ganz kostenfrei solche Stellen nachgewiesen

wenn sie sich den
Katechismus für das feine Hans- und

Stubenmädchen
senden lassen und sich nach diesem
Buche selbst ausbilden. Dieser Katechismus

kostet nur 50 Pfg. und enthält in
Fragen und Antworten alles, was ein
junges Mädchen können und wissen muss,
um ihr Fortkommen in einem fernen
Herrschaftshause zu finden, wie
Anstände- und Höfliohkeitslehre zur
Aneignung guter Manieren,
Servieren und Tischdecken,
Grossreinmachen tägliches Rein -
machen, wie sich ein Mädchen
die Zeit einteilen muss, Pflichtenlehre,

goldene Worte an junge
Mädchen, die in den Herrschaftsdienst

treten wollen. Auch junge
Mädchen, die im elterlichen Hause bleiben,

können sich nach diesem Buche
bilden. Es ist auch in jeder Buchhandlung

zu haben. Gegen Einsendung des
kleinen Betrages in Briefmarken wird

franko übersandt von der [117
Vorsteherin des Fröbel-Oberlin-Vereins

zu Berlin, Wilhelmstrasse 10.

Genève.
Villa West Chirton, Champel

Töchterpensionat I
DBoTT-et-Solens.
Moderne Sprachen und andere Fächer.

Familienleben. Bescheidene Preise. Ref.
Herr Bundesrat Deucher, Bern, Herr
Architekt Sehmid-Kerez, Bahnhofstrasse
14, und Herr Pfarrer Kupferschmid,
Kirchgasse 13, Zürich. (H 349 X)

Briefliche Anleitung
für das Schönste in

Glasradierarbeiten
sowie alle dazu nötigen Utensilien und

'Zeichnungen sind zu beziehen bei

Sophie Hug
116] Kriens (Luzern). [H42Lz>

In ein Herrschaftshans nach Basel
wird auf Mitte Januar oder Anfang

Februar eine selbständige, tüchtige
Stubenmagd

im Alter von 25—30 Jahren gesucht,
die schon in besseren Häusern als
solche gedient und gute Zengnisse
darüber aufzuweisen hat. Lohn nach
Uebereinkunft. [94

Gell. Offerten unter Chiffre A B 94
nimmt das Annoncenbnreau d. Blattes
entgegen.

Pour Parents.
A Fleurier joli village du Val de

Travers possédant de bonnes écoles
secondaires : Mlle. Rochat reçoit en
pension quelques jeunes tilles.

Prix de Pension 60 Fr. par mois.
Vie de famille soins affectueux sont
assurés. (H 348 X)

Références Mrs. les Pasteurs Schmun-
ziger et Bourqnin à Fleurier. [104

J. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg .29 Z XJ It IO It Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfiissen, sowie verdorbener und

strupierter Füsse. —• Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Sterilisierte Alpenmilch-
Berneralpen-Milcligesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als beater und einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [981
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-I

menlhal, zu beziehen. (H 180 Y) |

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.

s Ein Mittel gegen Magenleiden von
bester Güte ist der Eigenbitter von Job.
P. Möllmann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Biberkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mlcb.
Schttppach dahier.) — In Schwächezuständen

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
blntreinigend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. iä'/a, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztllch empfohlen. Depots In den meisten Apotheken
der Schweiz. (H 1Y)

EIS EN BITTER
von J O H. Pjyjos IM A N N

• -j)

i7.!fh|f|ff-äutehriiler EmmenthnleriBsrgp

jAus^eidjnetes Kinderaaiputtei I

ROMANSHORNER MILCH

Cts. per 'Vorrätig in aller]
JBüel]se ^\po tl]e l|eru^—

Man sucht Stelle für ein intelligentes,
gutgeartetes, leider aber demStottern

unterworfenes Mädchen, das einen
Haushaltungskurs für Dienstboten durchgemacht

hat, in eine kleine Familie, wo
es sich in den Haushaltungsgeschäften
noch weiterbilden könnte, und unter
Umständen auch Gelegenheit hätte, einen
Beruf zu erlernen.

Nähere Auskunft erteüt: Frau Emma
Russi, Waisenhaus Thun. [119

Eine brave, intelligente Tochter von
22 Jahren, imHotelwesen, besonders

im Service, sehr gut bewandert, wünscht
über kommende Saison in einem feinern
Schweizerhotel, am liebsten am Vier-
waldstättersee, Stelle als Saaltochter.
Photographie, sowie Referenzen stehen
Diensten. Gefl. Offerten sub Chiffre 118 H
an Haasenstein & Vogler, Genf.

• Töchter-Pensionat |
Mlles. Morard [ioe

in Corcelleg bei Neuchâtel, Suisse.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.

Reizende Lage. Ueberaus
gesundes Klima. Sehr angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Empfehlungen.

Institut de Demoiselles
Pensionnat Gilliard-Masson

Fiez, Grandson
successeur

Mr. Ed. Ray, prof.
ancien Direct, de l'Ecole sup. et fiymn.

de Lausanne.
Grand bâtiment, parc ombragé, verger,

contrée salubre. Etude compl. du Français.

Corresp. commerc. Examen
facultatif p. le Certificat d'études (Experts
offic.). (H 426 L)

Prix 900 fr. p. an. Référ. à disposition.
S'adresser directement Mr. Ray,

prof., Lausanne. [108

[11

Bienenhonig
erste Qualität Fr. 2.— und Fr. 2.20 per
Kilo. Bei grösserer Abnahme Rabatt.
Sich ZU wenden an A. Cavin, Couvet,
Kt. Neuenburg. (H 355 N)

1. Preis und Medaille Schweiz.
Ausstellung Bern 1895. [107

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [139

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Wchwrki«r Frmrrn-àttung — »Wker Kr den häuslichen »ret»

Im Zeichen der Liebe.
Nicht weniger als 50 Brautpaare ließen sich kürzlich

an ein und demselben Montag in der Kirche zu Ein-
siedcln trauen.

Dämon Alkohol.
Die Trinkerheilanstalt Ellikon schließt künftig die

Frauen aus. Dagegen muß um der steten Anfragen
willen die Errichtung einer solchen Anstalt für weibliche
Pfleglinge in Angriff genommen werden.

Briefkasten der Redaktion.
Air. H. W. in H. Wohlmeinende Worte, vom Herzen

^sprachen, werden sicher auch den Weg zum Herzen
inden; doch werden Mahnungen von Angehörigen oft
weniger freundlich entgegengenommen als solche von
Fremden. Dann sind die Erziehungsgrundsätze gar sehr
verschieden. Viele halten unerbittliche Strenge für ihre
Pflicht und erwarten nur von dieser ein gutes Resultat.
Andere halten sich an liebevolle Milde, die an die guten
Triebe im Kinde appelliert. Die ersteren schütteln miß¬

billigend den Kopf über die folgenschwere Schwäche der
letzteren, und den letzteren thut das Herz weh über die
Härte der ersteren, die nur einschüchtere und verhärte.
Belehren läßt sich keines vom andern, weil eben ein
jedes der beiden das Rechte zu thun überzeugt ist. Aus
der Ferne ist auch nur selten ein richtiges Urteil möglich,

da die Verhältnisse und begleitenden Umstände sich

unserer Beobachtung entziehen. Ihre Frage ist indes
gerne zur Beantwortung gestellt, da können die
verschiedenen Meinungen sich hören lassen.

Frl. H. H. in K. Eines schickt sich nicht für alle.
Jene Zeiten sind nicht mehr, wo das Familienoberhaupt
sagen konnte: Meine Töchter müssen sich der Alters-
reihenfolgc nach verheiraten. Es müßte denn sein, daß
zufällig alle willenlos wären, und daß er sie mit
bestimmter Mitgift zum Verkaufe ausböte. Ihr Bruder
mag also sein Heil getrost versuchen, es wird nicht so
schlimm werden, wie er fürchtet. Ihre Ansicht ist die
richtige: Die Schönheit besticht für den Augenblick, die
Bildung von Herz und Gemüt aber bindet und fesselt
auf die Dauer. — Die gewünschte Adresse haben wir
Ihnen behändigt.

K. M. in H. Sendungen zur Einsichtnahme sind
uns erwünscht.

versuollt mau — als Irèiiie Siliiroii — alle Xrtsn
von oold cream, Vaselio, I-anolin etc. 2u verdanken,
«lies ist eine Bäusolluog des Publikums. Die sollte
Brems 8iman ist naok 40jällrigem Bestellen nooll
ollns Divalin in illrer wunderbar wollltllätigen Wir-
kung auk dis liant geblieben. Im Winter gegen das
Xukspringen der liant, im Lommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Ltiollv der Aüvken gebrauollt, ist
sie kni jede Saison unsntbellrlioll; sie wird in kolossalen

Mengen verdankt. Diese Brkolgs kabsn die Xaoll-
allmer in Vsrsuollung gskükrt, aber einer derselben
ist soeben 2U 500 Br. Lokadsnersatx verurteilt worden

Um die blaokakmungsn 2u vermeiden, versioksre
man sioll, dass jeder verdankte Blaoon auoll wirdlioll
die nebenstsllsnde Dntersokrikt von

F. îSlw»««, 13 rue Dränge,
Batelière, Baris, trage. (886

àeM (sog. kiiA. ààit).
200( Herr Dr. Denker, Distriktsarxt in Damburg,
sollreibt: ,,Mit Dr. Dommel's Dämatogsn kabs icll in
einem Balls von sellwvrer Dllaellitis einen durok»
solllaxvndvn Brtolg anzuweisen." Dépôts in allen
Xpotlleksn.

kuxlàtols komxlà mille«'«, ànliose ?.Zl>

klviàsr Sto^sll, Okvvivts» I«k«eàs)leltoii,eiieek8,
8srxs, Iivàov, lüedbrii, nvä f»rbi^o à k'r. I.9V per
ölvtsr dis dovllteinstv Lllxl. (Zsures -u billixstsn Rrsisso.

IIQL61S àster-Rrodsn vdixer, soivio (Zsr vameu- "WE
Xlsiâsr UDà ^sâsr ^.rt Laulli-^VolIgtoà von 18'.2 Ots. an "WW

stsksn franko 211 vionsten.''àà OettinZer Ä Lo., 2ür1ok.

An die Besteller

von Einbanddecken!

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

billigen Einbanddecken, welche während des

Jahres auch als Sammelmappe dienen, zur gefl.

Abnahme.

l Decke der „Schweiz. Fra«en-Zeit«»g"
(grün mit Goldpressung) à Fr. 2.—
Decke der illustr. Zugendschrift

„Kleine Melt" (rot m. Gold) à .60

Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt besorgt. Fehlende Nummern

zum Komplettieren der Jahrgänge (auch der

älteren) werden, soweit der Vorrat reicht, kostenfrei

geliefert.
Grgebenst

Die Expedition.

^I!e, ljiv à I.vbvi'àan
6( nickt vertragen können und das Llut reinigen wollen,
sollten sine Xur mit ««III«»' >iisxs<ll»Ieiisiriip
maollsn, weloller seit 22 labren immer mellr zesollät2t
nnd von vielen Xerxten verordnet wird. In Blasollen
mit der Marke „2 Balmsn" à Br. 3.— und Br. 5.50
in den Xpotlleksn.

Dauptdspot Xpotllell« ««III«» i» IIurteil.

Màeken unà?râuìem
welolle in vornellmon Däusern Stellung
suoksn als keines Dausmädollen, lunxksr
oder Stützen der Dauskrau, erkalten vom

I'rSdsI-vdsr'lm-Versm
(D 1519j irr I^t i lirr
gM itustenfkö! svlelie 8teIIen nslîligàesen

wenn sie sioll den
XilteediWiiz M àâs seine Heils- imâ

StlldkiiMâàcdki!
senden lassen und sioll nsok diesem
Duoks selbst ausbilden. Dieser Xatsollis-
mus dostet nur 5V Dkg. und entkält in
Brag en und Xntw orten alles, was sin
junges Mädollen können und wissen muss,
um illr Bortdommen in einem keinen
Derrsokaktsllauss 2U kndeo, wie ^.n-
sts-ucls- und DiöSlczllllsttsIsllrs »ur
Ikusignung Antsr lllunisren, Ssr-
viorsrr und lisolldoollsn, Sross-
ràwuollsn, tägliollss Dein -
nauollon, vvis sioll sin llckàdollsn
dis ^sit einteilen nrnss, BMolltsn-
Isllrs, goldens îorts un junge
lVlädollsn, dis in dsn Hsrrsollntts-
disnst trstsn wollen. àoll junge
Mädollen, die im elterlicken Dause Klei-
den, können sioll naok diesem Ducke
bilden. Bs ist auoll in jeder Duokkand-
lung 2U llabsn. Degen Linseodung des
kleinen Betrages in Briefmarken wird

franko übersandt von der (117
Vorstekerin des Bröbel-Vberlin-Vereins

ru Derlin, liViilielmstrasss lll.

LrSHSVS.
Vills West Obirtoii, Obsmpsl

löLkterpöNZionat Z

Moderne Lpraollen und andere Bäcker.
Bamilienlsben. Bssobeidens Brsise. Bek.
Derr Bundesrat Deneber, Lern, Dorr
àokitokt 8ollmid-Iîerv2, Ballullokstrasss
14, und Derr Bkarrer Xupkersolimid,
Dirollgasse 13, 2üriob. (D349X)

SviSQiOllS
kür das Lollönste in

KlàMàmIiàii
sowie alle da2u nötigen Iltensillen und
/eiebnungen sind 2U begeben bei

116j Xriens (I:NX«I'N). sD42B2)

In ein Derrsollattsllaus naok Dasei
1 wird ant Mitte dsnnar oder Xnkang
Bebrnar sine selbständige, tüolltige

LtudSriniagsÄ
im -liter von 25—SV dabren gssuvkt,
die sollen in besseren Däusern als
solvllv gedient nnd gute Zeugnisse
darüber ank2nwei»vn bat. Dodo naok
Ilebereinknntt. sg4

Deü vikerten unter Dlliffrs B 94
nimmt das Xnnonoenbureau d. Blattes
entgegen.

I'm?mà
à Blearier joli village du Val de

Vravers possédant de donnes écoles
secondaires: SIII«. Iîoel»»t reçoit eu
pension quvltiues jeunes tliivs.

Brix de Bensivn Kv Br. par mois.
Vie de tamills soins akkeotuenx sont
assurés. (D 348 X)

Déférences Mrs. les Bastours Lobmun-
2igsr st Doar«iuill à Blearier. s104

1. 8àkmscke>'
Dennweg.29 X í lî 1 < II Dennweg 29

Daturgemâsse Bussbskleidung kür Binder und Brwaokssne
auk Drundlags neuester Borsollungon erster Autoritäten.

Lpeoialitàt: (422
/à'clèêîAe von soîSî'e «»d

âsse. — kêeàtke/'ef,
Beleplw» -Vr. 1767. Aà »aâ Mrs«.

TiekiliRSkte tlpeiimilvk.
kernki-ü!penIsliIl;!iZ«8eIl8eIisft.

Von den llöollsten wissonsollaktliollen àutori-1
täten als l»««t«r u««! «liituelinter ür«»t»I
Bilr Slritt«ri»»lI«D warm empkoblen. (981

In äpotkeken, oder direkt von Ltalden, Bm-I
menikal, 2U boaisllon. (D 180 V) î

Brprvbtests und bestbewällrte
15^ in âs rm110.

- tin Mittel gögen ^Isgknleilikn von
bester Düto ist der llinenklttvr vor» I«I».
I». Fl«aliii»i»ii, äpotll. in Bangnau i. B. —
(Xus Bitterkräutsrn der Xlpen bereitet. Xaok
Xuk2eiellnungon des s. 2. dorülunten Nll«D.
!U«I»tti»p»oIl dallior.) — In Lokwäolls2ustän-
den wie SlagvuaoDwàvll«, Iiliit»rii»lt,
?i«rv«ii»«I»wtt«D«, Iileteli?«»elit. ungo
mein stärkend und üborkauxt 2ur Xalkrt-
»olliiiig der Desundllsit und des gut««
Xussellens untillertrellliell ; gründHell
dlutr«1n1gvn«l. — Xlt bowällrt. — Xuell

den w«i»lgvr Bemittelten 2Ugängliok, indem eins Blasollo 2U Br. S'/s, mit Ds-
brauollsanwsisung, 2U einer «e»«lln>Illett!sllnr von »w«l I»l« vier tloellen
kinrsiollt 4er»Illell eiiiptnlllen. I>«z»«t» In den m«l«t«i» ìpotllellen
der Si«l»vv«l». (D 1V)

von^Ott.^ oSIIVI ^ I»

kmmenlb-IellDsrKe

(^ts. sZSB 'Vorrätig in.

U/s an suokt Ltollö iür ein intelligentes,
1V1 gutgeartotos, leider aber demLtottsrn
unterworkenos Mädollen, das einen Daus-
daltungskurs kür Dienstboten durollge-
maollt bat, in eins kleine Bamilie, wo
es sioll in dsn Dauskaltungsgesolläkton
nook weiterbilden könnte, und unter
Umständen auoll Delegenlleit llätte, einen
Beruk 2U erlernen.

Xäksre Xuskunft erteilt - Brau Bmma
Dussi, Waiseokaus Illun. (119

Vl^ine brave, intelligente Voobter von-^4 22 lakrsn, imDotslwssen,besonders
im Lervioe, ssllr gut bewandert, wünsokt
über kommende Saison in einem keinern
Lollwàsrllotel, am liebsten am Vier-
waldstättsrsee, Ltelle als 8aalt»ollter.
Bllotograpllie, sowie Deksren2en stellen
Diensten. Deü. Dkkerten sub Dkilkre 118 D
an Daasenstoin H Vogler, Denk.

° loà-t'eilsioiliii z
Norarst (100

in t «r««II«« bei Dsuokätel, Luisss.
Dründlioksr Bnterriollt in Lpraollen,

Bealien, Musik, Malen sto. Braktisolle
und sorgfältige Belebung. Bamilien-
leben. Dei2ende Bags. Bsberaus gs-
sundss Blima. Lellr angsnellmsr Xuk-
sntllalt. Vor2Ügliolls Bmpksklungsn.

institut à àmmà
kensionnat Killi»rck-Nil88«ll

5îvi, Lnsnâsan
sueee8seur

à Lâ. prok.
Slilîien ldtscl. lie i'tcois Slip, et K/mii.

de Bausanne.
Drand bâtiment, paro ombragé, verger,

contrée salubre. Btude oompl. du Bran-
yais. Dorresp. oommsro. Bxamen ka-
oultatik p. ie Dertilloat d'etudss (Bxperts
oküo.). (D 42k B)

Brix 900 kr. p. an. Dêkêr. à disposi-
tion. L'adresser directement 11r. Das,
prot., Bausanne. (108

(11

BisQsrâonrZ
erste Qualität Br. 2.— und Br. 2.20 per
Kilo. Bei grösserer Xbnallme Dabatt.
Lieb 2U wenden an ä. O««v«I,
Xt. Xsusokurg. (D 355 X)

1. Breis und Medaille Lollweix. Xus-
Stellung Bern 1895. (107

Visit-, Kkstlilàns- unil Vei'Ioiiuilgsitsi'ten
liefert sollnell, prompt und billig (139

Buvbdruokersi V/irtk X. K., 8t. Lallen.
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f. junge Mädchen besserer Stände, Lausanne.
Gründl. Ausbildung in der franz. und

engl. Sprache, sowie Handarb. Musik,
Malen etc. Umgangspr. : ausschllessl.
franz. u. engl. Feinste Refer, u. Prosp.
d. d. Vorsteherin. (H301L)

Mme. Josy Lippold, Villa Weiler,
Avenue du Trabandan.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

ß. A. Fritzsche
S Neuhausen-Schaffhausen.
<X> <

u9

I
is

3
6f>

•3 45 Sorten Frauen-Taghemden
Tl. ss »

M
ns
S

1
É5

12 » > -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 > » -Nachijacken
24 > » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke

sowie alle
llanstaaltnngswäsche.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein oder grob-
fäaig bemustert werden soll.

Jedem Magenleidenden
wird auf Wunsch eine belehrende

Broschüre kostenlos
übersandt von J. J. F. Popp in
Heide (Holstein). Dieselbe gibt
Anleitung zur erfolgreichen
Behandlung von chronischen
Magenkrankheiten. [309

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Preis-
courant gratis von
bekannter, billigen
— Hemden • Fabrik, mm

I». Meyer, Reiden.

CO

Bruchbänder
Leibbinden

Geradehalter
in den verschiedensten Sorten, zu billigsten

Preisen. Prompter Versand nach
allen Orten. [722

0). Fr. Hausmann, St. Gallen,
Hecht-Mpotheke Sanitätsgeschäft

tsß Chocoladen
überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Grosser Ausverkauf
wegen Magazin-Uinbaute. (HII5Ç)

Enorm billig: 10 Ko. 100 Ko.
Gedörrte Kastanien Fr. 2.90 Fr. 25.—
Ia gedörrte Birnen > 4.50 » 43.—
Ia » Edelbirnen » 5.60 » 54.—
Ia saure Aepfelstückli » 7.60 > 72.—
Ia türkische Zwetschg. » 3.30 » 31.—
Reis, gute Qual. » 2.90 > 26.—
Reis, extra Qual. » 3.60 34.—
Kaffee,kräft.u.reinschmeck.5Ko. » 10.90
Kaffee, extrafein, 5 Ko. » 11.70
echter hochf. Perl-Kaffee 5 Ko. » 12.70
101] J. Williger, Boswyl (Aarg.)

V RATE

fortifiante
vo»

J.Klaus
in»Locle

/. Schweiz.

»
05

Olo

Wer sieh nur einmal
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife

gewaschen hat,
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1275Z) [69

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.,

Dresden Zürich Tetschen a/E.
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Parfttmeriehandlungen.

Man achte genau auf die ««Schuu-Msrke
Schutzmarke :

TT abV ^
Zwei Bergmänner;

denn es existieren miserable Nachahmungen.

Im Reiche nnsrer Frauenwelt,
Im vornehmsten Salon, (H632Y)

Gehört Kathreiners Malzkaffee
Schon lange zum guten Ton. [180

Prima Rauchfleisch.
Offeriere billig, wie noch nie.

(H136Q) 10 Kg.
Hochfeine Schinken Fr. 13.20
Magerspeck > 13.10
Schweinsfilet ohne Knochen » 17.30
Ochsenfleisch ohne Fett u.Knoch. » 15.60
Schweinszungen, hochf., p. St. 70 Cts.
Rauchwürste, per Paar 34 Cts.
Ia Speisefett, 10 Kilo Fr. 10.60
Garant.reinesSchweinefett, lOKo » 12.60
111] J. Winiger, Boswyl (Aarg.)

Chromo-Malerei (Chromo-Photographie).
Interessantes Verfahren, Photographien in Oel zu malen (auf Glas) von

überraschender Wirkung. Erlernbar ohne Vorkenntnisse im Malen oder Zeichnen.
971] Probebild zur Ansicht. — Prospekt und Preisliste gratis. (H4282Q)

P. B o r o o c o, Basel, Freiestrasse 73.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Verkauf nur an Wiederverkäufer.
Der unfehlbarste Fleckenreiniger ist das automatisch wirkende

„Aphanizon"
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feueranzünder"
mache ioh unfehlbar Kohlenfeuer ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

„Wintersportsartikel"
und zwar echt norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Sohnolllaufschlittschuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H5535Z)

General-Dépôt: Joseph H. Nebel,
43 Stookerstrasse Zilricll Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

Suppen

Würze
I

' UNO
I uppen-
> ROLLEN

Existenz.
Ein solides, seit 30 Jahren bestehendes

Geschäft im Kanton Zürich, welches
sich mit Abgabe von Arbeit an die
Hausindustrie befasst, ist wegen Uebernahme
eines grössern Geschäftes verkäuflich.
Ausnahmsweise günstige Gelegenheit für
Leute, welche selbständig ein Geschäft zu
führen geneigt sind. Kann infolge der
Betriebsart sowohl von tüchtigem
Frauenzimmer, als auch von jungem,
strebsamem Manne geleitet werden.
Erfordert ausser dem Geschäftsbureau,
welches zur Verfügung gestellt wird,
keine weiteren Lokalitäten, braucht wenig

Betriebskapital und läuft kein Risiko.
Gründliche Einführung durch den

Inhaber selbst, welcher noch längere Zeit
mitwirkt. Rendite monatlich Fr. 200
bis 250. Anzahlung beim Antritt Fr. 1500.
Kaufpreis nach Uebereinkunft. [110

Offerten beliebe man unter Chiffre
R110F an das Annoncenbureau dieses
Blattes zu senden.

Unverbrennbar!
Bequem! Sauber!

Gefahrlos!
über

1000 mal
zu gebrauchen.

Unentbehrlich
für Ofen- und_

Herd- / 4^
Feuerung. / Q)

S
4© Ct.
überall zu

haben. Wo
noch nicht

vertreten, liefere ich
3 Stilck gegen

Einsendung von
Fr. 1.20 in Marken

R. Gut
chgasse 32, Zürich.

fBlechgefässe dazu zum
Aufhängen p. St. 20 Cts.

^Wiedcrverkänferjjesucht
(O F 6688) 100

K
gefl. unsere Prospekte über :

Heureka-Artikel
Torf-Woll-Artikel (neu)
Reform-Artikel
Bettdecken — Reisedecken

sowie über :

Henreka-Blnden [16
Reform-Binden
Reform-Sohlen (H 5554 Z)

H. Brupbacher & Sohn, ZOrich.

Schweizer Frauen-Zeilung — BlSkter Mr den tzSusIichen Arei»

i. junge Mädcksn besserer Stände, Lausanne.
Lründl. Ausbildung in der kran2. und

eugl. Spraebs, sowie Landard. Musik,
Malen etc. Ilwgangspr. : ansseditessl.
trau?» u. engl. Reinste Reker. u. prosp.
d. d. Vorsteberin. (L301L)

Zlme. dosx Lippoid, Villa Weiler,
Avenus du Iradandan.

Krstos scbwsi^sr. Damenwäscke-
Versaudkaus uud Fabrikation

R. kritsselio
8 Lsubausen-Lebakkkaussll.

.<V <

«
do

s
do

«z 45 Lorteu ^raueQ-Iaxtiemäen

NS

Z

Z
is;

12 » » -Lacktkemden
18 » » -Losen
12 » -Lacbtjacken
24 » - -Lckàen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke

sowie alle
W»ii»l»«»1t»ti>g«wk»vl»«.

leb bitte genau anzugeben,
oi> billige uiittvigutv oder beste
(Zruslitäten und ob kein oder grob-
käckig bemustert werden soll.

ledsw IVIagvnIsiàà
wird auk Wunsek eine beleb-
rsode Lrosckürs kostenlos
übersandt von 1.1. p. ?opp in
Leide (Holstein). Dieselbe gibt
Anleitung aur erkolgreicksn öe-
kandlung von cbroniseksn Ma-
gsnkraukksiten. (309

eoar»at vov dv-
kâllntvr. dittigon

Low6sa » ?»dr1à. ê»
!>. A^ozlsr.

LO

LrnotidäriÄSi'
IiSibkiriÄSii

QsraâsdalìSr
in den versekiedensten Sorten, 2U billig-
sten preisen. prompter Versand oacb
allen Mrtsn. (722

L!. kr. Ullllllilisnn, 8t. t!sà,
liscbt-lläpotksks Sanitàtsgesebâlt

?W«SS?M Lliocolsileu
üdepsll ?u kgbsn.

lllpl. a. gold. Neäaiiiv Venedig 1894.
koidene lilvdaliiv Wien 1894.

KroZselî ^usvekkaui
wegen Zlaga^io-Lindante. (lillbl))

Knorm billig: lO Ko. 100 Ko.
Oedörrte Kastanien Pr. 2.30 Pr. 25.—
la gedörrte Lirnsn » 4,50 » 43.—
la - Kdslbirnsn » 5,60 » 54.—
la saure Hepkelstückli - 7.60 » 72.—
ia türkiscke Kwetscbg. « 3,30 » 31.—
Leis, gute (jual, » 2,90 » 26.—
Lsis, extra (Zual. » 3,60 » 34.—
Kakkse,kräkt.u.reinscbmeck.5Ko. » 10.90
Kaktee, extraksin, 5 Ko. » 11.70
eobter doekk. Perl-Kakkse 5 Ko. » 12.70
101) F. Williger, »««wzV (lVarg,)

fortikisnto

«I.KIvu»
inâl.oolo
Sobv/si^.

«
M

siek nui' einmal
mit Lsrgmann's Lilioiunüeb-Leike

Aewaseken kat,
wer sieb von den Vorzügen dieser Ssike, von ibrsr Leinbeit, ibrsr
Nilde, ibrsm angsnslunen Uroma, ibrsr Ausgiebigkeit überzeugt bat,
der wird (L1275 2) (63

kerAnmim'8 IiiliMmi!ed-8eike
vari kZsr-grnsiaia -à Lc>.,

Vrvsäon 2ürioN ^àvlivii n/k.
allen anderen loilette-Seiksn Vorlieben.

Krbältlicb à 75 tlts, in allen ^petlieire», Vregnerien und
l'»rttàl»trleti>»»«lli>ni:ei>.

Nan acbte genau auk die
Lcbutamarke:

?wei kergmänner;
denn es existieren miserable Lacbabmuugen.

Irrì Iî«i<zl»s
I irr > (L632V)

Itsìkneînens Ü/Islzllesttev
8<zNc>ri xm (180

I^ima kauekilei8ek.
Okkeriere billig, wie nook nie.

(L133(Z) 10 Kg.
Locbkeine Sobinksn Pr. 13.20
Magersxsck » 13.10
ScbweinsLIot obne Knoeben » 17.30
Ocbssnlleiscb obne pstt ».Knock. » 15.60
LebweillS2llllgsn, boebk., p. St. 70 Lts.
Lauebwürste, per paar 34 Lts.
la Lpsisekstt, 10 Kilo Pr. 10.60
Oarallt.reiuesLekweinekott, 10Ko » 12.60
111) 4. Winlger, Loswxi (liarg.)

kkromo-ilislerei ikkroma kkviogrspkiel.
Interessantes Verkabren, pbotograpbien in Del ?u malen (auk (Zlas) von über-

rasebsnder Wirkung, Krlsrndar obne Vorkenntnisss im Malen oder Keicknsn.
971) probedild 2ur lliisicbt, — Prospekt und Preisliste gratis. (L42820)

Lo r o OOc>, Sassl, k'rsissti'asss 73.

ItSin IVIiliSl
dnt so vor^üZIiäe krkolße auszuweisen, wie àas dsrüdints

kmekiltilli. Kleieli8lilîlit8-Iìilitikl „Ikon".
Qsusral^Ospoì kür àis LoNwrvis ^276

Roson-^poàoko Sasol, Lpalvnàorivvx 40.
?reis kr. 2.50 krauko àrà äiv Zan^s Ledwà. (U785(j)

Vsnìcsuk raur- srr WlscZsr'vsi'Kâuksr'.

ver ullkàldsrà rl«àear«wiger ist das »utomstisck viàsndv

das in «lien ^potdàsn und Druxuerlsn ^u Naden ist.
àlit invwvin i "Màvks ioN iintelilbai Xoklenkeusr odlle oder papier.
Illmptkiils auoil (71

„ 1l>4t I-!-»Z><»l t 1I<«1"
und 2!var sollt norwesisvds Nodnsssekuko und 2ubekör, DaukstÄde. Kunst-
und goknelllauksotriittsokutie, patent, r.sriesdaro Rennvöiks. (L SW^)

Ovneral-Ospôt: «IlZSEpIl n. IVsIlSl,
43 Nooksrstrasss ILiiriel» iZIeiodervespiat?!.

Vsrksuk nui" sri WlecZerver-ksuksi".

Zuppen

uppen-

DxÌ8ìSH2.
Pin solides, seit 30 labren bestellendes

Oesckakt im Kanton Küricb, welcbes
sieb mit Abgabe von Arbeit an die Laus-
industrie belasst, ist wegen Ledsrnadms
eines grösssrn Lesebäktss verkäullicb.
àsnakmsweiss günstige Oslegenksit kür
Leute, welcke selbständig ein Oesvbäkt 2U
kübren geneigt sind. Kann infolge der
Letrisdsart sowobl von tUedtlgem
Prauen^immer, als aueb von jungem,
strebsamem Manne geleitet werden. Kr-
kordert ausser dem Lescbäktsdursau,
welcbes 2ur Verfügung gestellt wird,
keine weiteren Lokalitäten, draucbt wo-
nig Sstriebskapital und läuft kein Risiko.

Lründlicbe Kinkübruog durcb den In-
babsr selbst, weleber noeb längere Keit
mitwirkt. Rendite mouatlicb Pr. 200
bis 250. àôaklung beim Antritt Pr. 1500.
Kaufpreis nacb iledereinkunkt. (110

Okkerten beliebe man unter Obikkre
R119 p an das Annoncenbureau dieses
LIattes xu senden.

Unverbronnbar!

kequsm! Sauber I

KelabrlosI

WD will

Unentbsbrlieb

Usrd- / ^
4« < t.

3 StUck gsusa
Slnsonllung von

?r. 1.20 In »arkon

n. ku«
cligasm N, ^llriek.

fSIoctlgoiässo âa-u 2IM
àbiânAon x. St. 2V 0ts.

^ViaàvrrkUà^esuà
(0 P VS8») 10V

gell, unsers Prospekte über:

W«11 i4rtillvl (neu)
lîelorni-ìrllliel
N«lt«leelteii — Itelnedeelieii

sowie über:
Ilenrelballtiiiien (16
lîetoriii-Iilixieu
Iiet>»ri» ki»I>Ien (L 5554 K)

H. ki'ilplisvilei' Ll 8l>Iin, Âiià
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Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRÄNKENBÄCH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel,
Grösstes Herren-Ausstattungs-Geschäft am Plätze.

Pariser Ohemiserie nach Ma88 in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Sooken—Taschentücher

etc. —Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frenkenbach, Chemisier.

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per '/> Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156

Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. «allen.
Prompter Versand nach auswärts

Telephon.

Ä. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"Basel.
Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬

vollster Ausführung eigener Komposition.
Holz- nnd Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Lausanne.
T7"illa, Erica,.

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache. Musik-,
Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige

Aussicht. Zahlreiche Referenzen.

606^^^^^^Adress<^MU^iunzli^^(I^72^^^

Gesucht:
In ein bestrenommiertes Chemiserie-

geschäft eine Volontärin zur Ausbildung.
Kost and Logis im Hause. Schriftliche
Offerten sind unter Chiffre L M 92 an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen
einzureichen. [92

Stelle-Gesuch.
Ein treues, braves Mädchen, 22 Jahre

alt, sucht Stelle in Familie, wo es nebenbei

Gelegenheit hätte, den Schneiderinnenberuf

zu betreiben. Offerten unter
Chiffre H J 83 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

In einem kleinen Pensionat in Romain-
môtier (Kanton Waadt) finden Töchtern

Gelegenheit, die französische,
sowie die englische Sprache gründlich zu
lernen. Nach Wunsch wird auch Unterricht

gegeben in der Musik, Malen etc.
Ausgezeichnetes Klima und sehr gute
Aufsicht. Angenehmes Familienleben.

Auskunft erteilt gerne Madame
Stephenson in Romainmôtier. [82

Junge Tochter
aus guter Familie, deutsch, französisch
und ein wenig englisch sprechend, in den
Handarbeiten und derSchneiderei bewandert,

sucht auf kommende Saison
passende Stelle in Fremdenpension oder
Magazin. Gefl. Offerten sab N 44 Lz an
Haasenstein & Vogler, Lnzern. [102

Basel AIfrorl Annori'i1111"der
RUdengasse 3. "I" nllllvl Hauptpost.

vormals M. Bloch. (H 2449 Q)

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements

für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.
Streich- und Blasinstrumente. [620

HioMMersPatiLBtstilalter
Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset.

+ 6264 Sicht zu verwechseln 6264 +
mit den angepriesenen Gesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- n. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich Für
heranwachsende Töchter
unentbehrlich! Wird von
allen ärztl. Autoritäten
der Schweiz und dem
Ausland empfohlen.Em-
pfehlungsschreiben lie-
genvor.BeiBestellungen
genügt das Mass über
Brust u. Rücken, unter
den Armen. gemessen.

Die Preise sind per Stfick für Qualität [82e

A B - C D (Seide) F (Filigran)
Fr. 7. - 15.-10. — 13. — 20. —

General-Vertreter für die Schweiz :

Schadogg, Peters & Co., Zttricli.
Depot in St.Ballen: Wwe. M.CHRIST, Schwaibenstr. 7.

ss
I tragen.

Jede Dame sollte die TaiUen Ressorts

L»a Veritable"
(H 2447 Q)

Aasgezeichnetes Fabrikat.
Zerrelsst die Kleider nicht.

I OG
V jjQgRLeuthner^feu

them. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Vorzügliche Einrichtnng. [610

Broderien
filr Damen- nnd Kinderwäsche, solid und billig.
Auswahlsendungen. [612

J. Engeli, St. Gallen, Rosenbergstrasse 66.

Pensionat für junge Töchter in Genf.
Villa Clairmont, 33 Chemin de Champel 33.

Fräulein Borck nimmt eine beschränkte Zahl
Mädchen (12—15) auf und bietet denselben alle Vorteile

einer sorgfältigen Unterrichtung und Erziehung.
Geräumiges Haus, komfortable Einrichtung, grosser
Garten, prachtvolle Lage in der Nähe der Stadt.
Ia Referenzen zur Verfügung. (H 3963 X) [605

Gebrüder ttu§ & Co., Basel.
Grosses Lager von

§ jVInsikinstnimenten aller Art. 1&-

Billige Preise.
(H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

6211 Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 da s Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager |

in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Agence des pensionnats!
Founex-Genève. (H5i35X)

Gratisauskünfte üb. Pensionen, Institute
f. Fräulein u. junge Leute. Vertrauenshaus.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ho. ft. T oilette-Abfall-Se ifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Les Figuiers à Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche
Gelegenheit, sich in einem Jahre in der französischen,
englischen, italienischen, spanischen oder deutschen Sprache
gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der
Handelskorrespondenz, der Buchführung, dem kaufmännischen
Rechnen u. s. w. — Ein neuer Knrsns beginnt am 1. Mai. —
Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit.
Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. —
Prospekte mit Referenzen durch (H322L)

mi L. Steinbusch, Direktor.

Nesselwolle (Marke Busch).

IJnterlelbchen, Strümpfe und Socken für den
Winter. Warm, dauerhaft, leicht zu waschen, reizen
die Haut nicht. (H5051 Z) [940

Depot bei: Frau Sachs-I.aube,
Thalgasse 15, Zürich.

Verkauf RVMPMBVpfM Anfertigung

per Meter! nacl,Mas8!

Für Promenade, Reise, Tonren ete. elegante nnd praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

In einer protestantischen Profes-
sorsfamllle der französischen
Schweiz finden 1—2 junge Mädchen

liebevoUe Aufnahme und
angenehmes Familienleben. Im Hause
wird stets französisch gesprochen und
können die jungen Mädchen darin
unterrichtet werden. Auch können sie
eventuell die Schalen Genfs besuchen.

Auskunft erteilt Herr Dr. Dnnaut,
rue Daniel Colladou 3, Genève. [103

Kost, Logis und Unterricht 100 Fr.
per Monat. (H 301 X)

A'uf Anfang März findet ein im
Hauswesen in jeder Beziehung

ganz tüchtiges
Mädchen, das sehr gnt hocken

kann nnd auch das Servieren
versteht, flink nnd anständig ist nnd
den Ton in gntem Hanse kennt,
Stelle In einem Herrschaftshanse am
Ztirichsee, wo in Küche und Haus
alle die Arbeit vereinfachenden und
förderndenHülfsmittel vorhanden sind.
Eine zuverlässige Hausbesorgerin wird
gnt gehalten nnd gut bezahlt. [120

Offerten unter Chiffre A W 120
befördert das Annoncenburean der Schw.
Frauen-Zeitung. *

Pensionat Ii Demoiselles
Dedie-Juilleret, Rolle, lac de Genève. [112

Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille.
Leçons particulières italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectas. Prix modéré. (H440L)

Wallis.
Kollegium Site-Marie in Martlgny-Vllle.
Den katholischen Bitern der deutschen Schweiz, die

ihre Söhne zur Erlernung der französischen Sprache in die
westliche Schweiz schicken wollen, bietet das Institut Ste-
Marie in Martigny-Ville (Valais), geleitet von Brüdern der
Gesellschaft Maria, in Bezug auf Erziehung und Unterricht
alio wünschenswerten Garantien. — Unterricht im Piano, in
der Violine, sowie in der englischen und lateinischen Sprache
werden auf Verlangen erteilt. — Nähere Auskunft erteilt der
Direktor der Anstalt (H 4756 L) [607 E. Mariaux.

pdehen - Pensionat
in Chamblon bei Yvefdon (Waadt).
Dieses Institut, in angenehmer, gesunder Gegend

gelegen, nimmt Töchter von 15 bis 18 Jahren auf.
Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Fächern.
Ausgezeichnete Gelegenheit, sich dem Studium der
französischen Sprache zu widmen, welche dort
vorzüglich erlernt wird. Klavier- und englische Stunden

nach Belieben. Referenzen zur Verfügung. [90

[H197L] Die Vorsteherin.

Du bist nicht eigentlich krank, aber
du bist nervenschwach nnd es
fehlt dir an Kraft Ein

empfehlenswertes Mittel znr Erlangung
derselben ist [109

Hornby's Oatmeal (H.-O.)
die vollkommenste vegetabilische Nahrung.

I. Qualität H.-O. Paquet von 1 Ko. Fr. 1.30
'/» Ko, 70 Cts. 'h Ko. 40 Cts.

II. „ „Dundee'' Paquet von 1 Ko. Fr. 1.—
'Ii Ko. 50 Cts. off p. K. 90 Cts.

III. „ W.-O. offen per Kilo^ 70 Cts.

Zu haben in allen besseren Kolonial- und
Spezereihandlungen. (H 86 Q)

»chweyer Fr«u»n Zettmrg — BlZtter fvr den HSu»ltch»n »rei»

'

0k>srnlsorls — Ronnsiorlo

Lassl 42 ^.osoborivorstaât 42 Lasslê
krösstes llerrvu-^usstàttallLS-Llesvdàtt am ?tàs.

f'al'issr' Ebsmisskis naob ^ass m vollonàotor ^Vuskilbrims.
dsomvtr. Rörpormossuiix, in äsn 3okwiorix»tsii Rällsa passonà.

Speciâtât in atten (618
^ouristov-Hvmàori imà Giitorkloiàor — Horron-Gravatton u.
Han6so1mbo—Hosoiiìrâssr—Gamasobori—gookov—^asobon-

tilobor oto. —Vorsanâ used ans^-'àts ssssu Xaoìmabmo.
Ivlspkon 897. (H2446<Z) vsorx?raukoub»vd, Gbomisior.

^Visllvr?atisnes
ansgsdsiobnetos, kalìdares konkskt von feinstem
àoma, per '/, kilo 2 kr.> empkeblt bestens s156

Larl ?rsv, Xollàor, àgasse, î»t. ««»»«,».
Rromptsr Versand naeb auswärts!

fI7«I«x»D<>i»

A. NsMê
iVlöbel- unà Lroaxeivarenkabrik
<R 21S7 S<Z) 29 ?reis»trà»»s 29

„Llttn» IRDr«»» t ^1
vs»«I,

Xomplotto LZinrioììtimsoii von ^otmiiQsvii in sosobmaà-
vollstor àLMornQs oissuor Xompositiov.

llolr- uuà kolstsrillSdvI, Skàtursu, Lauarkoitou (l^àtor nnâ
Dookoii), I^euvdtsr, Zlôdvldesoaìâe« tu al!«» vetallou, Lulkou»,
kuvillous, ?ort»tv vto. tu Lvdiuisavtssu v^orâoiì auts kvinsto in

moinon ^Vorkst'àtton ansstvrtist.
^apotori in »IIsn Gourvs (l'onturov, l^apissorios artistitiuos),
?0rtiàrsn, Vork'ànss aller ^rt, l^oppiobo, V'aïsnov», Bronzes
(^nr ^immordokorstiov) sind in sotiônstsr^nsîatil ininvinsn

Nasa^inen vorrätig. (627
Grosses leaser in praotìtvollsn orisntalisolisn Ntio^oroivn nnâ

volitsn alten psrsisoksn ^epviodsn.
?reisvor»nsodlàse gratis. — Aeioìinnnson stellen un Diensten.

I-.ansaniiV.

NNierez lövbtkrinstitllt dur griindllvden kr-
lvrnnng der krandösiseben Lpravdv. Ansik-, Rng-
Used- und llaluutsrriebt. lìesunde taxe, pravd-
tige Aussiebt. /aklreiebe Referenden.

606^^^^^^Xdress^^UU^»»»-lI^^(I^72^^^

(^Ssuvliî:
In ein bsstrenommiertss (lbsmissris-

gescbàkt sine Volontarin dur àusbûdnng.
kost nnà Rogis im Rause. Lebriktlicbe
(liierten sind unter Lkilirs U H 92 an
Ilaasenstsin à Vogler in Lt. Kalten ein-
dnreieken. (92

LtSllS^QSSNOll.
kin treues, braves lilädvden, 22 labre

alt, suebt Ltslls in kamilis, wo es neben-
bei Relegsnkeit batts, den Lcbnsiclsrin-
nenbsruk su betreiben. Dliertsn unter
(lbikkrs II il 83 an Ilaasenstein ck Vogler,
8t. kalten.

In einem kleinen Rensionat in Romain-l métier (Kanton Waadt) finden löcb-
tern Relegsnksit, clie frandösiscbs, so-
wie die engliscbe Lpracbe gründlieb du
lernen. Hack Wunsek wird aueb Unter-
riebt gegeben in der àsik, Nalsn etc.
àszessicknetes Klima und ssbr gute
àlsickt. ^nxenskmss kamilienlebsn.

àuskunkt erteilt xsrne Madame 8te»
pdenson in Uomainmütier. (82

àM Ivelitvr
aus xutsr kamilis, deutseb, kran^ösiseb
und ein wenix enxliseb sxreebend, in den
Uandarbsiteii und derLebneidsreibswan-
dert, suebt auk kommende Saison pas-
sende 8tsIIv in kremdvnpvnsion oder
Aaxa/ln. Kell, klierten sud il 44 Us an
Uaasvnstvill â Voxler, Unsern. (102

«»»«I /V I ^ gsPnlids!'à
klllleiigzzse Z. 111 V^1111 I jwptposi.

vormals N. liloed. (U 2449 (Z)

Ilmllislieii- lilill InàmeànIiàNllIung. kiliMtsIt.
GUlistiss ^.donrioiiioritsliodiiiAuiixoii, dilli^o ?0Stadoririo-

monts kllr às^'àrtis«. Grosso ^Vus^alil in Xlaviorinnsik.
3ìrslc:k- uric! SlasInsirurnSriiS. l620

LUll8>!wiII>!kttil!R!-Nsl«Ml!k
»st silitigs dtîuivlidm Itîilit ilt liss gezu»l!tlgitzzl!liZl!!>à lîiitîsi.

» S2S4 Nekt ver«àà S2S4 »
wit äsn âi>z«prj«^llkil (àuiMà-t'orà.

kur Usidsnds, sowie
als Umsìands- u. kläkr-
(lorsetaxe xsrade^u un-
ersetslieb! kür beran-
waebssllde löebtsr un-
entbekrlieb! Wird von
allen är^tl. Autoritäten
der Lekwsi? und dem
Ausland empkoklen.km-
pkkklullßssebrsibsn lie-
xenvor.ksiksstsllunxen
xeaüzt das ilass über
örust u. Kücken, unter
den ltrmsn gemessen,

vl« preise sinà per Stüvä kür itu»I>tüt lSSa

lt L - L 0 (Leids) k (kiligran)
kr. 7. 15.10. — 13. — 20. —

keuer»! Vertreter kür ckle Seüvelr:
8«Zlii»ät-xxjx, i Le < <».,

Ilspot !» Zt. Ssüeik Wwe. w. LttkILI, Lebwaibenstr. 7.

»»
> tragen.

lsds Dame sollte die laillvn Ressorts

VsràlilS"
(k 2447 (Z)

às^e/elobnetes kadrikat.
2srrslssi clie Klslrtsr nlc-ki.

r

(!dew. ììit!(klls.ll!itltlt und üleiderfärbvrej
SprsliZer-Nernet, 8t. 0s1Ieli.

Sorgkàltigs, sczliriSlls ^ sâisriilirig.
Voruüxllvdö Liuriolìtuu^. (gît)

Nroâsrisn
kUr v»me»- onà Iii»àervàseûe, soliâ und billi?.
àswsklssndunskn. ÌS12

I. üngsil, Lt. UsIIvii, lîosvndgrxstrssss kk.

ksilsioiiat kür ^'uvKS lôotiìsr la Ksak.
Vili» kli>jri»»nt, ZZ küemlii âe küsmpei ZZ.

kräulsin karek nimmt eine desebränkts kakl
Alädebvn (12—15) auk und bietet denselben alle Vor-
teile einer sorgfältigen Ilnterriektung und krmebung.
Geräumiges kaus, komkortadls kinricdtung, grosser
Karten, pracbtvolls Kags in der üäbs der Stadt,
la Referenden dur Verfügung. (U 3963 X) (605

Kedi'Asi' !àg L Co.. kssel.
von

^ll8iltiNLt?umentkv sllkt à W»

»llllK« I^reise.
(U2452(Z) Katalogs gratis und franko. (619

S21I <)3vri»rv krsnäo Lesturllnnnssstâtiun eckten î

IVIslsAs rotAvIcisn
à?r. 24 âa s 0risina15àssoìion von 16 Ditor, vvrsokon I

mit dor okLsiollon Drsprnnssmarko. Grossos Dasor j

in ldadàro, ^lusoat, ?orto, sovio in naturroinon ^isod-
^vvinon. (M936X) à. kotdaeüvr, ?otit Dano^, Vsuèvv.

Agones liv8 Pvn8ionnat8s
k"ounex-àenève. (Wizsxi

(Zratisauskünkte üb. ksnsionsn, Instituts
k. kräulein u. junge Reute. Vertrauenskaus.

Z'Äti' 6 ^ran^sn
versenden franko gegen Xacknabms

dttü. b Ix. tl. Illllstts-Idl-iU-Zsilsn

(ea. 60—70 lsiebt besebädigts Stücke der
feinsten loilette-Lsiken). (U 623 k) (70

vergmaun â <lo>, Wisdikon-kürieb.

l.88 iigà à lîoui'-I.suzsiino l8lîk«eiî).

Dioso Anstalt diotot jun^on Douton vortrokkliotio Go-
Ivsonìioit, sioli in siuem 4adrs in âor kransiosisekon, on^ii-
sotion, italionisoìion, spanisokon oâor âoutsolion Lpraoko
^vìiori^ aus?inìnltion. GrUndliodor Gntorriotit in dor Handols-
Korrospondon2, dor Buotiknìirnn^, dom kankmännisolivn
Rvolinon u. s. — Liu ueuer Xursus defiant am 1. ZNai. —
I^oiolitv, orkol^roiolio Idotìiodo. àknadmv 211 loder 2oit.
àssiso l'roiso. Guto I^do^o. >Vadro3 I^amilioniodon. —
l^rospàto mit Rokoron2ion dnroli (H322D)

-m li. 8teinlni8t;li, Viràtvr.

^e88vlwollv Eà kà).
I iiterlelbelien, Sit ritiiipt« und Sovlrvil kür den

Winter. Warm, dausrbakt, leicbt su wascben, reisen
die kaut nickt. (U 5051 k) (940

Depot bei: ?i>au
lbalgasse IS,

»Sktsiil t?WWWWWMMM>MMW> «nlsktiglilig

pik llà! nslid liûZî!
kür kr«meii»üv, Krise, loure» ete. eiexauts llllü prulitiseüe

Sugl. iailor marts Ossliirns
daqoetîes, Staub- und 3s^onmäotel ote.

t!llà ^ lîik.. kaknliài'sssk?7, lückti.
Spseialität: I.o6sn und vksviots.

>lustsr-v6pot8 iv 8t. dallsii: k'rau >V!tvv 6kri8t, k^Iorastrasss 7»

uuâ ?rau Kvdrvlà, Robes, ^laàtxasss. (622

einer proìvstavtisvdev l'rvk«»-
I »»ratsulitlt« dor kransöslsvben

Lebweid llnden 1—2 junge Zlàd»
obéi» liebevolle àknabmv und

angenebmes ksmilienleben. Im Hanse
wird stets kravdiisislb gesprvvken und
können die jungen Nàdeben darin nn-
tsrricbtst werden. Xueb können sie
eventuell die Lokalen (lenks besuvbvn.

Auskunft erteilt Herr Dr. Dunaut,
rue Oauiel llolladou 3, Kevöve. (103

kost, Rogis und Ilntsrricdt 100 kr.
per Nonat. (k 301 X)

uk Xnkang Zlärd tlndvt ein im
Ilauswvsen l» j«â«r »«ale-
Dung gniia tiiclitiges Zläd-
vdeu, da» »«Dr gut D««D«n

bau» und auod «I»» 8«rvl«r«n v«r-
»t«Dt, ktlnb und »n»t»ni>Ig ist und
«I«n ?»n l» gut«,» »»na« b«»»t,
Ltvjle In einem Derrsebattsdanss am
XUriebsev, wo in küedv und Ilaus
alle die Arbeit vervinkavbenden und
fürdsrndenküitsmittvl vorbanden sind,
kinv dnvvrlässigeDausbesorgerin wird
gut gebaiten und gut bedabit. (120

Offerten unter Dkitirv X W 120 dv-
fördert das Xnnonvvnbnrsan der 8edw.
kranen-^situng. '

keilîiWîll Ss IIIîWiSlîlIlî!!
llà-àllmt, kà, Is« de Kà. (112

knseignsment: kranyais, auglais, des-
sio, aritbmètiizue, ouvrage à l'aiguille.
Remous particulières itslisu, musique st
xsiuturs. Lur demande références et
prospectus. ?rix modéré. (k 440 R)

Wallîs.
liolleginnr!8t«»Sl»ri« I» Sl»rtlg»^-Vlll«.
Ocn katkolisvksn IZItsrn âsr âsntsoksn Svkwsid, âiv

ikrv gökne dur Lrlsruuus âsr krsudösisvksu gprsokc iu âiv
wcstlioks Svk^vvid scdivksu vollvu, kictst «las lustitut Sto-
Zlaris in Z>»rtig»^-ViIlo (Valais), xclsitst von Lrtiâcrn (lsr
dssellsvkakt Uari», in IZeduz auk Rrdiskuns unâ Ilntsrrickt
allv vUnseksnswsrtsn Karantisn. — Ilntsrriokt iin?iano, in
âcr Violine, sovis in àer onKiisoksn unk iateinisoksn gpraoko
verken auk Verlanzen erteilt. — üükers Xusännkt erteilt âer
Direktor îier Anstalt (D 17S6 R) W7 lZ. Ilariaax.

silàclekki) - penZMclt
m eksmblon bei Vveeâon (^secît).
Diese» Institut, iu auxeuebmer, gesunder Regend

gelegen, nimmt löebtsr von 15 bis 18 1aKren auk.

Lorgkältigv kràbung. Ilnterrickt in allen käeksrn.
Xusgedsieknets Relexenkeit, sick dem Ltudium der
krandösiseksn Lpracks du widmen, wsleke dort vor-
düglick erlernt wird. Klavier- und vngUsek« 8tun-
dvu naek Lelieben. Referenden dur Verfügung. (90

(R i97Rj vis Vorstsbsà.

IZKK Dlst »i<Dt «lg«»t»«D Dr»»D, »D«r
ck» Di»t »«rv«»»vDw»vD »»«l «»
t«DIt «Nr »» I4r»t t I I l>« « »»

x»r«DI«»i>>w«rt«» Alltt«! ?»r I.rl»ng»ng «l«r-
»«ID«» lst (109

liàeal l).)
(lik vMMwWtk vkZktädiliscdö «ädruiiß.

I. Qualität ».-». Raqnet von 1 ko. kr. 1.30
'/- ko, 70 (its. R« ko. 40 Lts.

II. „ „»»»Ä««'° kannst von 1 ko. kr. 1.—
'/2K0. 50 Lis.okk p.k. 90 Lts.

III. „ IV. o. okksn per kilo^ 70 (lts.

Xu Ilukeu in allen besseren kolonial- und
Lpedvreikandinngen. (R 86 (Z)



aiisiüirtljpäiiiftlidje iiatisMap ira §d)m£iï£r Jraimt-Ieiiitiiß.

(Erf4jemf am àvliUu $otmïag jeîeit QTottaf*.

Si. ©all«! IHu 1 Januar 1896

Pic Suppen.
©ne gute Suppe ijl für itnfere ©nährung non größter 2ßicf)tigfeit.

§ür bag Kinb ift fie ber ttebergang in ber Sla^rung non ber ÉRutter»

milcE) gum Srei, für Kranfe unb ©enefenbe hat fie bie So'rgüge ber Seid)t»

oerbaulidjfeit, unb bafj fie bie Säfte ber fräftigften SRahrunggmittel aitf=

faugt, welche biefe in anberer §orm nicljt geniejfeit tonnten. 3«r Stnregiing
bei großen ©afimä^Iern ober bei ber §auptmaï|lgeit beg fEageg oertnag
man fie anwerft fdnnadijaft gu bereiten, weil alle Reinheiten unb ©iirgen,
meiere un§ bie iRatur ht Kräutern, Sßurgeln, Slüte unb Rrud)t bietet,
in ber Suppe bie burd)bringenbfte ülnroenbung finben. Rür Slrme ift bie

Suppe bag Siüigfte, mag gugleidj näfjrt unb mannt. SBir jpredjeu natün
lief) nicfjt oon jenen fchmaiflofen, faben, roäfferigen Suppen, bei benen

ber ©ettuf; ebenfo gering ift roie bie Seftanbteile, bie Ijineinfommen,
fonbern oon träftigen fyleifc^brü^en mit ©nlagen, fehmaefhaften 3Rild)=,
@ier= unb SSJie^lfuppen unb foidjen oon Ijjülfenfrüdjten, Kartoffeln it. f. ro.

Som Rleifdj liefert bag SRinb am reid)lic£)ften ben Ogmagom, ber
neben bem ©roeifi, bem ©aïïevtftbff, bem Ribrin ober Çafcrftoff unb bem

Rett alg ber roidjtigfte gu betrachten ift. Kalbfleifdj entrait roeniger £>g=

ntagom, bagegen me|r ©allerte,

3ur |ÇIeifcE)brû^e gilt eg frifdjeg, ntdjt gu fetteS Rleifcl) gu nehmen,
eg mit faltem SBaffer aufgufetgen unb eg langfam bei fchroadjem Reiter

gum Kodjett gu bringen, ©ft roenn eg eine SBcile getobt hat, fügt man
SBurgelroerf, Saig unb etroaige ©eroürgfräuter ober ©eroürge pag". Sc
langer unb langfanicr bie Suppe focht, befto beffer entgieljt man beut

Rleifcfj alle fftähvftoffe; gilt eg fcbjnetl eine gute Suppe gu bereiten, fo

fchneibet matt bag Rieifch möglichft flein. Shtch aug fÇleifdEjertraït läfjt
fid) fdjneti eine Suppe bereiten. Sehr michtig ift bie forgfältige $uberei=

tung ber nä^renben ©nlagen in ben Suppen, feien eg §ülfenfrücfjtc,
tapioca, ©rieg, ©erftengraupe, ©ritnïern, ifteig, ©eflügel, oerlorene ©er,
KlofjcEjen, iRubeln. Sei ÜRilchfuppen g. S. muf man bei Krauten, bie

Serbauunggbefchroerben haben, bie Stoffe roie SReig, ©raupe, ©rieg, oor=

©(/f. sssç yi\ X. -.. / // /

oß-5 HauSkàiHMuse
MSimMafllilhe GrlitîsMllige der Zchilletzer Fimien-Mmig.

ErfHeittk am öritteu Sonnkag ^eösn Monaks.

Sk. Gallen No. 1 Januar 1896

Die Suppen.
Eine gute Suppe ist für unsere Ernährung von größter Wichtigkeit.

Für das Kind ist sie der Uebergang in der Nahrung von der Muttermilch

zum Brei, für Kranke und Genesende hat sie die Vorzüge der

Leichtverdaulichkeit, und daß sie die Säfte der kräftigsten Nahrungsmittel
aufsaugt, welche diese in anderer Form nicht genießen könnten. Zur Anregung
bei großen Gastmählern oder bei der Hauptmahlzeit des Tages vermag
man sie äußerst schmackhaft zu bereiten, weil alle Feinheiten und Würzen,
welche uns die Natur in Kräutern, Wurzeln, Blüte und Frucht bietet,
in der Suppe die durchdringendste Anwendung finden. Für Arme ist die

Suppe das Billigste, was zugleich nährt und wärmt. Wir sprechen natürlich

nicht von jenen schmucklosen, faden, wässerigen Suppen, bei denen

der Genuß ebenso gering ist wie die Bestandteile, die hineinkommen,
sondern von kräftigen Fleischbrühen mit Einlagen, schmackhaften Milch-,
Eier- und Mehlsuppen und solchen von Hülsenfrüchten, Kartoffeln u. s. w.

Vom Fleisch liefert das Rind am reichlichsten den Osmazom, der
neben dem Eiweiß, dem Gallertstoff, dem Fibrin oder Faserstoff und dem

Fett als der wichtigste zu betrachten ist. Kalbfleisch enthält weniger
Osmazom, dagegen mehr Gallerte.

Zur Fleischbrühe gilt es frisches, nicht zu fettes Fleisch zu nehmen,
es mit kaltem Wasser aufzusetzen und es langsam bei schwachem Feuer

zum Kochen zu bringen. Erst wenn es eine Weile gekocht hat, fügt man
Wurzelwerk, Salz und etwaige Gewürzkräuter oder Gewürze hinzu. Je
länger und langsamer die Suppe kocht, desto besser entzieht man dem

Fleisch alle Nährstoffe; gilt es schnell eine gute Suppe zu bereiten, so

schneidet man das Fleisch möglichst klein. Auch aus Fleischertrakt läßt
sich schnell eine Suppe bereiten. Sehr wichtig ist die sorgfältige Zubereitung

der nährenden Einlagen in den Suppen, seien es Hülsenfrüchtc,
Tapioca, Gries, Gerstengraupe, Grünkern, Reis, Geflügel, verlorene Eier,
Klößchen, Nudeln. Bei Milchsuppen z. B. muß man bei Kranken, die

Verdauungsbeschwcrden haben, die Stoffe wie Reis, Graupe, Gries, vor-

vî'



her fait lDeid^en, bcntt wenn man fie nocif fo lange fodjt, fanu eS uor=
fommeit, baff ber §e(lenftoff iticEjt gang roeict) ficfj löst unb bie Serbauung
bc§ Âranïen beïciftigt.

Stehen ber fÇIeifchfuppe ift bie gifdjfuppe für ©efunbe feffr empfet)lenS=

inert, fdjmad^aft, nalfrenb unb billig. SJîan mafflt gu iffrer • Sereitung
frifdfe, fleine. ©üjfroafferfifcfie ; bocf) fantt man fie aucfi auS ber Sriilfe
Bereiten, in welcher man für größere SBiaffljetten greife fyifd^e gefeilt ffat,
aïïerbingS werben biefelBen nie fo fräftig fd)medciT, beim c§ gilt toie Beim

fflcifchlodfen : legt man ben ffifcf) in fieberibe ©riitie, fo roirb er faftig
unb mo^lfcfitneclenb, bie SSrüfje aber fabe fein, umgeïdjrt, mill man eine

gute fÇifc£)fuppe focjjcu, fo ftellt man ben ffiftf) mit »altem ©äffer auf,
rooburef) natürlich ber ?}ifcf) felbft fabe fc^mecl'en roirb. Siele fÇtfcEjfuppëit

werben mit §ülfe non geformtem, in Sutter gebratenem ober gebämpftem
unb buret) ein ©ieb in bie ©itppe geriebenem §tfd) îjergeftcïït. SJtan legiert
fie mit ©era unb er£)öb)t ben 3Bol)Igefcf)macE burd) ©eroürge, ®ewiirg=
trauter.

Pont pratett.
2Bie beim Podien lautet aud) beim Sratcn bie tpauptregel, ben ©aft

im ivici'dic gu erhalten; bieS gelingt aber nur, inbem man bewirft, baff
ba§ gange ffleifdjftüd: ftd) mit einer bünnen tpüHe ober Sftifte übergießt,
weldfe auS bem burd) bie tpi|e geronnenen ©iroetffioff beftebjt. ©tiefe

©iroeifffubffang ift eS, bie bei allen innigen ber ßoefdunft eine l)ocbroid)tige
Stolle fpiclt unb fomit bürfte eS fid; woffl and) »erlognen, auf bie Statur
unb bie @igenfd)aften berfelben einmal etwas naffer eingugefftm. 3erteiteir
wir einmal ein frifdfeS @t, in meld)1 fti'iffigem fguftanbe lernen wir ba

ben ©rocijfftoff fennen, in weld)' feftem unb folibem hingegen, fobalb bie

§ifie auf ba§ <Si eingemirft |at, fobalb e§ gelocht roorben ift. ©)ie fpitje

roar eS alfo, bie biefe Sercinberung Iferoorgerufen b»at. 3m fjleifcb) finbet
fieï) aber, wie aUbefannt, eine redgt anfe^nlidie SOtenge ©iweijf nor unb

groar ebenfalls in flüfftger, roenn auef) nicf)t in fo wahrnehmbarer fform
wie beim ©. 2Benn nun baS Sleifcf) in fiebenbeS ©affer getaucht ober

wie beim Sraten fofort einer ftarfen §ige ausgefegt roirb, bann muff
felbftrebenb ber gleidje ißrogeff wie beim Sodjen be§ @ieS erfolgen. ©)a§

©iroeiff gerinnt unb burd) fein ©erinnen nerfdjliefft eS ade bie fleinen
ißoren unb Deffnungen beS gtcifdfeS, i^emmt fomit baS ©ntroeicEjen feg»

liehen ©afteS, ber nunmehr unter ber ficE) gebilbet l;abcnben bünnen, feften

Stuffenrinbe baS Çleifct) gart bleiben läfft, ihm auch feinen fräftigen unb

fchönen ©offlgefchmad nicht entgielft. fpieraug erhellt auch, baff eS recht

nerfehrt gei)anbe!: ift, roenn ein Sraten, um ihn gu prüfen, ob er feffon

gar ift, in öfterer ©eife mit ber ©abel burc£>ftoc£)en wirb. 2)ie- Stinbe

her kalt weichen, denn wenn man sie noch so lange kocht, kann es

vorkommen, daß der Zellenstoff nicht ganz weich sich löst und die Verdauung
des Kranken belästigt.

Neben der Fleischsuppe ist die Fischsuppe für Gesunde sehr empfehlenswert,

schmackhaft, nährend und billig. Man wählt zu ihrer Bereitung
frische, kleine Süßwasserfische; doch kann man sie auch aus der Brühe
bereiten, in welcher man für größere Mahlzeiten große Fische gekocht hat,
allerdings werden dieselben nie so kräftig schmecken, denn es gilt wie beim

Flcischkocherm legt man den Fisch in siedende Brühe, so wird er saftig
und wohlschmeckend, die Brühe aber fade sein, umgekehrt, will man eine

gute Fischsuppe kochen, so stellt man den Fisch mit kaltem Wasser auf,
wodurch natürlich der Fisch selbst fade schmecken wird. Viele Fischsuppen
werden mit Hülfe von gekochtem, in Butter gebratenem oder gedämpftem
und durch ein Sieb in die Suppe geriebenem Fisch hergestellt. Man legiert
sie mit Eiern und erhöht den Wohlgeschmack durch Gewürze, Gewürzkräuter.

Bom Braten.
Wie beim Kochen lautet auch beim Braten die Hauptregel, den Saft

im Fleische zu erhalten; dies gelingt aber nur, indem man bewirkt, daß

das ganze Fleischstück sich mit einer dünnen Hülle oder Kruste überzieht,
welche aus dem durch die Hitze geronnenen Eiweißstoff besteht. Diese

Eiweißsubstanz ist es, die bei allen Zweigen der Kochkunst eine hochwichtige
Rolle spielt und somit dürfte es sich wohl auch verlohnen, auf die Natur
und die Eigenschaften derselben einmal etwas näher einzugehen. Zerteilen
wir einmal ein frisches Ei, in welch' flüssigem Zustande lernen wir da

den Eiwcißstoff kennen, in welch' festem und solidem hingegen, sobald die

Hitze auf das Ei eingewirkt hat, sobald es gekocht worden ist. Die Hitze

war es also, die diese Veränderung hervorgerufen hat. Im Fleisch findet
sich aber, wie allbekannt, eine recht ansehnliche Menge Eiweiß vor und

zwar ebenfalls in flüssiger, wenn auch nicht in so wahrnehmbarer Form
wie beim Ei. Wenn nun das Fleisch in siedendes Wasser getaucht oder

wie beim Braten sofort einer starken Hitze ausgesetzt wird, dann muß
selbstredend der gleiche Prozeß wie beim Kochen des Eies erfolgen. Das
Eiweiß gerinnt und durch fein Gerinnen verschließt es alle die kleinen

Poren und Oeffnungen des Fleisches, hemmt somit das Entweichen
jeglichen Saftes, der nunmehr unter der sich gebildet habenden dünnen, festen

Außenrinde das Fleisch zart bleiben läßt, ihm auch seinen kräftigen und

schönen Wohlgeschmack nicht entzieht. Hieraus erhellt auch, daß es recht

verkehrt gehandelt ist, wenn ein Braten, um ihn zu prüfen, ob er schon

gar ist, in öfterer Weise mit der Gabel durchstochen wird. Die Rinde
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mug unBerteßt bleiben, benn cS trägt bte§ roefëtitlicï) gum ©dingen eines

guten ©ratenS bei. ©S bann ferner nicïjt genug anempfohlen toerben, feg*
ließen ©raten fo gut als mßgttcß burcßbratcn gu taffen unb groar, um ficß

nor etmaigen gefitnbßeitSfcßäblicßen folgen nacß §leifcßgenüß gu fcbjü^en.
SDaS §eer ber ©cßntaroijertiere, atS Rinnen, Sricßincn u. f. ro., ift fein

gang geringes, nicßt gu gebenfen ungäßtiger .franfßeitSfeime, bie im fÇteifcï)

ficß feftgefeßt fabelt fönnen, gu bereit ©ertiidjtung genügt aber feineSroegS
eilt nur Ieicf)teS, oberftädjticßeS ©rßißett, roelcßeS ba§ Çfeifcf) im inneren
nocß eine rötliclje gärbuttg geigen läßt, ein fotdjeS ©raten ift in biefer §in«
ficßt ofjne jebett 2Bert. ©iïï man baßer ber fDiöglicßfeit einer fyteifcßocr*
giftung mit ben gu ©cbote fteßenben ÏRitteln, unter betten eine burcß=

greifenbe ©rßißuug bttrcß Öbocßen ober ©raten eineS ber roicßtigften, mentt
aucß fein unfeßlbareS ift, norbeugen, fo t>ergitf)te man lieber auf ben ner*
meintlicßen ©enttß innerlich ttocß roßeit gleifcßeS, ber in ffti'ufficßt auf bie

ctroaige ©efä^rfic£)fcit jebetifaïïS aftgu teuer erfaitft ift. ©in gut f>ergeric£)tetcr
©raten fteïït unbebingt bie rDo^tfcfimccfenbfte unb im allgemeinen aucß am
Icicßteftcn oerbaittic^e ^ubereitungSart bcS vvlciicßes bar. Saßt man c§ aber

an ber nötigen ©orgfalt fehlen, fo famt ein fonft fcbjötteS ©ti'uf ffäeifcß

ßart, gäß, fcf)Icc£)t fcfjntecfcnfo unb fattm genießbar tucrben.

ilqcptc.
(vrßrobt uttb gut befuitbcit.

ftifdi geftfifndifßtßs fteiftfi mitrße gu marfieu. SttteS frifcf) gefc£;fac£)tete

Sleifdj bleibt ßart unb gä£)e, banttn ncrmeibe man, e§ gu nerroenbcn. Um
c§ fnttt in ber tatteren ^aßrcSgcit fcßnetter genießbar 31t rnäcßen, ftettt
matt baS SIeifcß am Sage nor beut ©ebraueße auf eine manne ©teile
beS fjerbeS ober in bie nocß taue IKöfjre beS ©ratofenS, morin matt eS

bis gttnt anbereit Sage ffeßett läßt, ©benfo maeßt mau cS mit ©eftüget,
mclcßeS g. 23. bei ptößlicßer SefucßSanntelbung gebraten tuerbett foil. SJlan

feßtadftet baS geberoieß abenbS, nimmt cS fogleicß auS unb ftettt eS über

9iad)t an einen mannen Ort. 2)aS fyteifcß mirb babureß oiet garter unb
mürber bei meuiger S3ratgeit.

©auspfeifet;, $iegu nimmt man fvopf, fjatS, 5*lügel, Süße, üftagen
unb gießt bie innere fpaut ab, teitt ben Jbopf ber Sänge nacß, battit

§alS unb fjliigel in groci Seite, mafeßt atteS gut ab unb legt eS mit
3roiebelfcßeibett, Sorbeerblatt, Qitronenfdjate, graei Steifen, groei ©acßßolber*
beeren, ©fefferförnern unb ©atg 2—3 Sage in bett ©fftg. Sftttn feßt

man ben ©anSpfeffer mit allen ßutaten, 2 ©cßöpflöffdn ©etge unb ebenfo

Biet ©affer in einem Siget auf baS Çeuer unb läßt tßn meid) fodjen,

nimmt bie ©tiidc ßerattS, fteïït fie auf bie ©eite, madgt ein braunes ©im

— Z

muß unverletzt bleiben, denn es trägt dies wesentlich zum Gelingen eines

guten Bratens bei. Es kann ferner nicht genug anempfohlen werden,
jeglichen Braten so gut als möglich durchbraten zu lassen und zwar, um sich

vor etwaigen gesundheitsschädlichen Folgen nach Fleischgenuß zu schützen.

Das Heer der Schmarotzertiere, als Finnen, Trichinen u. s. w., ist kein

ganz geringes, nicht zu gedenken unzähliger Krankheitskeime, die im Fleisch
sich festgesetzt haben können, zu deren Vernichtung genügt aber keineswegs
ein nur leichtes, oberflächliches Erhitzen, welches das Fleisch im Inneren
noch eine rötliche Färbung zeigen läßt, ein solches Braten ist in dieser Hinsicht

ohne jeden Wert. Will man daher der Möglichkeit einer Fleischvergiftung

mit den zu Gebote stehenden Mitteln, unter denen eine

durchgreifende Erhitzung dnrch Kochen oder Braten eines der wichtigsten, wenn
auch kein unfehlbares ist, vorbeugen, so verzichte man lieber auf den

vermeintlichen Genuß innerlich noch rohen Fleisches, der in Rücksicht auf die

etwaige Gefährlichkeit jedenfalls allzu teuer erkauft ist. Ein gut hergerichteter
Braten stellt unbedingt die wohlschmeckendste und im allgemeinen auch am
leichtesten verdauliche Zubereitnngsart des Fleisches dar. Läßt man es aber

an der nötigen Sorgfalt fehlen, so kann ein sonst schönes Stück Fleisch

hart, zäh, schlecht schmeckend und kaum genießbar werden.

Rcztptt.
llrprobt und gut bejnnden.

Frisch, gMlacktà Fleisch miirbe zu machen, Alles frisch geschlachtete

Fleisch bleibt hart und zähe, darum vermeide man, es zu verwenden. Um
es nun in der kälteren Jahreszeit schneller genießbar zu machen, stellt

man das Fleisch am Tage vor dem Gebrauche auf eine warme Stelle
des Herdes oder in die noch laue Röhre des Bratofens, worin man es

bis zum anderen Tage stehen läßt. Ebenso macht man es mit Geflügel,
welches z. B. bei plötzlicher Besuchsanmeldnng gebraten werden soll. Man
schlachtet das Federvieh abends, nimmt es sogleich aus und stellt es über

Nacht an einen warmen Orti Das Fleisch wird dadurch viel zarter und
mürber bei weniger Bratzeit.

Ganspsestei!. Hiezu nimmt man Kopf, Hals, Flügel, Füße, Magen
und zieht die innere Haut ab, teilt den Kopf der Länge nach, dann

Hals und Flügel in zwei Teile, wascht alles gut ab und legt es mit
Zwiebelscheiben, Lorbeerblatt, Zitronenschale, zwei Nelken, zwei Wachholder-
beeren, Pfefferkörnern und Salz 2—ö Tage in den Essig. Nun setzt

man den Ganspfeffer mit allen Zutaten, 2 Schöpflöffeln Beize und ebenso

viel Wasser in einem Tigel auf das Feuer und läßt ihn weich kochen,

nimmt die Stücke heraus, stellt fie ans die Seite, macht ein braunes Ein-



Brenn, füllt eS mit ein wenig Seize auf, rü£)rt eS in bie Sauce, wenn
man felbft bie ®anS geftodien, babei baS Slut aufgefangen unb mit ©ffig
gut nerrüljrt îjat, aud) biefeS Ijinein, läßt eS orbenttid) burcf)!oc£)cn, treibt
bie Sauce burd) ein fjaarfteb, gibt fie mieber in ben Sigel, ebenfo ben

©anSpfeffcr, läßt i£)n aufkochen, richtet jufammen ait unb gibt ifjit mit
Kartoffelklößen ober auch gcröftcten Kartoffeln ju SifcE)e.

©cfüfffe ®ans mit Hepfetn. ©Ute Slepfel werben gefc£)ätt unb in

kleine Stückten jerfdjnitten, mit Korinten, ticin gefdjnittenen SDtanbclu

unb geriebenen Semmeln oermifd)t. Son legieren rennet man x/2 Sfuub
auf 2 Sfunb 2lcpfel. Schließlich mirb nod) nad) ©cfdjmack 3uder,
geflogener 3'unnet unb c'lt ®Ia§ SBein hinzugefügt, atlcS gehörig burd)=

cinanber gemifcE)t unb in bie mit Salz eingeriebene ©anS gefüllt, loelcEje

bann zugenäht wirb. 25a bie geriebenen Semmeln aufquellen, barf man
bie ®an§ nicht gar zu oott ftopfen; was non ber güüungSmaffe etroa znrücf=
bleiben muff, lägt man mit ein roenig ©änfefctt für fid) tDeicE) fchmoren.
SJtan fann auch getrocknete Slepfet gum füllen oermenben unb fcnbet fie

Zu biefem 3wede genau fo fcf)macf£)aft roie frifc^c. S5aß man bei getrockneten

Slepfeln, bie ebenfalls in gang kleine Stückchen zu zerfd)neiben ftnb, gehörig
fKaum für beren Slufquellnng laffen muß, bebarf mohl taum ber (Srwähnuug.
S5ie „Serl. @aftwirtS=3tg. " h®^ biefeS ütegept zwar als ein etraaS oiel
SDtühe oerurfachenbeS, aber bafi'tr aucb) felfr guteS. Ser Sögel werbe

ausgezeichnet. ®aS glauben mir auch febenfatlS beffer als mit ben

trockenen Kaftanien.
-X-

fiafeiifitafen. fDîait lägt 200—250 ©ramm Sutter in einer kßfamte

hellbraun werben, legt ben zugerichteten £>afen hinein, überftrcut ihn mit
einem knappen Söffet Salz, beträufelt ihn mit Sutter anS ber Sfanne
unb brät ihn fo unter häufigem Segiefcn ungefähr 3/4 Stnnben bei

Ziemlich ftarfem geuer, wobei man bann unb wann einige Söffet heißeS

Staffer in bie Pfanne nacEjgiegt. 3>unge £>afen bebürfen nur einer halben
Stunbe 3e'k Sum braten, wäljvenb alte Stiere, bie man ant beften einige

Sage juoor in ÏDÏildj ober Suttermitd) legt, eine Stunbe in reidj$j§er
Sutter bei .mäßiger §it)e gebraten werben mitffen; um bas ffiteifd) oon
alten §afen mürbe zu machen, empfiehlt eS fid) auch, biefelb.cn nor ben:

Sraten mit Slraf anzuzitnben unb gehörig abbrennen zu laffen. 3ft ber

§afe braun gebraten, fo wirb faure Sahne barüber gegoffen. äJHt biefer

muß berfelbe noch fo lange auf ber platte flehen, bis fid) bie Sahne
gelb zu färben beginnt. 25a fich ein §afe unbequem bei Sifdje tranchieren

läßt, ißt eS beffer, ihn entweber in ber Küche ganz Su Zer^e3en °':iev menigftenS
ben 9tückenknod)en in gleichmäßigen Slbfähen, je nadjbem man bie ©röße
ber einzelnen Stücke beftimmt, zu zerkauen, ben Sraten bann nochmals

brenn, füllt es mit ein wenig Beize auf, rührt es in die Sauce, wenn
man selbst die Gans gestochen, dabei das Blut ausgefangen und mit Essig

gut verrührt hat, auch dieses hinein, läßt es ordentlich durchkochen, treibt
die Sauce durch ein Haarsieb, gibt sie wieder in den Tigel, ebenso den

Ganspfeffcr, läßt ihn aufkochen, richtet zusammen an und gibt ihn mit
Kartoffelklößen oder auch gerösteten Kartoffeln zu Tische,

Gefüllie Gans nui àpsà. Gute Aepfel werden geschält und in

kleine Stückchen zerschnitten, mit Korinten, klein geschnittenen Mandeln
und geriebenen Semmeln vermischt. Von letzteren rechnet man Pfund
auf 2 Pfund Aepfel. Schließlich wird noch nach Geschmack Zucker,
gestoßener Zimmet und ein Glas Wein hinzugefügt, alles gehörig
durcheinander gemischt und in die mit Salz eingeriebene Gans gefüllt, welche

dann zugenäht wird. Da die geriebenen Semmeln aufquellen, darf man
die Gans nicht gar zu voll stopfen; was von der Füllungsmasse etwa
zurückbleiben muß, läßt mau mit ein wenig Gänsefett für sich weich schmoren.

Man kann auch getrocknete Aepfel zum Füllen verwenden und findet sie

zu diesem Zwecke genau so schmackhaft wie frische. Daß man bei getrockneten

Aepfeln, die ebenfalls in ganz kleine Stückchen zu zerschneiden sind, gehörig
Raum für deren Aufquellung lassen muß, bedarf wohl kaum der Erwähnung.
Die „Berl. Gastwirts-Ztg. " hält dieses Rezept zwar als ein etwas viel

Mühe verursachendes, aber dafür auch sehr gutes. Der Vogel werde

ausgezeichnet. Das glauben wir auch; jedenfalls besser als mit den

trockenen Kastanien.

àstàaà. Mau läßt 209—259 Gramm Butter in einer Pfanne
hellbraun werden, legt den zugerichteten Hasen hinein, überstreut ihn mit
einem knappen Löffel Salz, beträufelt ihn mit Butter aus der Pfanne
und brät ihn so unter häufigem Begießcn ungefähr Stunden bei

ziemlich starkem Feuer, wobei man dann und wann einige Löffel heißes

Wasser in die Pfanne nachgießt. Junge Hasen bedürfen nur einer halben
Stunde Zeit zum braten, während alte Tiere, die man am besten einige

Tage zuvor in Milch oder Buttermilch legt, eine Stunde in reichlicher
Butter bei mäßiger Hitze gebraten werden müssen; um das Fleisch von
alten Hasen mürbe zu machen, empfiehlt es sich auch, dieselben vor dem

Braten mit Arak anzuzünden und gehörig abbrennen zu lassen. Ist der

Hase braun gebraten, so wird saure Sahne darüber gegossen. Mit dieser

muß derselbe noch so lange auf der Platte stehen, bis sich die Sahne
gelb zu färben beginnt. Da sich ein Hase unbequem bei Tische tranchieren

läßt, ist es besser, ihn entweder in der Küche ganz zu zerlegen oder wenigstens
den Rückenknochen in gleichmäßigen Absätzen, je nachdem man die Größe
der einzelnen Stücke bestimmt, zu zerhauen, den Braten dann nochmals
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in bie Pfanne gu legen, im Ofen roieber tp'f! 31t machen unb bann erft

aufzugeben. 3um §afenbraten gibt man ©auerfohl, SlpfetmüS ober

anbereS gebämpfteS Obft.

Das fiotfieit iter #ifdie. 21He fÇifd^e erforbern groffe 9lufmerffamfcit
bei ber gubereitung, fie mögen gefocht ober gebraten roerben. 2>ie meiften

bringt man in ©tücfe gefdpritten in ïodjenbeê SBaffer, nur größere, beforo
berS ©eefifcfie, machen babei eine 2tu§na^me, inbem man jene mit tattern

SBaffer auf baS Çeuer [teilt, mit ©alg unb ©eroürg auffodfen Xä^t unb
bann ben Stopf gleich gurüdgieljt, bamit fie ni(f)t metjr tocficn tonnen. Sal3t

man nach raenigen SJtinuten eine Stoffe an unb fie löst ficX) leicht, fo ift
ber Sißh gar unb muff fofort aus bem Sßaffer genommen unb auge<

richtet roerben. 3tud) gebratene fÇtfcEje biirfen nic|t troefen gebraten roerben,
unb ertennt man baS ©arfein berfelben am teilten SoSlöfen ber fÇtoffen.

•X-

fifdl mit Sauerfiraut. ©ine ©d)üffet roeid) unb furg mit oiel Sett
unb Souillon oon Siebig'S SteifcEjcrtratl gefoctjten, eingemachten ©auer*
traut oermifdit man mit in ©tiide gefdprittenem, gebratenem unb cnt=

grätetem ^ec^t, boctj fann man auch jeben anberen gebratenen ober ge*

fochten fÇtfcX) bagit benutzen. — ©ine tiefe ^ßorgeXXanfc^üffet roirb mit
Sutter anSgefiridien, baraitf fegt man eine ©dpd)t fauren Äo^t, bebeeft

biefen mit bem gebratenen §ec|t; bringt mieber eine Sage Äoijil, bann

Sifd) unb fahrt fo fort, bis bie ©djüffel beinahe gefüllt ift. 9fun fd)Iagt
man 1li Sitcr faurett ober füfjen iftahm mit 2 gangen ©iern, gießt bieg

über ben Äot)I in bie ©chiiffel, firent ©emmeltrumeu barüber unb bad't

ba§ ©eridjt in einem Sad= ober Sratofeit fb ©tunbe.

©etöftefes Hinitffeifrii. 500 ©ramm abgelagertes, rotfaferigeS SRinb*

fteifch 00m ©d)mangftüct ober S'det roirb forgfältig mürbe gettopft unb

mit einem fcXjavfen Steffel* in franfengroße ©ctjeibdien gefchnittcn. 3)ann
roirb in einer Pfanne ein Söffet gutes fyett heiß gemacht, eine geXjacfte

©dfatotte unb baS Sle'f<h h'nc'uSeÖe^en' e'n 'P«nig Steht unb eine Sßrife

Sfeffer barüber geftreut unb auf lebhaftem Seuer X)öcl;fteng groei Stinutcn
geröftet ; IjWtach roirb baS nötige ©atg, ein paar Söffet Steifdjbrühe unb

nach Seliebeit gang roenig ©ffig. ober SBein gugefügt, nod) eine SDtinute

gebünftet unb fofort gu f£ifdj gegeben.
•Ä-

^.aCßsteßetpain, fait ober mann. Stau nimmt bagu 1/3 ftito Halbs»

teber, 100 ©ramm @d)roeinefeit, 20 ©ramm groiebel, 1 ©djatotte, 30
©ramm Söeißbrot, a/g Siter Stild), 30 ©ramm Sutter, 3 ©igetb, 3 @i=

fchnee, 40 ©ramtn i]3armefan= ober Hräuterfäfe, 15 ©ramm Pfeffer
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m die Pfanne zu legen, im Ofen wieder heiß zu machen und dann erst

aufzugeben. Zum Hasenbraten gibt man Sauerkohl, Apfelmus oder

anderes gedämpftes Obst.

Nas Koàu à Fische. Alle Fische erfordern große Aufmerksamkeit
bei der Zubereitung, sie mögen gekocht oder gebraten werden. Die meisten

bringt man in Stücke geschnitten in kochendes Wasser, nur größere, besonders

Seefische, machen dabei eine Ausnahme, indem man jene mit kaltem

Wasser auf das Feuer stellt, mit Salz und Gewürz aufkochen läßt und
dann den Topf gleich zurückzieht, damit sie nicht mehr kochen können. Faßt
man nach wenigen Minuten eine Flosse an und sie löst sich leicht, so ist

der Fisch gar und muß sofort aus dem Wasser genommen und
angerichtet werden. Auch gebratene Fische dürfen nicht trocken gebraten werden,
und erkennt man das Garsein derselben am leichten Loslösen der Flossen.

Fisch imi Sauerkraut. Eine Schüssel weich und kurz mit viel Fett
und Bouillon von Liebig's Fleischcrtraki gekochten, eingemachten Sauerkraut

vermischt man mit in Stücke geschnittenem, gebratenem und

entgrätetem Hecht, doch kann man auch jeden anderen gebratenen oder

gekochten Fisch dazu benutzen. — Eine tiefe Porzellanschüssel wird mit
Butter ausgestrichen, darauf legt man eine Schicht sauren Kohl, bedeckt

diesen mit dem gebratenen Hecht, bringt wieder eine Lage Kohl, dann

Fisch und fährt so fort, bis die Schüssel beinahe gefüllt ist. Nun schlägt

man i/t Liter sauren oder süßen Rahm mit 2 ganze» Eier», gießt dies

über den Kohl in die Schüssel, streut Semmelkrumen darüber und backt

das Gericht in einem Back- oder Bratofen std Stunde.

Gerösteies Krnrlstersrk. 500 Gramm abgelagertes, rotfaseriges Rindfleisch

vom Schwanzstück oder Filet wird sorgfältig mürbe geklopft und

mit einem scharfen Messer in frankengroße Scheibchen geschnitten. Dann
wird in einer Pfanne ein Löffel gutes Fett heiß gemacht, eine gehackte

Schalotte und das Fleisch hineingegeben, ein wenig Mehl und eine Prise
Pfeffer darüber gestreut und auf lebhaftein Feuer höchstens zwei Minuten
geröstet; hernach wird das nötige Salz, ein paar Löffel Fleischbrühe und

nach Belieben ganz wenig Essig oder Wein zugefügt, noch eine Minute
gedünstet und sofort zu Tisch gegeben.

Kalbsfekerpam, kalt oder warm. Man nimmt dazu Kilo Kalbsleber,

100 Gramm Schweinefett, 2V Gramm Zwiebel, 1 Schalotte, 30
Gramm Weißbrot, ^ Liter Milch, 30 Gramm Butter, 3 Eigelb, 3 Ei-
schnee, 40 Gramm Parmesan- oder Kräuterkäse, 15 Gramm Pfeffer



— fi -
unb Saß. ®ie Kalbsleber roirb gelautet, geroiegt unb ebenfo mie auc£)

baS Sdfroeinefett bttrd) ein Sieb geftridjeit. ®ie gertebene Griebel "ab
(Sffatotte, nebft ber in SKilclj eingemeictiten ttnb auSgebrüelten Semmel
fcE)ir»iijt man in 30 ©ramm Sutter in einem irbeitcn iîopfe ab unb reibt
fie mit bem ©igelb, bent geriebenen Käfe unb ber burchgeftridjenen pRaffe
int ifteibenapf gehörig buret},, bann fdfmeclt man fie ab unb gibt ben

fteifen ©ierfdmee barunter. ®iefer Rubbing roirb etroa 11/2 Shtttbe ge!ocl)t.
SBirb er niarm aufgetragen, fo gibt man bagu eine pilante braune Sauce.
Kalt garniert man ijjn mit Sleijchäfpic, perfekt mit einem Söffet SRabeira
ober matt übergießt i£jn bamit, inbem man bie Sorot fäubert, nach bem

Stürzen lägt man eine Sdjidjt 2lfpic am ©oben erftarren, fetjt ben Rubbing
barauf unb giegt bie Çorrn mit Slfptc pott. Head} bem Stürzen erf^eint
bie Speife in einem Sftantel pott Slfpic, unb ermärmt fie porter teidjt.

ânRautenfii|)|ie. SRadjbent ntatt bie äugere Schale pou fo oiel Kaftattien
als matt braudjt, entfernt £jat, briiljt ntatt fie mit fodjettbem SBaffer unb

häutet fie ab. ®attit biinftet matt fie in etioaS Sutter unb Qvokhdn,
firent ein ipenig SDiefil bari'tber ttnb fiiflt nadj unb nad) mit fyleifd)britf)c
auf. ®atttt treibt man bie Kaftattien bitrd; ein Sieb, oerbünnt fo oiel,
mie notroeitbig mit Steifdjbrühe, lägt bie Suppe nochmals attf!od}en ttnb
richtet fie über KalbSmilc£)toiirfel unb gebläßte SÉçcIfdjnitten an.

©Intiecte Smiefteftt, §etle gwiebeltt pott gleidjer ©röge toerbeit gefdjält,
einige äRinuteit itt lodteitbent SBaffer btandjiert unb in ein Sieb gefdjitttet.
®aitn bräunt ntatt Sutter mit einem Stücfdjeu 3uct'er, fdfüttet bie 3miebeln
hinein, fcljipcnlt fie oft nut, gießt gaïïert|altige Souillon baratt unb

fdjtnort fie mit ettoaS Saß, bis fie gar ttnb glätßettb ftnb.

*
Sautierfer HofenltoliL SCRatt lodjt ben nerlefctteu Koljl itt fiébeubent

Saßtuaffer nicht jtt meid), lägt ißtt auf einem Siebe abtropfen unb fdjtoenft
ißtt mit gerlaffetter Sutter, 3 ©ramm ßiebig'S Sïeifi^ertraït unb ein tpettig

geriebener äRuSfatnug fo lange, bis er alle fflitffigleit aufgefogcit hat unb
roie glafiert ausfielt.

SatierRmtif mif âarfofeCii. ®er eingemachte faure Kolfl toirb gut
auSgebri'tdt, in lodjenbeS ÎBaffer geftrent unb mit oiet Seit, 3RinbS= ober

SRierenfett unb itt Stüde gefdjnittcnen frifeßett Sdjmeincfchmartett itt titeßrerett
Stunben reeßt roeieß gefodjt. 3ft letzteres erfolgt, fo nermifd)t man neben=

bet in 2ßaffer gar geboeßte, bann abgegoffene Kartoffeln mit bem' Ko^l
unbjanf jebett Siter Suppe 10 ©ramm Siebig'S Sleifc|ertraft. Sollte
bie Suppe gu bünit fein, fo oerlodjt man noch einige roh geriebene Kar=
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und Salz. Die Kalbsleber wird gehäutet, gewiegt und ebenso wie auch

das Schweinefett durch ein Sieb gestrichen. Die geriebene Zwiebel und

Chalotte, nebst der in Milch eingeweichten und ausgedrückten Semmel
schwitzt man in 39 Gramm Butter in einem irdenen Topfe ab und reibt
sie mit dem Eigelb, dem geriebenen Käse und der durchgestrichenen Masse
im Reibenapf gehörig durch, dann schmeckt man sie ab und gibt den

steifen Eierschnee darunter. Dieser Pudding wird etwa Stunde gekocht.

Wird er warm aufgetragen, so gibt man dazu eine pikante braune Sauce.
Kalt garniert man ihn mit Fleischaspic, versetzt mit einem Löffel Madeira
oder man überzieht ihn damit, indem man die Form säubert, nach dem

Stürzen läßt man eine Schicht Aspic am Boden erstarren, setzt den Pudding
darauf und gießt die Form mit Aspic voll. Nach dem Stürzen erscheint
die Speise in einein Mantel von Aspic, und erwärmt sie vorher leicht.

àstlmmsinppl!. Nachdem man die äußere Schale von so viel Kastanien
als man braucht, entfernt hat, brüht man sie mit kochendem Wasser und

häutet sie ab. Dann dünstet man sie in etwas Butter und Zwiebeln,
streut ein wenig Mehl darüber und füllt nach und nach mit Fleischbrühe
auf. Dann treibt man die Kastanien durch ein Sieb, verdünnt so viel,
wie notwendig mit Fleischbrühe, läßt die Suppe nochmals aufkochen und
richtet sie über Kalbsmilchwürfel und geblähte Weckschnitten an.

Gsaueriö Zniusià, Helle Zwiebeln von gleicher Größe werden geschält,

einige Minuten in kochendem Wasser blanchiert und in ein Sieb geschüttet.
Dann bräunt man Butter mit einem Stückchen Zucker, schüttet die Zwiebeln
hinein, schwenkt sie oft nur, gießt gallerthaltige Bouillon daran und

schmort sie mit etwas Salz, bis sie gar und glänzend sind.

Hauiurter Kosmiwill. Man kocht den verlesenen Kohl in siedendem

Salzwasser nicht zu weich, läßt ihn auf einem Siebe abtropfen und schwenkt

ihn mit zerlassener Butter, 3 Gramm Liebig's Fleischertrakt und ein wenig
geriebener Muskatnuß so lange, bis er alle Flüssigkeit aufgesogen hat und

wie glasiert aussieht.

Kamàiuri nui Kariossà. Der eingemachte saure Kohl wird gut
ausgedrückt, in kochendes Wasser gestreut und mit viel Fett, Rinds- oder

Nierenfett und in Stücke geschnittenen frischen Schweineschwarten in mehreren
Stunden recht weich gekocht. Ist letzteres erfolgt, so vermischt man nebenbei

in Wasser gar gekochte, dann abgegossene Kartoffeln mit dem" Kohl
und^ans jeden Liter Suppe 19 Gramm Liebig's Fleischertrakt. Sollte
hie Suppe zu dünn sein, so verkocht man noch einige roh geriebene Kar-



toffeln bamit; ift fie ju bicf, oerbütmt man fie mit SßSaffer unb oergift
nict)t baS nötige Sag.

*
Jftofitriiheiifafaf. Die in ©ouitton gefochten gelben unb meinen iftüben

werben gut abgetropft unb, wenn fait, bitrcf) ein Sieb paffiert. 2—3
hart gèfodjte ©er werben in einem ÜJiorfer ganj fein geflohen unb nebft
rec^t oielen Kräutern gut mit fRüben oermengt. DaS ©anje mu§ eine

bicfe SDiaffe ergeben unb roirb mit Sßfcffer unb Sag, ©fig unb Del wie

Salat angemaßt. ©tan gibt iljit oorjugSweife ju gefodjtem Stinbfleifcf).

(Mi'âtifi uoii üafergtiifje für Äraufie. Söffe reinfcltmecfenbe, förnige
§afergritlje, bic mit falfent ©Saffer einige ©M abgeflößt ift, roenigftenS
eine nolle Stunbe ununterbrochen in ©Baffer fooEien. Dann giefje fie,
nötigenfalls mit etwas ©Baffer oerbünnt, burch ein Sieb unb gieb ju je
einem SDlajj biefer glüffigfeit einen halben f£^celöffel Siebig'S gteifdjertraft
nebft ettoaS Sag, mit bem man eS gut burchfoctjen lägt. ©S ift bieS

ein oon ©lernten auf baS roännfte empfohlenes wichtiges StärfungSmittel
für Kranfe unb Schwache aller Stänbe.

•»

Meine Sräpfcfien. SDian rotte ein grojfeS ©latt au§ ©lätterteig, 'ber

3'/2mal gefchlageit worben unb fchneibe ihn in Keine, runbe Kuchen aitS,
bie man in ber SDiitte gufammenfehlägt. Unter bie gälte bringt man ein

wenig 2fohanniSbeer<, Slpfett ober ©Iprifofengelée, ßeftreic£)t bie Kräpfcljen
mit aögefchlagenem © unb lägt fie in heitern Dfen baefen.

*
Sin minergtpiéCicfiPS HusiiuCfsmifief, um fleine gehler, bie in ber

Küche oorgefommen finb, wieber gut ju machen, ift Siebig'S gleifcljertraft.
©lud) ber erfahrenden §au§frau fann eS paffieren, ba§ in einem unbe*

wachten ©foment bie ©ratenfauce berma§en oerfocht, bat te ^urch nichts
wieber wofjlfchmecfenb ju machen ift. Da ift eS beim baS ©efte, eine

neue fünftlicEje Sauce her^uftetten, was in ber einfachften unb fchnettfteu
©Seife geflieht, wenn man foc£)enbe§ ©Baffer mit einem ©glöffel oott
Biebig'S fjleifc^ex*traft oerfetjt, mit Sag wür^t unb mit etwaS faitrer
Sahne unb Kartoffelmehl fägnrig macht.

*
Sie Ueliaiittfuiig ifes gefrorenen ©fiffes. ©efroreiteS Obft wirb häufig

als untauglich jur ferneren ©lufbewahrung betrachtet unb fchnett oerbraucht.
Diefe ©Kafregel mut aber als ooreilig Betrachtet werben in ben gälten,
in bcncit eS fieg um eine Kälte oon 25 bis 22 ©rab unb um rauhere,
wiberftanbSfähigere Sorten ganbelt, welche, wie bie ©rfahrung lehrt, wieber

,311m ©luftauen gebraucht werben fönnen unb gut erhalten bleiben. 3>ft bie

tofseln damit; ist sie zu dick, verdünnt man sie mit Wasser und vergißt
nicht das nötige Salz.

Äoli.rriibmfalai. Die in Bouillon gekochten gelben und weißen Rüben
werden gut abgetropft und, wenn kalt, durch ein Sieb passiert. 2—3
hart gekochte Eier werden in einem Mörser ganz fein gestoßen und nebst

recht vielen Kräutern gut mit Rüben vermengt. Das Ganze muß eine

dicke Masse ergeben und wird mit Pfeffer und Salz, Essig und Oel wie

Salat angemacht. Man gibt ihn vorzugsweise zu gekochtem Rindfleisch.

Geiàk von Kafergriiße für àaà Lasse reinschmeckende, körnige
Hafergrütze, die mit kaltem Wasser einige Mal abgeflößt ist, wenigstens
eine volle Stunde ununterbrochen in Wasser kochen. Dann gieße sie,

nötigenfalls mit etwas Wasser verdünnt, durch ein Sieb und gieb zu je
einem Maß dieser Flüssigkeit einen halben Theelöffel Liebig's Fleischertrakt
nebst etwas Salz, mit dem man es gut durchkochen läßt. Es ist dies

ein von Aerzten auf das wärmste empfohlenes wichtiges Stärkungsmittel
für Kranke und Schwache aller Stände.

Kleine Krnpsàn. Man rolle ein großes Blatt aus Blätterteig, der

3'st mal geschlagen worden und schneide ihn in kleine, runde Kuchen aus,
die man in der Mitte zusammenschlägt. Unter die Falte bringt man ein

wenig Johannisbeer-, Apfel- oder Aprikosengelse, bestreicht die Kräpfchen
mit abgeschlagenem Ei und läßt sie in heißem Ofen backen.

Ein »nvêrgleiMà àánlssmiiUl, run kleine Fehler, die in der

Küche vorgekommen sind, wieder gut zu machen, ist Liebig's Fleischertrakt.
Auch der erfahrensten Hausfrau kann es passieren, daß in einem

unbewachten Moment die Bratensauce dermaßen verkocht, daß sie durch nichts
wieder wohlschmeckend zu machen ist. Da ist es denn das Beste, eine

neue künstliche Sauce herzustellen, was in der einfachsten und schnellsten

Weise geschieht, wenn man kochendes Wasser mit einem Eßlöffel voll
Liebig's Fleischertrakt versetzt, mit Salz würzt und mit etwas saurer
Sahne und Kartoffelmehl sähmig macht.

»
Die Kàvâmg à gefrorenen, Obstes. Gefrorenes Obst wird häufig

als untauglich zur ferneren Aufbewahrung betrachtet und schnell verbraucht.
Diese Maßregel muß aber als voreilig betrachtet werden in den Fällen,
in denen es sich um eine Kälte von 25 bis 22 Grad und um rauhere,
widerstandsfähigere Sorten handelt, welche, wie die Erfahrung lehrt, wieder

zum Auftauen gebraucht werden können und gut erhalten bleiben. Ist die
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.Seilte im Aufbewahrungsraum über beit angegebenen ©rab gediegen, fo

fiivb atlcrbingS alle Bemühungen refultatloS unb ift biefeS erfrorene Obft
als gugrunbe gegangen ju betrachten, ©eroö^nlid) roirb nun bei bem

erfrorenen, aber noch j$u rettenben Obfte her groge f5et)ler gentad;t, bag

man baSfelbe 3um 3n>ectc be§ Auftauen? fofort einer oerhaltniStnägig ïjofjen

Temperatur ausfegt unb bamit nur bewirft, bag nun biefeS Obft erft
recht juin Serbrauch untauglich gemacht ift. Oie richtige Seljanblung befte^t

oielmehr barin, bag man ba§ erfrorene Obft burch langfameS ©rroärmen

3um Auftauen bringt; nicht ju empfehlen ift baS oft beliebte SDtittel be§

(SintauchenS folcfjen ObftcS in faites. ©affer ober Uebergiegen beSfelben
mit folgern; burch biefe Beljanblung roirb ebenfalls ein 31t rafcheS Auf»
tauen bewirft. ©benfatlS h^lte n,an fleh Dor ^em berühren unb cor bem

Srucfe beS gefrorenen ObftcS mit ben roarmen Rauben, ba baSfelbe fehr
empfiublich ift unb burch foldfe Berührung leicht fJäulniSbjerbe gebilbet
werben tonnen. 3ft eS nicht möglich, ben bisherigen Sagerraum 31t er»

roärmen, fo bringe man bie gefrorenen f5riicf)te unter Beobachtung ber

nötigen Borfid)tSmagregetn in einen etroaS wärmeren Ütaum unb laffe fie

hier, nachbem fie mit Tudj leicht bebecft roorben, langfam auftauen. ®ieS

31er Berichtigung.
*•

3)as 43egie§en cfer flflnnjen im Hinter. Sticht? ift roof)! für alle
Blumen» unb $flan3enfreunbe wichtiger, als bie genaue Kenntnis beS

Bcitpuntte? : mann unb roie oiel bie Sflai^en unb Blumen begoffen roerben

follen, befonberS im SBinter, roo in einem bumpfen, feuchten Sotal ein bissen
311 oiel unb in einem roarmen, troctenen 3immer ein biSdjen 311 roenig
ben Tob einer Sflaige 3ur fÇoIge haben tann. AIS Siegel gilt baffer

hier: Se feuchter unb tülfler baS Sotal, befto roeniger barf begoffen roerben,
unb je heller, warmer unb troefener ein 3immer, befto mehr mug man
in ber Siegel begiegen. Sötan halte aber ftreng auSeinanber, welche

Bflatgen in baS eine unb welche in baS anbere Sotal paffen. §ier gilt
nun bie Sieget : Sfla^en, roeldje im ©inter ruhen unb im Sommer treiben

unb blühen follen, im twEflen, wenn auch bunfcln Siaum 311 überwintern,
3. B. Çudfficn, £>ortenficn, ©ranaten it. f. w., wethrenb alte Sflaigen,
welche im Sommer ruhen, bafür aber itn ©inter treiben unb blühen
follen, in helle, warme Sofate ober in 3'uinier gebracht werben. ®ie
erfiern nun foflten feffr feiten unb jwar mit fiihlem ©affer nur wenig
begoffen werben, in feuchtem Sotal fogar gar nicht, währenb bie letztem,
wie 3. B. Brimeln, (Siuerarieu, Spflamen unb alle im ©inter 3U treiben»

ben Spuren, Blumeigwiebeln !C. im warmen, hellen 3immer fleigig mit
warmem ©affer, womöglich Stegenroaffcr, begoffen roerben foHten. ©aS

©affer barf gait3 rooljl 35 0 3t. ©arme haben.

fôebaftion unb Verlag: fjrau ©life §onegger tn ©t. ©allen.
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Kälte im Aufbewahrungsraum über den angegebenen Grad gestiegen, so

sind allerdings alle Bemühungen resultatlos und ist dieses erfrorene Obst
als zugrunde gegangen zu betrachten. Gewöhnlich wird nun bei dem

erfrorenen, aber noch zu rettenden Obste der große Fehler gemacht, daß

man dasselbe zum Zwecke des Auftauens sofort einer verhältnismäßig hohen

Temperatur aussetzt und damit nur bewirkt, daß nun dieses Obst erst

recht zum Verbrauch untauglich gemacht ist. Die richtige Behandlung besteht

vielmehr darin, daß man das erfrorene Obst durch langsames Erwärmen
zum Auftauen bringt; nicht zu empfehlen ist das oft beliebte Mittel des

Eintauchens solchen Obstes in kaltes Wasser oder Uebergießen desselben
mit solchem; durch diese Behandlung wird ebenfalls ein zu rasches
Auftauen bewirkt. Ebenfalls hüte man sich vor dem Berühren und vor dem

Drucke des gefrorenen Obstes mit den warmen Händen, da dasselbe sehr

empfindlich ist und durch solche Berührung leicht Fäulnisherde gebildet
werden können. Ist es nicht möglich, den bisherigen Lagerraum zu
erwärmen, so bringe man die gefrorenen Früchte unter Beobachtung der

nötigen Vorsichtsmaßregeln in einen etwas wärmeren Raum und lasse sie

hier, nachdem sie mit Tuch leicht bedeckt worden, langsam auftauen. Dies

zur Berichtigung.

Das Äegießm iler Wanzen im Minier. Nichts ist wohl für alle
Blumen- und Pflanzenfreunde wichtiger, als die genaue Kenntnis des

Zeitpunktes: wann und wie viel die Pflanzen und Blumen begossen werden

sollen, besonders im Winter, wo in einem dumpfen, feuchten Lokal ein bischen

zu viel und in einem warmen, trockenen Zimmer ein bischen zu wenig
den Tod einer Pflanze zur Folge haben kann. Als Regel gilt daher

hier: Je feuchter und kühler das Lokal, desto weniger darf begossen werden,
und je Heller, wärmer und trockener ein Zimmer, desto mehr muß man
in der Regel beziehen. Man halte aber streng auseinander, welche

Pflanzen in das eine und welche in das andere Lokal passen. Hier gilt
nun die Regel: Pflanzen, welche im Winter ruhen und im Sommer treiben

und blühen sollen, im kühlen, wenn auch dunkeln Raum zu überwintern,

z. B. Fuchsien, Hortensien, Granaten n, f. w., während alle Pflanzen,
welche im Sommer ruhen, dafür aber im Winter treiben und blühen
sollen, in helle, warme Lokale oder in Zimmer gebracht werden. Die
erstem nun sollten sehr selten und zwar mit kühlem Wasser nur wenig
begossen werden, in feuchtem Lokal sogar gar nicht, während die letzter»,
wie z. B. Primeln, Cinerarien, Cyklamen und alle im Winter zu treibenden

Pflanzen. Blumenzwiebeln w. im warmen, hellen Zimmer fleißig mit
warmem Wasser, womöglich Regenwasser, begossen werden sollten. Das
Wasser darf ganz wohl Z5 " R. Wärme haben.

Redaktion und Vertag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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